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Die Parlamente aller Staaten haben ſich bis nach den Feiertagen ver⸗ 
tagt — das Wiener Abgeordneten⸗Haus, nachdem es noch das wichtige in⸗ 
terconfeffionelle Sefeb angenommen, das engliſche Parlament mitten in einer 
Miniſterkriſis, und der Norddeutſche Reichstag, nachdem er noch eine Lanze 
für die Redefreiheit eingelegt. Mit den Parlamenten ſcheint auch die aus⸗ 
wärtige Politik zu feiern; nur im Innern dauert der Kampf der Gegenſätze 
in der Preſſe fort. Die in Hannover erſcheinende „Deutſche Volksztg.“, eine 
würdige Collegin der von Hrn. Freſe in Stuttgart herausgegebenen „Demolr. 
Correſp.“, bemerkt zu den neulichen Worten Waldecks, daß das Widerſtre⸗ 
ben der Südweſtdeutſchen nur durch den Mangel eines liberalen Regiments 
in Preußen hervorgerufen ſei: „Hr. Waldeck dürfte ſich darin täuſchen; die 
Südweſtdeutſchen wollen von einer preußiſchen Führung nichts wiſſen, weil 
ſie der Gleichberechtigung aller deutſchen Stämme widerſpricht und den Aus⸗ 
ſchluß Oeſterreichs zur Folge hat; und ſie ſind Gegner des preußiſchen Staa⸗ 
tes, weil fie denſelben als eine unberechtigte Sonderverbindung einer An- 
zahl deutſcher Stämme im dynaſtiſchen Intereſſe anſehen.“ So ſpricht das 
welfiſch⸗demokratiſche Organ, welches ſo eben noch ſich an der Sonne des 
Hietzinger Hoffeſtes erwärmt und eine Lanze nach der andern für die han⸗ 
noverſchen Legionäre in Frankreich gebrochen hat. Daß dieſe Gattung „groß⸗ 
deutſcher Demokraten“, — bemerkt die „N. Z.“ — welche lediglich auf den 
Kirchthurmspatriotismus der unterſten Volksklaſſen ſpeculirt, und in jedem 
Ländchen die deutſche Republik mit dem regierenden oder depoſſedirten Für⸗ 
ſten ausrufen möchte, nimmermehr für Preußen günſtig zu ſtimmen iſt, 
auch nicht durch die liberalſte Regierung, iſt freilich richtig. Sie 
treibt in Hannover wie in Schwaben nur ein heuchleriſches Spiel ebenſo 
mit den politiſchen Grundſätzen, wie mit den nationalen Intereſſen. Aber 

ſie iſt in ganz Norddeutſchland bereits auf eine verſchwindende Zahl unver⸗ 
beſſerlicher Querlöpfe herabgekommen, welche im Grunde den viel erhebliche 
ren Reſt der ſtarren Legitimiſten in Hannover, Holſtein und Kurheſſen doch 
nur demoraliſiren, indem fie ihre Sache mit allerlei radikalen Phantasmen ver 
brämen, von denen dem König Georg und dem Kurfürſten von Heſſen nie 
geträumt hat. Wer vermöchte in Norddeutſchland noch ohne Lächeln die 
Vorſpiegelungen von dem „neuen Waſhington“ am Main zu vernehmen, in 

welchem nach der Zertrümmerung Preußens alle wiederhergeſtellten „Stämme“ 
mit ihren reſtaurirten Fürſten ſich zur Aufrichtung einer Union nach dem 
Muſter der nordamerikaniſchen oder ſchweizeriſchen zuſammenfinden ſollten? 

Ebenſo aber würde die heutige ſchwäbiſche Demokratie, deren Kantönligeiſt 
freilich ein durchaus unverbeſſerlicher iſt, vollſtändig lahm gelegt werden, 
wenn dem Peſſimismus durch Stärkung derjenigen liberalen Elemente, die 

dieſen Namen wirklich verdienen, der Boden entzogen würde. Nach der 

aäußerſten Linken, wie nach der rechten Seite beſitzt Preußen in Süddeutſch⸗ 
land keine andere Stütze, als dieſe liberale Partei, die ſich bald als die 
mächtigſte bewähren würde, wenn ihr Aufſchwung nicht von der preußiſchen 
Regierung ſelbſt gelähmt würde. 

In Wien glaubt man, daß in der Ferienzeit die Concordatsfrage viel⸗ 
leicht doch noch in hoͤchſter Inſtanz entſchieden wird. Das Miniſterium 
wenigſtens wird nunmehr, wie die „N. fr. Pr.“ hört, das Ehe: und das 
Schulgeſetz dem Kaiſer zur Sanction unterbreiten, ohne die Zuſtimmung des 
Herrenhauſes zum interconfeſſionellen Geſetze abzuwarten. Im Zuſammen⸗ 
hange damit eitiren wir jedoch die folgende Mittheilung des Peſter „Lloyd“: 
„Die Regierung erachtet die Concordats⸗Verhandlungen mit Rom, trotz der 
von dorther gekommenen Ablehnung aller dieſſeitigen Forderungen, für 

durchaus nicht hoffnungslos, denn auf dieſe Ablehnung vom Standpunkte 
des canoniſchen Rechtes aus mußte fie gefaßt fein und war fie gefaßt; fie hat 
aber gleichzeitig die Ueberzeugung gewonnen, daß weder der Papſt noch der 
Cardinal Antonelli die zwingenden Nothwendigkeiten verkennt, welche die 
neue Ordnung der Dinge in Oeſterreich geſchaffen. Die Unterhandlungen 
werden indeß, um für fie eine ganz feſte Baſis zu haben, von hier aus exit 
dann wieder aufgenommen werden, wenn das Ehe- und das Schulgeſetz, 
mit der nicht mehr ganz zweifelhaften kaiſerlichen Sanction bekleidet, zur 
Publikation gelangt find. Aus dieſer Sachlage, wie fie von orientirter Seite 
gezeichnet wird, geht übrigens vor allen Dingen hervor, daß in Rom der 
äußerſte Schritt einer Abberufung des apoſtoliſchen Nuntius aus Wien zu⸗ 

nächſt in keiner Weiſe in Ausſicht genommen iſt.“ 

Nach den neueſten Nachrichten aus der Schweiz ſteht die Beendigung 
des Genfer Arbeiterconflicts in naher Ausſicht. Wenigſtens hatte der 
Staatsraths⸗Präſident Camperio bereits am 1. April von den Meiſtern, 

Armand Gögg aber von den Arbeitern Vollmacht zur Abſchließung eines 
gütlihen Vergleichs erhalten. Uebrigens bemerkt man mit Recht, daß die 
Arbeiterunruhen, welche gleichzeitig in Genf und in den mordlichen Arbeiter: 
diſtrikten Belgiens ausbrachen, vielleicht mehr politiſchen Hintergrund ha: 
ben, als auf den erſten Blick ins Auge fällt. Es iſt, ſagt unter Anderem 
die „B. B.⸗Z.“, bemerkt worden, daß neben den ſehr realen Forderungen 
der Arbeiter behufs Verbeſſerung ihrer Lage und den hier und da auf: 
tauchenden ſocialiſtiſchen Phraſen noch zwei beſtimmte Elemente ſich Geltung 
zu verſchaffen bemüht find, namlich eine Propaganda im franzöſiſchen 
Intereſſe, und eine eifrige Agitation in ultramontanem Sinne. Die 
EClericalen ſchließen ſich in Maſſe den Socialiſten an und wiſſen mit großem 
Geſchick die Stichworte der Letzteren mit ihren kirchlichen Sentenzen zu ver⸗ 
brämen. Im Berner Jura überwiegt die katholiſche Loſung um ein Bedeu⸗ 
tendes die ſocialiſtiſche, während in Genf die letztere im Vordergrunde 
ſteht. In Belgien ſcheint. die Organiſation noch am Wenigſten vor⸗ 
geſchritten zu ſein; die Arbeiter ſind auch dort gewaltig aufgewiegelt, halten 
ſich aber noch am Naͤchſtliegenden, ſuchen dieſes freilich auch in der ge- 
waltſamſten Weiſe zu erreichen. Dem Kaiſer von Frankreich kann dieſe Be⸗ 
wegung an den Grenzen, in den Diſtricten, nach welchen die Franzoſen min⸗ 
deſtens ebenſo begehrlich zu blicken gewöhnt ſind, wie nach dem linken Rhein⸗ 
ufer, nur erwünſcht fein. Der Argwohn, daß bald in dem clerical-focialijti: 
ſchen Concert die franzöſiſcheimperialiſtiſchen Klänge vorherrſchen dürften, 
liegt ziemlich nahe, und in dieſem Falle wird die ultramontaue Partei, da 
die Beziehungen zwiſchen Paris und Rom ſich immer inniger geſtalten, der 
Bonapartiſtiſchen Wühlerei gern den Vorrang einräumen und kräftige Un⸗ 
terſtützung leihen. Napoleon III. wird nicht mit unbeſonnener Haft Anz 
nexionspläne nach dieſer Richtung in Vollzug ſetzen, allein für ihn iſt es 
ſchon ein großer Gewinn, wenn er den Franzoſen eine neue Perſpective voll 
Gloire eröffnet. Da würde vielleicht auf einige — ſchwerlich auf ſehr lange 
Zeit die Armee wieder feſter an die Dynaſtie gekettet. die ungeheure 
\ Schuldenlaſt von 31 Milliarden, die das Kaiſerreich dem Lande aufgebürdet 
bat, mit der Ausſicht auf den Beſitz von Belgien und der franzöſiſchen 
Schweiz zeitweilig vergeſſen, die Abneigung gegen die mobile Nationalgarde 
beſeitigt. Gefahrlos ware freilich ein ſolches Spiel immerhin nicht für den 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Kaiſer, indeß doch minder gefährlich, als eine neue Hetzerei gegen Preußen 


und Deutſchland. 

Was indeß die Lage der belgiſchen Kohlenarbeiter betrifft, ſo wird man 
ſchwerlich in Abrede ſtellen können, daß dieſelbe eine über die Maßen ge⸗ 
drückte iſt. Der „Economiſte Belge“ giebt darüber Schauder erregende De⸗ 
tails. Man höre: 

Man verſetze ſich in Gedanken in eine dieſer Gruben, in einer kalten, 
froſtigen Winternacht. Man wird aus den benachbarten Dörfern die Ar⸗ 
beiter, die für das Zugſeil im Innern der Minen beſtimmt ſind, ankom⸗ 


men ſehen — von Kälte erſtarrt, Männer, Weiber, Kinder. Diefe Truppe 


eilt nach den ſenkrechten Leitern, die an den Mündungen der Kohlenminen 
bereit ſtehen und in eine Tiefe von 400 bis 700 Metres hinabreichen. 
Binnen einer Viertelſtunde iſt der „Trait“ an ſeinem Ziele, und nun 
es mit fieberhafter Eile ans Werk, denn der Lohn wird mit ſeltenen 
nahmen nach der Arbeit bezahlt. Die Mineurs arbeiten gewöhnlich in 


einer halbliegenden Stellung, zuweilen in der bizarrſten und läſtigſten 
Paltung, je nachdem es die Mine erfordert. Einige find zum Transporte 
eſtimmt; die Weiber beladen die Wagen; die Kinder oder „Jambots“, wie ſie 
dort genannt werden, müſſen die Werkzeuge herbeiſchleppen, Aufträge der Ar⸗ 
beiter beſorgen, und anpere untergeordnete Dienſte verrichten. Dieſe armen 
Kinder, die häufig ſchon in dem Alter von 10—11 Jahren in die Grube hinab⸗ 

i den Mangel an 
Tageslicht abgefärbten Haaren aus Tauſenden herauskennt, müſſen oft 
jenen traurigſten aller Grubendienſte verrichten, der uns aus den Unter⸗ 
) Die Arbeit dauert 
zwölf, zuweilen ſogar, bei ftarfer Nachfrage, vierzehn bis ſechszehn Stunden, 
iſt die Arbeit, wie 
bekannt, eine der gefährlichſten; Waſſer, Feuer, das tödtlihe Gas bedrohen 
in jedem Augenblicke das Leben der Bergleute. Iſt das Tagwerk beendet, 
jo ſteigt der „Trait“ herauf. Die „Jambots“ kletterten früher gleich Affen 
auf den Leitern an das Tageslicht, doch jetzt verwendet man Maſtkörbe 
zu dieſem Zwecke. Die Arbeiter kehren nach Haufe, eſſen zu Nacht, und 
gehen abgemartert zu Bette, um ſchon um 4 Uhr Morgens wieder in die 


ſteigen, und die man aus ihrem fahlen Teint und durch 


ſuchungen der engliſchen Tribunale bekannt wurde. 


die kurze Pauſe für das Mahl abgerechnet. Zugleich 


Grube zu fahren, 


Kann es, frägt hierbei der Wiener „Wanderer“, nach dieſer ſchauderer⸗ 
regenden Beſchreibung Wunder nehmen, wenn die Minenarbeiter mit ihrem 


Looſe unzufrieden ſind, und eine Erhöhung ihrer Arbeitslöhne verlangen? 


Die Beſorgniſſe, welche man in Italien hinſichtlich der im Volke vor⸗ 
handenen Mißſtimmung gegen die Mahlſteuer hegte, werden jetzt von vielen 
Wenn unter Anderem namentlich 
behauptet wurde, daß General Medici dem Miniſterium verſichert habe, die 
Einführung dieſer Steuer werde den effectiven Abfall Siciliens herbeiſühren, 
wie dieſer Abfall bereits moraliſch vollzogen ſei, ſo ergiebt ſich dagegen aus 
einem Schreiben, welches der General vor Kurzem an die Palermitaner er⸗ 
laſſen hat, und worin er den loyalen Geſinnungen der Mehrzahl der Be: 
wohner jener Inſel das aufrichtigſte Zeugniß giebt, daß derſelbe ſolche 
Dagegen hat Mazzini freilich 
im „Popolo“ von Palermo einen Brief veröffentlicht, worin er ſich dahin 
ausſpricht, „daß die Monarchie in Italien Sclavin des Auslandes, gleich⸗ 
giltig gegen die Civiliſation des Landes, vergrillt gegen die Nationaleinheit, 
unfruchtbar und rückſchrittsluſtig geworden und deshalb, ſo wie aus vielen 
anderen Gründen, unfähig geworden ſei, ſich die Herzen der Italiener zu 


Seiten als ſehr übertrieben dargeſtellt. 


Aeußerungen unmöglich gethan haben kann. 


erwerben.“ 


In der römiſchen Preſſe fahren natürlich die Beſeitigung des Concordats 
und die damit verbundenen Kundgebungen freudiger Zuſtimmung im bſter⸗ 
reichiſchen Volke fort, den Gegenſtand für erbitterte Erörterungen in der 
Man hört indeß, daß für jetzt von Seiten des 
Papſtes nichts veranlaßt werden ſoll, ſondern daß man ſchweigend zuwarten 


römiſchen Preſſe zu geben. 


will, bis eine Gelegenheit zum Hervortreten ſich darbietet. 


Das Gerücht, daß die franzöſiſche Regierung ſich in Betreff der ſchles⸗ 
wigſchen Angelegenheit zu diplomatiſchen Schritten entſchloſſen habe, wurde 
von uns gleich von vornherein für jo unwahrſcheinlich gehalten, daß wir 


auf daſſelbe erſt gar keinen beſonderen Werth gelegt haben. Jetzt iſt das⸗ 
ſelbe vom „Conſtitutionnel“ auch ſchon in der entſchiedenſten Weiſe dementirt 
worden, indem Letzterer berichtet, daß weder eine Conferenz des däniſchen 
Geſandten mit dem Miniſter des Auswärtigen ſtattgefunden habe, noch ein 


Schreiben des Letzteren an den franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Benedetti 


abgegangen ſei. Ferner verſichert das Organ des Staatsminiſters Rouher, 
die „Patrie“, daß Dänemark bei den Unterhandlungen mit Preußen die 


Unterſtützung ver franzöſiſchen Regierung überhaupt nicht beanſprucht habe. 
„Fraukreich“, ſo ſchreibt man der „K. Z.“ aus Paris, „läßt ſich vorläufig 
in dieſer Angelegenheit weder für noch gegen aus, und nichts deutet darauf 
Die in 
Deutſchland ſich jetzt militäriſcher Studien halber aufhaltenden franzöſiſchen 
Offiziere ſenden äußerſt befriedigende Berichte hierher, welche gegen die Mitthei⸗ 
lungen erheblich abſtehen, die vor nahezu zwei Jahren aus eben dieſen Kreiſen 
Damals beklagten ſich dieſe Offiziere 
über die ihnen überall in Norddeutſchland entgegentretende feindſelige Stim⸗ 
mung, die mit Hoch⸗ und Uebermuth auf Frankreich herabſah und es dieſen 


hin, daß es geſonnen wäre, dieſe Zurückhaltung bald aufzugeben. 


an das Kriegsminiſterium gelangten. 


Herren raͤthlich erſcheinen ließ, ſich nicht zu oft öffentlich in Uniform zu zei⸗ 


gen. Heute aber habe dieſe Stimmung einem Gefühle gegenſeitiger Achtung 


und dem Wunſche Platz gemacht, mit Frankreichs Nation und Regierung in 


herzlichem und friedlichem Einvernehmen zu leben. Derartige Schilderungen]; 
der Stimmung tragen ſelbſt in militäriſchen Kreiſen dazu bei, die kriegeri⸗ 


ſchen Gelüſte abzudämpfen, und ſo iſt es denn auch geradezu abgeſchmackt, in 
der Thatſache eine Kriegsvorbereitung zu ſehen, daß das Lager von Chalons 
zuerſt vom General de Failly mit dem Unter⸗Commandanten Baron Reille, 


und ſodann nicht vom Marſchall Bazaine, ſondern vom General Leboeuf mit 


dem Oberſten Vaubert de Genlis commandirt werden ſolle, welche vier Offi⸗ 
ziere eben fo, wie der neue Befehlshaber des Mittelmeer-Uebungsgeſchwaders, 


Vice⸗Admiral Jurien de la Grabiere, perſönliche Adjutanten des Kaiſers 


wären, welche ſich die beſondere Gunſt ausgebeten hätten, im Falle kriegeri⸗ 
ſcher Ereigniſſe in die erſte Reihe geſtellt zu werden. 


vertretung bei Abſtimmungen ſo gut wie verzichtet. 


Nutzen gereichen könne. 
„Times“) in Zukunft ihren Pflichten ernſter obliegen wollten, ſo könnten fie 
das geſchwundene Anſehen des Oberhauſes recht bald wieder herſtellen.“ 


Zeitun 


eht 
us⸗ 


! Alle die hieraus ger 
zogenen Schlüſſe und Folgerungen dienen Niemandem als der Baiſſe⸗Specu⸗ 
lation, die kein Mittel verſchmäht, um auf einen grünen Zweig zu kommen.“ 

Ueber die Haltung, welche die engliſche Regierung gegenüber der ihr 
ſo ungünſtigen Abſtimmung des Unterhauſes über den Antrag Gladſtone's, 
das Haus möge ſich zur Berathung feiner Reſolution als Comite conſti⸗ 
tuiren, beobachtet, liegen natürlich erſt einige telegraphiſche Meldungen vor. 
Dieſelben laſſen erkennen, daß das Miniſterium noch keineswegs zu einem 
Rücktritte entſchloſſen iſt. Daß ſich das Unterhaus bis zum 24. d. M. ver⸗ 
tagt hat, wurde von uns ſchon gemeldet. Das Oberhaus hat feine Ge 
ſchäftsordnun g dahin geändert, daß es auf fein bisheriges Recht der Stell, 
Es wird dies allſeitig 
als eine zeitgemäße Maßregel angeſehen, die dem Oberhauſe ſelber nur zum 
„Wenn die erblichen Pairs (ſo äußert ſich die 


Grpedition · Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem ibernehmen alle Boll» 
Unſtalten Beſtellungen auf die N Sonntag un ne 


5 ; 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 0 


Dinstag, den 7. April 1868. 


In Portugal glaubt man der „Corr. Havas“ zufolge in gewiſſen Kreiſen 
ſtark an eine abermalige Umgeftaltung des Cabinets. General Paſſos ſoll 
Miniſterpräſident werden, und von den gegenwärtigen Miniſtern würden nur 
der Finanzminiſter Dias Ferreiva und der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
Canto im Amte bleiben. Doch ſcheint die Sache nicht ſo nahe gerückt zu 
ſein, und Graf d'Avila vorläufig noch feſt im Sattel zu ſitzen. Unter den 
neu gewählten Deputirten befinden ſich ungefähr 60 Mitglieder der aufge⸗ 
löſten Kammer. — In Liſſabon ift die Rede von einem Meeting, das näch⸗ 
ſtens abgehalten werden ſoll. Man werde in demſelben ein ſehr radicales 
Programm aufſtellen, und Alles aufbieten, um die Regierung zur Annahme 
deſſelben zu beſtimmen. Man ſpricht auch immer noch von der Errichtung 
einer Nationalgarde. : 


Deutfihland. 
Berlin, 5. April. [Die Gewerbeordnung — Der 


Bunbesrath des Zollvereins. — Fractionen.] Wie bereits 


gemeldet worden, trat der Bundesrath geſtern in die Berathung der 
Gewerbe-Drdnung ein. Der Bundeskanzler präſidirte, der Präſident 
des Bundeskanzleramtes und die preuß. Commiſſare wohnten der De⸗ 
batte bei, welche nach vier einhalbſtündiger Dauer und ziemlich lebhaf⸗ 
tem Verlauf zur Erledigung der erſten 35 Paragraphen führte. Die 
allgemeine Debatte war ſchnell abgewickelt, ſie iſt faſt nur auf die 
Bemerkungen der mecklenburgiſchen Commiſſion beſchränkt geweſen, 
welche einen ſchüchternen Proteſt wagten und den Verſuch machten, 
eine Lanze für das Zunftweſen zu brechen, ſich jedoch alsbald ber 
ruhigten. An den Debatten über die Einzelheiten betheiligte ſich, und 
1185 ſehr genau informirt und mit großem Intereſſe der Bundes⸗ 
kanzler. | 


ſchiedenen Seiten fuchte man den vorgeſchlagenen bureaukratiſchen 
Apparat, der ſich an den Organismus der preußiſchen Behörden ans 


Einzelſtaaten aufrecht zu erhalten. In einzelnen Fällen ſind nach die⸗ 
ſer Richtung hin Reſultate erzielt worden, im Allgemeinen geht die 


möchten, ob weitere Aenderungen durch das Plenum des Bundes⸗ 
rathes hinzukommen werden, ſcheint zweifelhaft. Jedenfalls dürften fi) 
die Berathungen bis Dinstag oder Mittag hinziehen und vor Don 
nerstag die Vorlage nicht an den Reichstag gelangen. 
ſcheint daher wohl die dort bereits gewählte Commiſſion ihre Arbeiten 
kaum beginnen koͤnnen. Die Reſultate der Nachwahlen zur Com⸗ 
miſſion für Handel und Gewerbe, behufs der Berathung der Gewerbes 


Liberalen an: Forckel, Braun (Wiesbaden), Lasker, Wachen⸗ 
huſen, Miquel, 2 der Fortſchrittspartein: Löwe und Runge, 
2 den Frei⸗Conſervativen: v. Unruhe⸗Bomſt und Evelt, 4 den 
Conſervativen: v. Wedemeyer, Gr. Schulendorf⸗Beetzendorf, 
Gr. Eb. zu Stolberg⸗Wernigerode Cranach, Frhr. v. Dörn⸗ 


ter gefördert werden. Der baieriſche Commiſſar Weber, dem das 
Referat über die Tabaksſteuer übertragen iſt, hat feine betreffende Arbeit 
noch nicht vollendet. Im Bundes rath des norddeutſchen Bundes 
wird man bald nach der kurzen Vertagung das Referat des überaus 
thätigen ſächſiſchen Commiſſars Geh. Rath Weinlich über die Vor⸗ 
lage, betreffend die Einführung der Maß⸗ und Gewichts⸗Ordnung ent⸗ 
gegennehmen. — Die Mehrzahl der alt⸗liberalen Mitglieder des Reichd⸗ 
tages iſt in die Fraction der Freiconſervativen eingetreten. f 


[Dementi.] Der „Staats⸗Anz.“ ſchreibt: Die durch verſch ieden 


Zeitungen verbreitete Nachricht, die preußiſche Regierung habe ſich zu 
der Erklärung veranlaßt geſehen, daß fie ihre bisherige Beiſteuer für 
das Germaniſche Muſeum zu Nürnberg von nun an zurückziehen müſſe, 
entbehrt jeglicher Begründung. Aus einer in dem Hauſe der Abgeord⸗ 
neten am 25. Januar d. J. abgegebenen Erklärung des Vertreters der 
Staatsregierung iſt vielmehr zu erſehen, daß eine Erhöhung des bis⸗ 
herigen Beitrags aus preußiſchen Staatsfonds in Erwägung genommen 
und aus welchen Gründen dieſelbe bisher nicht eingetreten iſt. 
[Von Herrn Dr. Braun] geht der „Nat.⸗Ztg.“ folgende Er⸗ 
widerung auf einen gegen ihn gerichteten Angriff der „Volks⸗Ztg.“ zu: 
„Es gefällt der „Volksztg.“, mir von Zeit 
einer Zeitungscorreſpondenz zuzuſchreiben. 
inquiſitoriſchen Scharfſinn der „Volksztg.“ I 
Ann lte Herr Franz Duncker, ſcheint ſeinem berühmten Namensvetter, 
dem Polizeirath, nacheifern 1 wollen. Er wird aber gewiß l. nicht er⸗ 
warten, daß ich mich auf ſolche müßige Frage: und Antwortipiele einlaſſe. 
Wenn er mich in 5 mit Herrn Trabert, dem 0 
Kurhefſiſchen „Vol! aber wont bringt, ſo kann ich 
De De in; 5 455 von 1999 bis 1861 
verſtorbenen Freun r. Lang und mir gegründeten 
in Wiesbaden Dieſes Blatt wurde 18619 175 
der damaligen herzoglich len Regierung unterdrückt. 
weigerte uns die Conceſſion zu einem neuen Blatt. 
in das „deutſche Ausland“ zu flüchten. Wir 
den „Mu doe Curier“ und ernannten auch hier Herrn Trabert zum Redac⸗ 
teur. Auch dieſes Blatt wurde von der naſſauiſchen Regierung 1863 durch 
eine Polizeiordonnanz verboten. Beide Blätter, welche Herr Trabert redigirt 
at, kämpften für die preußiſche Hegemonie und gegen die Ueber: 
ebung des Kleinftaats, des naſſauiſchen ſowohl als des kurheſ⸗ 
iſchen. Später hat Herr Trabert für die Berliner „Volkszei ung“ corre⸗ 
ſpondirt. Auf dem Frankfurter Abgeordnetentage — Oktober 1865 — vers 
1 . Herr Trabert die Trias, ein gegen Preüßen gerichtetes Schutz⸗ und 
Trußbündniß der Mittel: und Kleinſtaaten. Ich bekämpfte damals die Idee 
mit dem Bemerken, eine ſolche Conföderation werde pi ſtens von Preußen 
Schläge bekommen, Das Näbere weiſen die ſtenographiſchen Protokolle na 
Ich erinnere mich im Augenblicke nicht, ob auch Herr Duncker auf jenem Ab⸗ 
geordnetentag war, aber ich n es. Wenigſtens waren ſeine nächſten 
Freunde da. Dieſe und ich ſtimm; 
egen e en Trias. 
eiten geändert zu haben ihnen auch einige 
Berlin, den 4 April 1868. a 


Die Redaction der „Volksztg.“ 


ch bewundere den. polizeiliche. 
r Eigenthümer, mein verehrter 


1 edacteur der 
ihm darauf nur Folgendes 
Redacteur der von meinem 
n „Rhein⸗Lahn⸗Zeitung“ 
eine 


Wir waren genbthigt, 
ründeten in Frankfurt a. M. 


eitdem ſcheinen 
Menſchen. 

Dr. Braun, 

ande Age 255 A men a 

b tion d 0 et darauf: „Zuvörderſt müſſen wir 
egen die Dreistigkeit Proteſt einlegen, die allerdings ganz dem C i 
tt 
ieſigen W Y ng den Berliner Bürgern Lecti i 

ohne Weiteres die unterzeichnete Ne der eln ten n mel 
aus unſelbſtſtändig und abhängi 

. a er 45 
arein geſe ihre Anſichten un 
ſelbſtſtändig zur Geltung zu bringen, 
darin ſo wenig gehindert 


von dem Eigenthümer derſelben 
olks⸗Zeitung hat ſtets ehren Sal 
ängig von Parteien und Perſonen 
iſt von dem Eigenthümer Franz Duncker 


worden, daß wir. nicht ſelten die Haltung der Par⸗ 


ſchließt, zu bekämpfen und dem gegenüber freiere Einrichtungen der 


Anſicht dahin, daß die Vorſchläge des Ausſchuſſes angenommen werden 


Vor Oſtern 


berg. — Die Arbeiten des Bundesraths des Zollvereind find noch 5 
ziemlich weit im Rückſtan de, es iſt daher zu erwarten, daß dieſelben 
nach Oſtern kurze Zeit vor Zuſammentritt des Zollparlaments lebhaf⸗ 


Polizei⸗Ordonnanz 
Die letztere 


eine Arn 20 J 3 
ich die 


ung in Berlin in einer 
Volkszeitung als durch- 


4 * 


Im Großen und Ganzen handelt es ſich darum, das Prin? 
zip der Gewerbefreiheit ſo weit wie möglich zu wahren. Von ver⸗ 


ordnurg find bekannt. Fünf der Gewählten gehörte den Nationals 5 


zu Zeit die Autorſchaft irgend 


| en 1030 
tei, wel der Abgeordnete Franz Duncker angeſchloſſen, ſehr ent⸗ 
e % Wir 5 9% babe 0 0 gegen 
Nag t de Wan w für ur b 
eitung zur Rechenſchaft zie u wollen, für welche wir allein die vo 
Herd werllackeit überneh ber 


8 aber den „polizeilich inquiſitoriſchen 
„ſo müſſen wir rl Compliment jo 


Lexicon ſtand, und deſſen Verleger und Drucker meine Geſchäftsſreunde ſind, 
ewagt haben ſollte, jo offen gegen fein ausdrückliches Verbot zu handeln? 
805 wurde wie aus dem Traum gerüttelt, als ich zuerſt den wahren Sach⸗ 
verhalt erfuhr. Ich ſoll nun ein halbes Jahr lang vor den Augen des 
Hrn. Geh. Rath und unter den angeführten Verhältniſſen immer gegen ſeinen 
Willen verfahren fein, erſt ſeinen Namen drucken laſſen, dann Annoncen 
mit demſelben gemach“, die Schrift tüchtig vertrieben haben, ohne daß ich 
zu der Hauptſache, dem Druck des Namens Erlaubniß gehabt hätte? Das 
Publikum ſoll von mir betrogen worden ſein: das iſt die Anſchuldigung! — 
Ich bin im beſten Glauben geweſen, habe nicht blos nicht gegen, ſondern 
geradezu nach dem Willen des Hrn. Geh. Raths gehandelt. Am 23. No⸗ 
vember v. J. ſchrieb ich an Hrn. Dr. K. — mit welchem Herrn ich in Sachen 
des Wagener'ſchen National⸗Lexicon mehrfach brieflich verhandelt — wörtlich: 
„Mit Denkſchrift, von welcher ich mit ausdrücklicher Bewilligung des Hrn. 
Geh. Raths eine zweite Auflage drucken ließ, habe ich noch ein ſo glän⸗ 
zendes Nefultat erzielt, daß ich auch zu den weiteren Arbeiten 
des Hrn. Geb. Raths ein ganz beſonderes Vertrauen habe“ ꝛc. ꝛc. 
Wenn alſo ein Betrug ſtattgefunden hat, jo bin ich als der Getäuſchte gewiß 
nicht derjenige, bei dem der Betrug zu ſuchen iſt. Merkwürdig bleibt es 
aber immer, daß dieſer 5 1 5 5 Betrug dem Hrn. Wagener nicht nur ein 
halbes Jahr verborgen geblieben, ſondern auch erſt jetzt von ihm gerügt 
worden iſt, während er noch ; 1 ieß, d 
er mich zu einem Betrüger machen wolle. Die Wahrheit iſt, daß ich nicht 
der Betrüger, aber wohl der Getäuſchte bin. Der Anweiſung reſp. der Er: 
laubniß, den Namen auf die Schrift zu ſetzen, erinnere ich mich noch ganz 
deutlich und kann dies mit den näheren Umſtänden jederzeit auch mit einem 
zu beeidenden Zeugniß vertreten. Die geehrten Redactionen, zumal diejenit 
gen Zeitungen, welche Notizen über die Betrugsdenunciation gebracht haben, 
itte ich um weiteren Abdrug dieſer vorläufigen Rechtfertigung. 
Neu⸗Schönefeld bei Leipzig, den 31. März 1868. 


Er A Theodor Thuſt jun. 
Königsberg i. Pr., 3. April. [Der Abgeordnete von 


Saucken⸗Tarputſchen!] ſtand am geſtrigen Vormittag vor der Cri⸗ 


Zeitun N, 
ara 

i ſſung d 3 geeignet war, dem bereits verhafteten und in Unter⸗ 
a nchen Trab rt are Belegenbeiten 50 er und zugleich 
in der öffentlichen Meinung einen Mann zu verdächtigen, der ſich perſönlich 
nicht vertheidigen konnte.“ >= 
([eEin Beſcheid der Gumbinner Regierung.] Im Jahre 
1865 ſammelte der „Bürger: und Bauernfreund“ für den Veteranen 
aus dem Freiheitskriege Lehrer Sack, der damals mit ſehr ſtarker 
Familie als Lehrer mit etwas über 50 Thaler jährlicher Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt war. Die ſtarke Familie und der Nothſtand 
haben ihn ſchon wieder hilfsbedürftig gemacht, und wandte er ſich nun 

um eine Unterſtützung an die Regierung zu Gumbinnen. Ihm 


wurde folgender Beſcheid: a 
Sag & Gumbinnen, 26. Februar 1868. 
Auf das Geſuch vom 8. December v. J. eröffnen wir Ihnen, daß nach 
ben angeſtellten amtlichen Ermittelungen Ihre Lage nicht jo ungünſtig iſt, 
als Sie dieſelbe dargeſtellt haben. g 25 
Faur die Bewirth , Euch dortigen Grundſtückes erhalten Sie von 
den Beſißern deſſelben eine Entſchädigung welche Sie uns dene 
aben, die aber neben Ihrer Penſion zur Befriedigung der nothwendigſten 
bensbedürfniſſe für Sie und Ihre Familie als ausreichend erachtet wird. 
0 hrer fortgeſetzten Tg gegen die fünig- 
a 


Auch wegen 
9 5 bei den Wahlen haben wir keine Veranlaſſung, 


liche Staatsregierun 


259 laſſen. g i 1 f 
35 Pnen 150 Kön Argen the 2 i Nen, = Schulweſen. minal⸗Deputatlon des hieſigen königl. Stadtgerichts unter der Anklage, 
2 1 Nofimm 000 Siehr. durch eine Wahlrede als Candidat der Fortſchrittsvartei für das Abge⸗ 


ordnetenhaus Behörden beleidigt zu haben. Nach ſtattgehabter Verhand⸗ 
lung, in der Herr v. Saucken perſönlich erſchienen war, beſchloß der 
Gerichtshof die Vertagung der Sache wegen noch erforderlicher Ber 
weisführung. 2 
annover, 4. April. [Vernichtung von Druckſchriften.] Am 
5. März d. J. 15 ein Ballen hier ein, der von Dresden abgeſchickt und an 
einen Herrn Rudolph adreſſirt war. Da Adreſſat nicht ermittelt werden 
konnte und überdies der Inhalt verdächtig erſchien, ſo ward der Ballen er⸗ 
‚öffnet, Er enthielt 750 Meoſchüren, theils „Rückblicke auf die Annexion Han⸗ 
nopers“, theils „Entgegnungen eines wirklichen Hannoveraners“ betitelt. 
Die erſtgenannte Druckſchrit enthielt außer Schmähungen auf den König 
von Preußen, auf die preußiſche Regierung und den Miniſterpräſidenen von 
Bismarck, eine Aufwiegelung zum Landesverrath. Die zweite Broſchüre war 
namentlich gegen den Grafen Münſter gerichtet, ſprach ſich aber auch per⸗ 
letzend über die Perſon des Königs aus. Auf Antrag der Kronanwaltſchaft 
ce l ap: der Strafkammer die Vernichtung aller vorfindlichen Bro: 
ren verfügt. va 5 . : 
[Majeſtätsbeleidigung.] Der Steinhauer Blume aus Barſinghauſen 
iſt geſtern vor der Strafkammer wegen Majeſtätsbeleidigung zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. 


Göttingen, 31. März. lun ruhen.] In dem geſtrigen, von 
der Theilungs⸗Commiſſion in dem drei Stunden von hier entfernten 
Dorfe Ebergötzen abgehaltenen Verkoppelungs⸗ Termine find nach der 
„Gött. Z.“ von Seiten der dortigen Einwohner Unruhen vorgekommen, 
ſo daß von hier 50 Mann Soldaten unter Führung des Hauptmanns 
Kroll nach dort abmarſchirten, um die Ruhe wieder herzuſtellen. Ein 
Einwohner von Ebergötzen wurde verhaftet und ins hieſige Gefäng— 
niß abgeführt. Das Militär wird einige Zeit in Ebergoͤtzen ‚ein 
quartirt werden. . 

anau, 2. April. [Entlaſſung.] Die auf den Verdacht der 
Verbreitung des vielgenannten Flugblattes hin feſtgenommenen kurfürſt⸗ 
lichen Forſtbedienſteten find heute ihrer Haft wieder entlaſſen worden. 
(Heli. Volksztg.) 

Fulda, 3. April. [Der Verdacht gegen den Schuhmacher 
rb] von Bronzell wegen angeblicher Betheiligung an Verbreitung des 


[Zum Wagener⸗Düring'ſchen Streite.] Die „Voſſ. Ztg.“ 
veröffentlicht in dem berüchtigten Wagener⸗Düring'ſchen Streite nun 
auch eine Erklärung des Verlegers der Broſchüre. Mit Weglaſſung 
der unbedeutenden Eingangs worte lautet das Schriftſtück: 
. Aus den Zeitungen ſowohl wie aus jonftigen Hachen habe 
ich erfahren, daß mich der Geh. Rath Wagener bei der ſächſiſchen Staats: 
Anwaltſchaft Anfangs März und zwar wegen 1 alſo wegen eines 
ehrenrührigen her wirklich denuneirt haben ſoll. Er drohte mir hier⸗ 
mit ſchon in einem Briefe vom 5. Februar, wenn 0 nicht im Buchhändler⸗ 
Borſenblatte eine Veröffentlichung dahin ergehen laſſen wolle, daß nicht er, 
Geh. Rath Wagener, ſondern Docent Dr, Dühring der Verfaſſer der „Denk⸗ 
ſchrift“ ſei; auf meine Entgegnung, daß ich vor dieſer Denunciation keines⸗ 
wegs Bangen habe, aber auch nicht abgeneigt ſei, die 26. Berichtigung zu er⸗ 
laſſen, ſobald in derſelben nichts mich Compromittirendes enthalten ſei, 
endete mir Geh. Rath Wagener am 20. Februar die Berichtigung, die harm⸗ 
los genug ſich an das einfache 


{ 1 — — elt, von mir mit meines Namens 
Unterſchrift verſehen, auch im 


oͤrſenblatt veröffentlicht wurde. — Es iſt 
welche auch Hr. Dr. Dühring hat in ſeiner Erklärung abdrucken 
Am 3. März ſendete mir Geh. Rath Wagener die Abſchrift der 
anzuſtellenden Denunciation mit dem Beifügen: „ich gebe Ihnen noch einen 
Poſttag Friſt, ob Sie eine befriedigende Erklärung abgeben wollen.“ Erſt 
alſo hatte ſich der Herr Geh. Rath mit der mir ſelbſt eingeſendeten Erklä⸗ 
rung befriedigt erklärt und nun machte er wieder einen neuen Verſuch, mich 
zu einer Erklärung von etwas zu bewegen, was unwahr iſt. Ich habe ihm 
in meiner Antwort die Wahrheit vorgehalten und ihm geſchrieben, daß ich 
mich wahrlich nicht zu fürchten brauchte. Er hat mir bei meiner mündlichen 
Anfrage im Herbſt v. J. ausdrücklich erlaubt, 1 75 Namen auf der Venk⸗ 

ft als Verfaſſer drucken zu laſſen. Nun will er es mir ausbrüdlic) ver: 
boten haben. Dies iſt, wenn man näher weiß, was geſchehen iſt, au 50 
Dritte ganz unglaublich. Ich habe in derſelben Berliner Druckerei drucken 
laſſen, wo des Herrn Geheimen Rath Wagener's Staats⸗ und Geſellſchafts⸗ 
Lexicon (Lieferung 223), National⸗Lexicon und auch die erſte Auflage der 
Denlſchrift gedruckt worden tft; ich weiß aber auch, daß hier die Leute des 
Herrn Geh. Rath ſehr oft verkehren. ige Freunde des Hrn. Geh. Rath 
haben in den Zeitungen gemeint, ich müſſe der Schuldige ſein, und es ſei 
doch unglaublich, daß der Geh. Rath ſelbſt fo unvorſichtig geweſen ſein ſolle, 
„vor der Naſe eines lebenden Autors“ ſeinen eigenen falſchen Namen auf 
bie Denkſchrift ſetzen zu laſſen. Ich dagegen hatte aus Gewinnſucht dies 0 
eher thun konnen. & es denn nun aber glaublicher, daß ich unter den l E 


Der blaue Cavalier. 


Noman von A. E. Brach vogel. 


dieſelbe, 
laſſen 


Gral, 
ſchr 


brauchſt für den König, wie vorhin gegen Trehearne, kann Dir's 
nicht fehlen! Mit dem Fortlaufen in den Krieg aber bleibe mir vom 
Leibe, oder — ſo wahr ich Dich liebe, nicht 'nen Fahrding geb' ich 


a ‘ I. Band. 19 mehr! Ich will Dir zeigen, daß Du doch noch in meiner Gewalt 
s f Zweites Capitel. eh“ 
ee „In's Parlament? Ich? — Um für den König zu reden, dieſen 


König, der ſein Kind verleugnet? Der für ſeinen Günſtling das Volk 
plündert? Nun, wahrhaftig, Pym und Hollis, ſag ich Euch, wür⸗ 
den Lämmer an Sanftmuth neben mir ſein! Das wäre für den — 
Hofſchneider freilich 'n Todesſtoß! Beim ewigen Gotte, daß Jakob 
ſo ſein Kind verläßt wird ihm einſt fürchterlich ſelber heimkommen! 
Am eignen Volke wird er die Untreue noch erleben, die er an Eliſa⸗ 
beth bewieſen hat! Ich will mit ihm nichts mehr zu thun haben, 
will ſein Ritter nicht ſein! Wenn ich je durch die That meinem 
Stande und Namen Ehre mache, allein für's Recht der verlaſſenen 
Eliſabeth ſoll's geſchehn!“ 
„Schon gut, Du ſetzt Deinen Kopf auf! Aber ich habe auch einen, 
Sir, und ſage Dir, Sir, bei meinem Valerfluche, Du wirft fill ſitzen 
hier im Lande und leben wie Du gelebt haſt! Eher in den Tower 
wegen Deiner gottesläſterlichen Reden über die Majeſtät ſollſt Du, als 
daß ich ſo alle Hoffnungen, die ich auf Dich ſetzte, wie Spreu und 
Rauch verfliegen ſeh! Das merk Dir. Nun thu, was Du Luſt haſt!!“ 
Der wüthende Hofſchneider ließ ſeinen verzweifelnden Sohn allein. 
William beſtand jetzt einen Kampf mit ſich, der ihn bis hart zur 
Narrheit führte. Nach dieſem Geſpräch war nur ewige Trennung vom 
Vater oder gehorſame Unterordnung moglich. — Die Pietät und Vers 
nunft ſiegte. — Was konnte er, mittellos, verlaſſen von den Seinen, 
einer Frau nützen, die an ihrem eigenen Grame grade genug zu tragen 
hatte? Was ihm vorher ſo hoch und heilig erſchienen war, wenn er's 
im Verein wack rer Herzen, von der Hoffnung des Volks begleitet, un: 
ternahm, wie elend und lächerlich ſah es nun aus, wie eine Irrfahrt, 
von einem einſamen, bettelhaften Abenteurer unternommen. In den 
Staub mit ſeinem brechenden Herzen ſank fein nutzlos Ritterthum, der 
hohe Minnedienſt für Maria Stuarts Enkelin. — Der Sohn des 
Hofſchneiders beugte ſich feinem Schickſale. Aber nicht leicht und willig, 
wie ein feiger Schwächling, ſondern finſter, grollend über fein Geſchick, 
und mit düſterer Melancholie, die ſich wie ein Bahrtuch jetzt über alle 
ſeine Wünſche legte. Theilnahmlos gegen Alles, vegetirte er von Tag 
zu Tag, von Jahr zu Jahr, mit ſchmerzvoller Bitterkeit das Wechſel⸗ 
ſpiel des Kriegs in Deutſchland betrachtend, und wie Georg von 
Baden⸗Durlach, Ernſt von Mansfeld, der wilde Chriſtian 
von Braunſchweig, Graf Thurn und Ch riſtian von Däne⸗ 
mark vergebens den großen Ringkampf gegen Habsburg kämpften, 
mit jeder Niederlage, die ihnen Tillys Arm bereitete, die Hoff⸗ 
nung Friedrich V. von der Pfalz geringer, Eliſabeths Zukunft 
ausſichtsloſer ward. Mußte es ihn nicht ebenſo wie die ganze engliſche 
Nation mit Verachtung erfüllen, daß Jakob mit den Summen, welche 
man ihm zu kriegeriſcher Unterſtützung feiner bedrängten Kinder bewilligt 
hatte, die glänzenden Marmorhallen Whitehalls vollendete? Vom Plafond 
des Banquetſaales, der feines Gleichen kaum in Paris hatte, blickte 
Rubens prunkvolle Apotheoſe des königlichen Jakob auf den Be⸗ 
ſchauer in einer Zeit herab, in der dieſer Monarch die ſchmählichſten 


William barg ſeine furchtbare Erregung in feiner einfamen 
Klauſe. Die Schlacht am weißen Berge hatte auf einmal feinem 
Leben die rechte Deutung, feinen nebelhaften Fantaſtereien ein greifbar 
Ziel gegeben. Durch das Unglück war ihm Eliſ abeth näher gerückt, 
menſchlicher geworden. Der Wunſch, ſich ihrem Dienſt zu weihn, war 
kein fernes unbeſtimmtes Sehnen mehr, es war ihm Pflicht, Natur⸗ 
nothwendigkeit geworden. Er ſah feine Liebe zu ihr, den Ritterſchlag, 
und ihr jetzig Elend als etwas Zuſammengehöriges, eine Veranſtaltung 
Gottes an, um ihn zum Retter der Frau zu machen, welche mit ihm 
einen wunderbar geheimnißvollen Seelenbund geſchloſſen. Sein Ent: 
ſchluß, das Vaterhaus zu verlaſſen, nach Deutſchland zu gehn und der 
Kurfürstin ſeinen Degen anzubieten, ftand feſt, er erwog nur noch die 
Art, das zu bewerkſtelligen und die Mittel, welche ihm hierbei zu Ge⸗ 
bot ſtanden. 7 0 
Während dies Alles wie mit Feuerflammen noch durch ſein Hirn 
loderte, trat der Vater bedächtig und lauernden Blicks zu ihm ein. 
Die Gefühlserpectorationen ſeines Aelteſten hatten ihn denn doch ſtutzig 
gemacht und nach Trehearnes Weggehen ſah er ſich veranlaßt, dahin⸗ 
ter zu kommen, in wie weit fein Argwohn ſich bewahrheite. 5 
„Was iſt denn das mit Dir, William, daß Du Worte ſprichſt, 
die ſich eher für'n Puritaner, für den Pym, Elliot oder Hollis 
im Parlament als für'n gehorſamen Unterthan ſchicken, den Seine 
Majeſtät obenein zum Ritter ſchlug?“ a } 
„Ja zum Ritter und ritterlich drum und treuer, als der König 
ſelbſt, will ich handeln! Seit ich weiß, dieſe edle Frau ſitzt in fo 
namenloſen Jammern, leidet mich's hier nicht mehr! Ich muß weg 
Vater! Nach Deutſchland! Und für altengliſche Ehre und Stuarts 
Tochter das Schwert ziehen! Das iſt das Ritterthum, deſſen ich werth 
bin, und daß ſie auf die Stirne mir geküßt hat in der Guildhall, 
da ſie noch nicht ahnte, ſie gehe lächelnd in ihr Elend!“ 5 
5 „Und Du glaubſt, ich bin Narr genug, das ruhig anzuſehn?“ 
ſchrie der Hofſchneider außer ſich. „Ich glaube gar, er iſt in fie ver⸗ 
liebt! — Heiliger Georg, will der Menſch hinüber laufen und ſich 
für'ne verjagte Frau todtſchlagen laſſen! O willſt Du nicht gar auf 
meine Koſten 'ne ganze Rotte landloſes Volk aufleſen und als blauer 
Ritter ins Blaue reiten?“ 
„Warum nicht!“ 5 > 
„Das wirt Du bleiben laſſen, Menſch!“ kreiſchte der Alte, „Hab 
ich darum gearbeitet, darum Vermögen erworben, daß Du's mit 
ſolcher Windbeutelei verthun darfſt? Biſt Du darum zu Ehr und 
Anſehn gekommen, um in die Welt zu rennen und wie'n deutſcher 
Lanzknecht hinter der erſten beſten Hecke zu ſterben, ftatt daheim Glück, 
Gunſt und Gewicht zu erlangen? Wenn Dich der Ehrgeiz ſchon ſo 
itzelt, giebts im Lande nicht genug Gelegenheit Dich vorwärts zu 
bringen? Willſt Du ins Parlament, ſag's, ich will Dich bei der 
Wahl ſchon durchbringen, und wenn Du halbwegs Dein Maulwerk 


RIEF TEE 


Augen des Hrn. Geh. Rath, mit dem ich in Gejeäftäbesichungen wegen des 


vor zwei Monaten mich nichts merken ließ, daß p 


aufrühreriſchen Flugblattes hat ſich als ungegründet erwieſen, weshalb 
Erb heute aus ſeiner Haft wieder entlaſſen worden iſt. a 
Bonn, 2. April. [Der Landesgerichtsaſſeſſor und Pri⸗ 
vatdöcent Dr, Bremer!] hier iſt zum außerordentlichen Profeſſor 
in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Göttingen ernannt worden. 
x 8 

Dresden, 5. April. [Aufhebung der Todesſtrafe.] Die für 
die Juſtizvorlagen niedergeſetzte außerordentliche Deputation der zweiten 
Kammer hat ihren Bericht über die Aufhebung der Todesſtrafe erſtattet. 
Die Deputation iſt in dieſer Frage geteilter Anſicht, indem die Minorität, 
beſtehend aus den Abgeordneten b. Criegern und Sachße gegen, die Majo⸗ 
rität aber für die Aufhebung iſt. Die Minorität geht von dem Grundſatze 
aus: Wer das Strafrecht der oberſten Staatsgewalt überhaupt anerkennt, 
muß im Princip auch die Todesſtrafe als gerechtfertigt anſehen. Denn zu 
den irdiſchen Gütern gehört das Leben und wenn auch keinesweges beſtrit⸗ 
ten werden ſoll, daß vom Standpunkt der Geſetzgebung aus betrachtet, in 
dem Leben das höchſte Gut des Menſchen erblickt werden muß, ſo läßt fi 
doch nicht behaupten, daß die Verfügung des Strafrechts über die Ehre und 
die Freiheit der Staatsbürger ganz auf anderem Boden wurzeln, als die 
Gewalt über Leben und Tod. Als höchſten und letzten Zweck der Strafe 
ſieht die Minorität die der Höhe der Schuld entſprechende Sühne des Ver⸗ 
rechens an und iſt daher der Meinung, daß, aus der ſogenannten Beſſe⸗ 
rungs⸗ und Abſchreckungstheorie vollkommen ſtichſtaltige Einwendungen gegen 
die Todesſtrafe nicht abgeleitet werden können. — Die Majorität macht 
ür ihre Anſicht folgende Gründe geltend: - 

a) Die Abſchaffung der Todesſtrafe, wenn ſie an ſich unbedenklich ware, 
würde allſeitig nur mit Freude begrüßt werden. | 
Strafe für jeden fühlenden und gelitteten Menſchen ein entſetzliches Uebel. 
Keine andere Strafe verſtöͤßt jo, wie die Tobesitrafe, unmittelbar gegen das 
menſchliche Gefühl und von keiner anderen Strafe gilt, wie bei der Todes⸗ 


— 


Iſtrafe, daß ſie nur als eine unabweis bar nothwendige Maßregel ge⸗ 


rechifertigt werden kann. 

b) Die Beſchränkung der Todesſtrafe auf die ſchwerſten 115 5 iſt 
nach und nach mehr und mehr auch von denjenigen, welche für ihre Beibe⸗ 
haltung ſich erklären, als eine unbedingte Verpflichtung der Geſetzgebung 
anerkannt worden. 3 

Man hat in dieſer mehr und mehr ſich geltend machenden Beſchränkun 
zugleich das willkommene Mittel gefunden, die Strafe des Todes ſelbſt na 
und nach zu beſeitigen. Ja vielſellig wird von Anhängern der Todesſtrafe 
die Beſchränkung der letzteren auf das Verbrechen des Mordes als zuläſſig 
anerkannt, ſogar vertheidigt. 


e) In den Ländern, deren Geſetzgebung die vorher in ſehr vielen Fallen 


angedroht geweſene Todesſtrafe nach und nach auf die ſchwerſten Verbrechen 
beſchränkt hat, iſt die Erfahrung gemacht worden, daß die früher mit der 
Straſe des Todes bedrohten Verbrechen ſich keineswegs vermehrt haben. 

Für dieſe Erfahrung bietet namentlich England Beleg. Es kann ſich 
alſo nur Tragen, ob der allſeitig gewünſchte Zeitpunkt eingetreten ift, an 
welchem die Aufhebung der Tobes irg beſchloſſen werden kann. Es iſt un⸗ 
leugbare Thaſſache, daß auch in Sachſen die ungleich größere Anzahl Stim⸗ 
men, namentlich auch von Praktikern, für die Aufhebung der Todesſtrafe 
laut geworden, und es dürſte von nicht zu unterſchätzender Bedeutung ſein, 
daß bereits im Jahre 1838 die Staatsregierung durch die Landesvertretung 
auf die Frage wegen Abſchaffung der Todesſtrafe hingeleitet worden iſt. — 
Schließlich wird noch erwähnt, daß die Beſeitigung der 155 dem 
Auftreten der Richter, der Zeugen und der Geſchwornen größere Sicherheit 
und Entſchiedenheit verleihen werde. 


Wiesbaden, 3. April. [Spielbankfrage.] Die „Mittelrhein. 
Zeitung“ ſchließt einen Artiiel über die Spielbankfrage, in welchem ſie 
ſagt, daß in dem der geſtrigen Generalverſammlung der Actionäre vor⸗ 
getragenen Bericht ſelbſt in den Zahlen Unrichtigkeiten vorkamen, mit 
folgendem Satz: „Um den aufgeregten Bewohnern Wiesbadens einiger: 
maßen Beruhigung zu gewähren, diene zur Nachricht, daß die Ver⸗ 
handlungen mit der königl. Staatsregierung fortdauern und ein befrie⸗ 
digendes Reſultat, wenigſtens für die ſtädtiſchen Intereſſen, mit Sicher⸗ 
heit erwarten laſſen.“ 

Frankfurt, 2. April. [Die Stadtverordneten! haben ſich 
in ihren geheimen Verhandlungen über die Receß⸗Angelegenheit dahin 
geeinigt, auszuſprechen, „daß ſowohl die Eiſenbahnen, wie auch ſammt⸗ 
liche Immobilien der ehemals freien Stadt Frankfurt reines ſtädtiſches 
Eigenthum ſeien und ſomit ſelbſt nach dem Eroberungsrecht für Preußen 
in dieſer Beziehung kein Rechtstitel zur Beſitzergreifung geſchaffen wer⸗ 
den konnte, es ſei denn, daß eine freiwillige Abtretung gegen Entſchä⸗ 


Beweise ſeiner Erbärmlichkeit und Beſchränktheit als Menſch wie 


Monarch gab und von den Höfen zu Madrid und Wien am diploma⸗ 


2 5 Narrenſeil gelenkt wurde, um ihn politiſch ganz ohnmächtig zu 
machen! ; 
Williams düſt'rer Seelenzuſtand, fein faſt einſiedleriſch Abſchließen, 
ſeine unverhol'ne Disharmonie mit dem Vater hätten Jeglichem auf⸗ 
fallen, die Veranlaſſung hierzu den Inſaſſen von Cravenhaus auch ohne 
weitere Auslaſſungen bald bekannt werden müſſen. Im erſten Ueber⸗ 
wallen feines Zorns aber hatte der Hoſſchneider mit hoͤchſt unzarter 
Schwatzhaftigkeit die Pläne und Wünſche des „blauen Ritters“ dem 
ſoöttiſchen Urtheile ſeiner Umgebungen Preis gegeben. Mit wahrer 
Höllenfreude ſtimmte Edward in den Zorn des Alten ein, begünftigte 
den Riß zwiſchen ihm und dem Bruder auf alle Weiſe, bemächtigte 
ſich ganz des Vaters Vertrauens, überſchüttete William bei jeder Ges 
legenheit mit dem ſpitzen Geſchoß ſeiner Sarkasmen und demüthigte 
das heiligſte Gefühl in deſſen Bruſt durch ſpieß bürgerlich plumpe und 
lächerliche Anſpielungen. Oft war William ihm gegenüber in einer 
Seelenverfaſſung, wo er des Aeußerſten fähig geweſen wäre, hätte nicht 
die Heiligkeit der Blutsverwandtſchaft und das Sittengeſetz in feiner Bruſt 
ihn von Dingen zurückgehalten, die nur Reue, Schmach und ewiger 
Bruch mit den Seinen im Gefolge haben konnten. Man lebte 
W wohl zuſammen, aber es war ein trauriges liebloſes 
eben. ; 
Ende des Jahres 24 trat aber ein Ereigniß ein, das die drückende 
Schwüle zu Cravenhaus plötzlich unterbrach, ſeine Bewohner auf's 
Lebhafteſte beſchäftigte und das Einerlei ihres Daſeins mit dem Reize 
des Geheimnißvollen durchflocht. Ein ziemlich zerlumpter Kerl, wie 
deren im Comptoir des Hofſchneiders eben nicht oft geſehn wurden, 
trat eines Tages plötzlich in daſſelbe und fragte nach Miſter Craven, 
den Hofſchneider. 

„Ihr meint Sir Craven?“ entgegnete Edward trocken. „Was 
habt denn Ihr mit ihm zu ſchaffen?“ 

„Sir oder Miſter, das iſt gleich, in der Grube fault er genau 
ſo ſicher, als ob er's Hoſenband am Knie hätte. Was ich von dem 
Hofſchneider will? — Das werd' ich ihm ſelber ſagen.“ 

„Ich bin Miſter Edward, ſein Sohn, Freund, und das iſt eben 
ſo gut. Der Sir iſt nicht für Leute Eures Schlags zu haben!“ 

„Om, ſeht mir an! Ja, ja, beim Schneider thun's die Kleider, 
aber's liebe Geld noch mehr. So ſage ich Euch denn, daß Ihr Eurem 
Vater kund thut: in Bote von Harry Welby wolle ihn gleich ſprechen! 
Er iſt gewohnt, daß man ſeiner Aufforderung folgt!“ 


Edward machte große Augen. — „Sir — Sir Harry 
en 7 87 Ihr? — Den — den Eſquire von Lincolnſhire?“ 
„Naja!“ f 
„Den — den in der Grubſtreet doch? — 

„Jadoch!“ : 


„Wartet! Seid fo gut und ſetzt Euch! Mein Vater ſoll gleich 
zu Dienſten fein!“ Damit ſtürzte Edward in die Werkſtatt, der 
Bote aber lachte hell auf und machte vom erſten deſten Stuhle 
Gebrauch. . : 

„Vater, Vater!“ eilte Edward an den Zuſchneidetiſch. „Denk' 
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Es iſt die Natur dieſer 


xy 


digung ſtattfindet.“ Weiter wurde folgender Antrag eingebracht, über] ſeitens des Herrenhauſes ſcheint unzweifelhaft, 


den in der nächſten Sitzung abgeſtimmt werden wird: „auszuſprechen, 
daß die Stadt Frankfurt ſich auf die vorliegenden Verhandlungen Über: 
haupt nur mit Rückſicht auf die ihr gegenüberſtehende Gewalt einlaſſe, 
keineswegs damit den Rechtsgrund der letzteren anerkenne“. — Der 
Magiſtrat hat beſchloſſen, Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Mumm zum 
Mitgliede des Herrenhauſes zu präſentiren. — Die Liquidations⸗Com⸗ 
miſſion des Nationalvereins hat aus den ihr verbliebenen Mitteln neuer⸗ 
dings 1000 Fl. zur Gründung einer paritätifthen beuge Bürger⸗ 
ſchule in Konſtantinopel bewilligt. K. 3.) 
München, 2. April. [Die Civilehe! bildete heute wieder den 
Berathungsgegenſtand der Kammer der Abgeordneten. Die Kammer 
der Reichsräthe hatte bekanntlich beſchloſſen, daß das Geſetz ſich nur 
auf die Ehen zwiſchen den Diſſidenten unter ſich beziehen ſolle; der 
erſte Ausſchuß der Abgeordnetenkammer beantragte jedoch, dieſe vorge: 
ſchlagene Aenderung abzulehnen, dagegen Art. 1 fo zu fallen: „Per⸗ 
ſonen, welche keiner im Staate anerkannten Religionsgeſellſchaft ange⸗ 
hören, können unter ſich oder mit Angehörigen einer im Staate 
anerkannten Religionsgeſellſchaft unter den allgemein rechtlichen Vor⸗ 
ausſetzungen in der durch gegenwärtiges Geſetz beſtimmten Form Ehen 
mit bürgerlicher Rechtsgiltigkeit eingehen.“ Für den Beſchluß der 
Reichsräthe legte Dr. Ruland eine Lanze ein, doch ohne weſentlichen 
Erfolg; von der Fortſchrittspartei ſprachen Brater, Gelbert und 
Marquard, Barth für den Ausſchußantrag. Barth verwies auf die 
jüngſten Vorgänge in Oeſterreich, das doch bisher als die unbeſtrittene 
Domäne des Ultramontanismus gegolten, und fordert auf, die Ehe 
endlich einmal als einen bürgerlichen Vertrag zu behandeln, wie ſie es 
ſei. Seiner Rede, die durch Würde und Gediegenheit zu den beſten 
gezahlt werden muß, welche in dieſem Saal gehalten worden, wurde 
große Aufmerkſamkeit gezollt. Für den Ausſchußantrag erklärte ſich 
eine bedeutende Majorität. (N. 3.) 


O eſter reich. 

„Wien, 5. April. [Aus Ungarn. — Ehe⸗ und Schul: 
get” — Preß⸗Jury.] Das Miniſterium Andraſſy will endlich 
mit einem Geſetzentwurfe, der beſtimmt iſt, das alte Municipalregim 
mit dem Parlamentarismus in Einklang zu bringen, hervortreten. 
Danach ſollen die Generalcongregationen der Comitate das Recht be: 
halten, gegen jede Regierungsverordnung einmal bis zehn Tage nach 
deren Ueberſendung zu proteſtiren. Beharrt die Regierung auf ihrem 
Beſchluſſe, fo müſſen die erwählten Comitatsbehörden denſelben unwei: 
gerlich ausführen und bleibt ihnen nur das Recht der nachträglichen 
Beſchwerde an den Reichstag. Blos bei der Aushebung von Rekruten 
und der Einhebung der Steuern ſind die Comitats⸗Congregationen und 
Beamten ſo berechtigt wie verpflichtet, die Verfaſſungsmäßigkeit der be⸗ 
treffenden Maßregeln zu prüfen und jede Mitwirkung bei deren Aus⸗ 
führung zu verfagen, wenn es ſich um Abgaben und Conſeribirte han: 
delt, die der Peſter Landtag nicht votirt hat. Das iſt Alles recht gut 
und ſchön: wollen aber die Magvaren zu den civilifirten Völkern zählen, 


ſo muß vor allen Dingen Juſtizminiſter Horvath, auf deſſen Energie Bes 


man ja ſo großes Vertrauen ſetzte, der aber abſolut nichts von ſich 


hören läßt, der Tollhauswirthſchaft der auf drei Jahre durch die Ge: 


neralcongregationen per Acclamation erwählten und nicht einmal immer“ 


dem Juriſtenſtande angehörigen Stuhlrichter ein Ende machen. Die 
Blätter wimmeln wieder von Schauergeſchichten, wie dieſe geſtrengen 
Herren Tablabiros arme Teufel wegen kleiner Diebſtähle zu Tode prü⸗ 
geln laſſen; ja wie ſogar in Peſt gegen den Commis eines Hand: 
lungshauſes die Tortur mit Daumſchrauben und brennenden Wachs⸗ 
kerzen zur Anwendung gebracht wird, um ihm das Geſtändniß abzu⸗ 
preſſen, daß er einen Geldbrief geſtohlen, den er verloren zu haben 
behauptet!!! — Die Annahme des interconfeſſionellen Geſetzes, welches 
die Abgeordneten vor Beginn der „ſ„9„§f—féT .. . d EN RIESE N BE RR REIT Eee noch durchvotirt haben, 


nur, der rei reiche Eſquire von Lincolnſhire ſchickt her und will Dich 


ſprechen!“ 
Alle Köpfe richteten ſich ſtaunend empor ob dieſer Nachricht. — 
„Wer? Sir Welby, ſagſt Du? Der in der Grubſtreet? Der 


reichſte — räthſelhaftete Mann Londons? — Schade, daß er weden 


20 Pfund auf den Tag werden wohl genug ſein. 


1 


ausgeht, noch in adlich Haus hält, da kann er nicht viel brauchen. — 
Seit 40 Jahren, Leute, kam er nicht aus ſeinem alten düſtren Hauſe. 
Niemand kennt ihn und doch iſt er ſtets in Aller Munde. Was in 
der Welt kann der mit mir haben?!“ — Der Hofſchneider eilte ins 
Comptoir, Edward hinter ſich. 

„Alſo von Eſquire Welby kommt Ihr, Freund?“ redete er den 
Boten an. „Soll ich denn zu ihm kommen, wie?“ 

„Das weiß ich nicht; glaub's kaum. Da iſt ein Brief.“ 

Der Hofſchneider erbrach haſtig das Schreiben, Edward blickte 
ihm gefannt über die Schulter. — „Schickt mir gleich Einen Eurer 
Sohne, Den, der am beſten Maßnehmen, auch leidlich nähen kann, er 
ſoll bei mir arbeiten. Wie lange ich ihn brauche, weiß ich nicht, 
Laßt es indeß den 
Herzhafteſten fein, 's dürfte ſonſt zu feinem und Eurem größten Scha⸗ 
den gereichen. Harry Welby.“ — 

Vater und Sohn ſahen ſich ſtarr an, laſen den Brief abermals 


Hund ihr Staunen blieb unvermindert, ja ſchwankte bereits lebhaft zwi: 


in Williams Cabinet, 
fand. . einer gewiſſen Schüchternheit, die aus dem Gefühle ent⸗ 


hen Furcht und Begehrlichkeit. — Harry Welby war das Geheim⸗ 

von ganz London. — Man trug ſich mit den ſchrecklichſten und 
zugleich abenteuerlichſten Gerüchten über ihn, die dieſer Brief nur leider 
zu ſehr zu beſtätigen ſchien. Was dieſer Mann auch Gutes oder 

Schlimmes gethan haben oder noch thun mochte, ſein ungeheurer 

Reichthum und ſeine unſichtbare Gewalt, die, wie man ſagte, bis zum 
Throne ſich erſtreckte, machten ihn für die bürgerlichen Geſetze unantaſt⸗ 
bar. 20 Pfund Lohn für den Tag waren indeß ein ungeheures, noch 
nie verdientes Geld, das ſich Craven doch nicht entgehen laſſen konnte. 
Was für 'ne Schneiderarbeit mußte aber Das wohl ſein, welche — 
Muth erforderte? Crawen wie Edward bekamen eine gelinde 
Gänſehaut bei dieſem Gedanken. Welby beſaß jedenfalls die Mittel, 
der Familie Craven auf eine ebenſo geheimnißvolle Art zu nützen, 
als zu ſchaden, wie es denn auch bekannt war, daß er hinter Alles zu 
kommen verſtaud, was ihm eben zu erfahren beliebte. 

„Na, wird's bald? Antwort oder nicht!““ 

„Ja, ja!“ ſchrak der Alte auf. — „Sag', Edward, willſt Du?“ 

ii — unnein! — Nein, ich nicht, Vater, fo gern ich Euch fonft 
gehorche! — Seht, — was — was man ſo gewöhnlich Muth — 
Ariegsmuth nennt, da — da iſt mir der William doch voraus. 
Hat's ja geübt mit feinem Fechten und Reiten. Will ich denn 'n 
blauer Cavalier ſein? Gott behüt mich! Als Schneider leb ich und 
ſterb' ich! Hat er fo große Luſt, übers Waſſer in den deutſchen Krieg 
zu ziehen und für Frau Eliſabeth ſeine Glieder zu wagen, wird er 
doch wohl für ſeines Vaters Beutel auch Muth genug haben, dem 
Eſquire einmal unter die Augen zu gehen. Maßnehmen kann er, und 
ſo viel Nähen am Ende auch.“ 

Der Bote lachte wieder. — Craven ging ganz verftört hinüber 
wo er denſelben über ſeinen Büchern 
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der Sanction des Che: 
und Schulgeſetzes ſehen Sanguiniker ſogar noch für die Oſterwoche ent⸗ 
gegen. Uebrigens ſchonen alle drei Geſetze die ultramontanen Vorur⸗ 
theile nach Möglichkeit. Sie geſtatten nicht die Civilehe zwiſchen Ju⸗ 
den und Chriſten; ſie verbieten dem von Tiſch und Bett geſchiedenen 
Katholiken, ſelbſt wenn er zum Proteſtantismus übertritt, die Wieder⸗ 
verheirathung, ſo lange der andere Theil lebt; ja ſie unterſagen ſogar 
Jedem, der einmal die geiſtlichen Weihen empfangen, ſelbſt nach der 
Convertirung zur evangeliſchen Confeſſion, die Eingehung einer Ehe, 
obſchon die ungariſche Legislative in dieſem Falle die Verheirathung 
geftattet. — Die beiden Vorlagen, welche Miniſter Herbſt über die 
Anwendung der Jury auf die Preſſe eingebracht hat, entſprechen allen 
Anforderungen. Sämmtliche Preßvergehen und Preßverbrechen gehören 
ohne Ausnahme vor Geſchworne, die eben ſowohl über den Thatbe⸗ 
ſtand wie über deſſen Strafbarkeit entſcheiden. Geſchworner in Preß⸗ 
ſachen iſt, wer 30 Jahre alt iſt, leſen und ſchreiben kann, ein Jahr 
in der Gemeinde wohnt und entweder 20 Fl. directer Steuern jährlich 
zahlt oder, ſei es doctorirt, ſei es ein Staatsexamen, beſtanden hat 
Die Urliſte der Geſchwornen entwirft der Gemeindevorſtand; die Jah⸗ 
resliſte auf Grund der Urliſte ſetzt eine Commiſſton zuſammen, in 
welche der Bürgermeiſter und der Präſtdent des Gerichtshofes gleich 
viele Mitglieder, aber ſämmtlich aus der Communalvertretung, 


ernennen. 
Italien. 


Florenz, 30. März. [In der geſtrigen Sitzung der De— 
putirtenfammer] wurde die Diseuſſton über das Mahlftewer: 
geſetz für zwei Tage ausgeſetzt, weil nach einer Mittheilung der 
„Nat.⸗Ztg.“ das Miniſterium im Einverſtändniß mit der Commiſſion 
mehrere Veränderungen vorſchlägt, welche zuvor, ſammt den Motiven, 
durch den Druck zur Kenntniß der Kammer gebracht werden ſollen. 
Zugleich iſt die Commiſſion gendthigt geweſen, wegen Erkrankung des 
Berichterſtatters Cappellari einen andern Berichterſtatter zu ernennen; 
die Wahl iſt auf den Abgeordneten Giorgini gefallen. Die einge⸗ 
brachten Abänderungsvorſchläge betreffen die Meſſung der zu mahlenden 
und folglich zu beſteuernden Getreidemengen, zu welchem Zwecke noch 
mehrere Verſuche mit dem Compteur „Sella“ vorgenommen 
worden ſind, wonach dieſem vor jeder andern Vorrichtung der Vorzug 
gegeben wird. Es wird durch denſelben die Zahl der Umläufe des 
Mühlſteines markirt und danach unter gehöriger Berückſichtigung der 
bewegenden Kraft die Quantität des gemahlenen Getreides und auf 
Grund dieſer der Betrag der von dem Müller zu entrichtenden Steuer 
beſtimmt, ohne daß es nöthig ſei, jedesmal die Quantität des Mahl⸗ 
gutes durch Verwiegen feſtzuſtellen. Durch dieſes Mittel wird allen 
Verationen vorgebeugt, welche mit der unmittelbaren Verwiegung des 
Mahlguts durch beſondere Beamte und Aufſeher unvermeidlich verbun⸗ 
den ſind und beſonders dazu beigetragen haben, unter den früheren 
Regierungen dieſe Steuer verhaßt und unerträglich zu machen. 

(Auch die Studenten der Univerſitäten Genua, Modena und 
Parma! haben gegen den Beſchluß des Unterrichtsminiſters in Betreff der 
drei Bologne ee Professoren proteſtirt, 11 8 nicht wie die von Turin den 
eſuch der Vorleſungen eingeſtellt. Die Mißbilligung, welche die Haltung 
der Studenten von Bologna und Turin von allen Seiten erhielt, giebt der 
Erwartung Raum, daß die Sache ohne weitere Unordnung verlaufen werde. 

Nom, 31. März. [Die Exkönigin von Neapel. — Furcht 
vor der Revolution.] Die „Correſpondance de Rome“ bringt 
einen etwas ſentimentalen Artikel über den Abſchied der Königin von 
Neapel von ihrem Gemahl Jraugz II. und dem Papſt, an veſſen Schluß 
ſie bemerkt: 

„Man weiß, mit welchem Beifall die Erhebung des jungen und frommen 
Prinzen Lucian Bonaparte zum Cardinal von der katholiſchen Kirche aufge: 
nommen worden iſt. Aber man weiß noch nicht, daß der König und die 
Königin beider Sicilien die erſten waren, welche dem heiligen Vater ihre 


Freude darüber auszudrücken eilten. Sofort nach dem Conſiſtorium ſchickte 
8990 II. den Prinzen von Montemiletto ab, den jungen Cardinal zu be⸗ 


ſprang, den guten Willen Deſſen jetzt Z —6ůö-—ñ̃ ̃˙᷑ .. ̃—Ü ! m ET EIER zu müſſen, welcher 
mit ihm ſeit langer Zeit auf geſpanntem Fuße ſtand, reichte er ihm 
Welbys Brief. 

„Edward will nicht zu dem Eſquire, er fürchtet ſich. Willſt Du]; 
nicht hin und mir — ausnahmsweiſe — das ſchöne Geld verdienen? 
S iſt zwar unter unſrer Würde, außer m Hauſe zu arbeiten, und für 
Dich, 'nen Ritter, erſt recht, aber bei nem Manne, der Einem — 
jo nützen und ſchaden kann, dacht ich, würdeſt Du's wohl thun. Wer 
erfaͤhrts denn?“ 

William blickte regungslos auf die Schrift, indeß der Alte in 
ihn liebevoll dringend hineinredete. 
mit finſterem Spott auf den Vater. 

„Ich gehe hin! Vielleicht trägt's ſo viel ein, wie ich Euch . 
gekoſtet habe.“ 

„Mein lieber Junge, wie Du ſo Was nur reden kannſt! — Du 
willſt alſo wirklich hin? Wirklich? — Sieh das iſt ſchön, das macht 
mir Freude, Gott ſegne Dich!“ Damit eilte er haſtig ins Comptoir 
urück. 

N „Er geht hin, William wird gleich kommen!“ 

Der Bote lachte und erhob ſich. „Alſo in der Grubſtreet, 
dicht bei Cripplegate, das graue hohe Haus rechter Hand. Lebt 
wohl.“ 

„Wollt Ihr denn nicht 'n Schillingsſtück für den Gang nehmen? 
Und hört, braucht denn der Eſquire kein Zeug zu dem Gewande, das 
er will?“ 

„Wer mich ſchickt, bezahlt mich auch. Wenn Welby blos 'nen 
Schneider will, fo. will er kein Zeug, ſonſt hätt’ er's geſchrieben.“ 

„Aber herzhaft, Menſch, ſoll doch Einer fein! Es — es geſchieht 
doch nichts Gottloſes da?!“ 

„Haha, das weiß ich nicht. Wenn Euer Sohn Furcht hat, fo 
bleibe er heim.“ 

William trat eben, den Brief in der Hand, ein. „Wer ſpricht 
von Furcht? Ich habe geſagt, ich komme; das iſt genug.“ 

„Willſt Du Dir keine Waffe mitnehmen?“ fagte der Hofſchneider 
halblaut und bänglich an ihn herantretend. 

„Eine Waffe? Nein. Ich gehe, um dem Eſquire Dienſte zu leiſten, 
nicht mit ihm zu ſtreiten. Ich fürchte Nichts mehr im Leben, am We: 
nigſten die Schrecken, welche mir Eſqufre Welby, haha, bereiten mag! 
Gott iſt um mich überall und dieſer Mann ſein Geſchoͤpf ſo gut, 
wie ich.“ 

Der Bote ſah William flarr an. „Hoho, Herr, habt Ihr 
wirklich ſo viel kalt Blut? — Deſto beſſer, Ihr könnt es, wo Ihr 
hingeht, brauchen!“ 

„Ihr habt doch welches, da Ihr um den Eſauire ſeid?“ — 

„Ich um den Eſquire? — Ich kenne ihn nur aus ſeinen Wir⸗ 
kungen, die aber machen Mannesſeelen mürbe. Gehabt Euch wohl!“ 

Der Bote ſchritt hinaus. Der Hofſchneider und Edward ſtanden 
noch immer ſtarr und träumend. Ohne ein Wort weiter zu erwäh⸗ 
nen traf William ſeine Zurüſtungen, hing den Mantel um und, 
dem Vater zunickend, verließ er das Haus, um dem Rufe des ſonder⸗ 
baren Briefs zu folgen. — 

(Fortſetzung folgt.) 


E 0 FT NT ZI R er: 
7 er De 8 — N Ku NEN 


Langſam ſtand er auf und blickte 


ückwünſchen, 1057 aus Achtung für, feine Person und aus Sompat zie 
fer ge e Deferen e ki bel die kaiſerliche Familie. 
tel, 5 Berdienfe und die Würde des Abgeſandten beweiſen den 
Tal des Königs. Dieſer n de e ori Nat eute 78 Jahre; er it 
einer der erſten Würdenträger des Hofes von Neapel, und der einzige, we 
cher mit dem Orden St. Ferdinand geaient ift, einem Orden, der im gan en 
Königreich nur drei e zahlte. poleon I. kannte und achtete ihn 
er machte als Jüngling die Kriege des Kalle mit; er iſt der einzige 
lebende Neapolitaner, der die Medaille von St. Helena trägt. Mit 25 Jahren 
wurde er Ritter der Ehrenlegion, und es war Napoleon ſelbſt, der ihn mit 
eigener Hand decorirte.“ 
Die Exkönigin Maria hat, nach demſelben Artikel, in Vorausſicht 
nahender Stürme ihren Gemahl gebeten, fie durch Depeſche zurückzu⸗ 


rufen, wenn es an der Zeit iſt. Die unglückliche Fürſtin lebte hier 


mit ihrem Gemahl in völliger: Zurückgezogenheit, frommen Werken, 


namentlich der Pflege kranker Soldaten ſich widmend. Welcher Art 
übrigens die „drohenden Stürme“ ſein möchten, wird nicht geſagt. 
Nur fährt die päpſtliche Preſſe fort, von häufigen Anſammlungen der 
römiſchen Emigration und der Rothhemden an den Grenzen Umbriens 
und der Sabina zu reden, auch ſprach das offizielle römiſche Journal 
vor Kurzem von geheimen Agenten der Revolution, welche mit vielem 
Gelde ausgerüstet, in Rom erſcheinen, Unruhen zu erregen, doch von 
der r Polizei nicht unbemerkt bleiben. 


[Hausſuchungen.] Im Laufe der Woche hat man zahlreiche 


Hausſuchungen in Rom vorgenommen. Im Kriegs⸗Miniſterium hat 
man 300 Exemplare der Broſchüre gegen die Organiſation der päpſt⸗ 
lichen Armee und die Operationen des letzten Feldzuges mit Beſchlag 
belegt. Dieſe 300 Exemplare waren von Frankreich hierher geſchickt 
worden, um unter die Offiziere der Armee vertheilt zu werden. 

[Das Gerücht von der Abſetzung des Generals Kanzler! 
erhält ſich und man ſagt, daß er durch den General Mazio erſetzt 
werden ſoll. Die Schiffe, welche die Brigade Potier nach Frankreich 
zurückführten, haben eine 1980 Menge Artillerie nebſt Zubehör für die 
Forficationen Roms mitgebrach 

[Zum Concil.] Man befhäftigt ſich im Vatican eifrig mit den Vor⸗ 
arbeiten zum Concil; außer den hierher berufenen katholiſchen Gelehr⸗ 
ten Deutſch lands, von denen Molitor, Gargenröter und Huttinger bes 
kannt ſind, Velten noch andere einen 1 nach Rom erhalten. 

ra n e 

* Paris, 2. April. [Zum reifen Eoncordat] 
Die „Preſſe“, welche zuweilen Mittheilungen aus der Herrfſch chen 
Botſchaft erhält, enthält Folgendes: 

„Genaue Informationen melden uns, daß der öſterreichiſche Prein ani⸗ 
niſter, Herr v. Beuſt, dem Kaiſer F gan Sojeph erklärt habe, daß er und 
feine Collegen ſich in die i e eit verſetzt ſähen, ihre Entlaſſung eins 
zureichen, wenn die neuerdings von der Kammer angenommenen Geſetze nicht 

genehmigt würden. Die Mutter des Kaiſers, die Erzherzogin Sophie, foll 
15 den letzten Tagen auf das Lebhafteſte den Kaiſer angegangen haben, um 
ihn von den Dispoſitionen, von denen er zu Gunſten dieſer Geſetze beſeelt 
war, abzubringen.“ 
Ein der öſterreichiſchen Botſchaft noch näher ſtehendes Blatt, das 
„Memorial diplomatique“ meldet: 

„Die Kaiſerin von . hat beim Herannahen ihrer Nieder⸗ 
kunft vom Papſte den apoſto cn Segen erbeten. Der heilige Vater hat 
ſich nicht allein beeilt ihr denſelben ſofort zu ſenden, ſondern er hat ihr auch 
ef wage nd bar Schweſter, die Exkönigin Marie Sophie von Nea⸗ 

el, welche 
h en € sit De worden, daß das erwartete kaiſerliche neugeborene 
Fo 2 ein Knabe, den Namen Stephan, wenn ein Mädchen, den Na⸗ 
men Marie erhalten ſoll, weil vie Mutter Gottes die Schutzpatronin Ungarns iſt. 

[Rußland und Polen.] Das Gerücht, Graf Schuwaloff 
werde Baron Budberg auf dem hieſigen Geſandtſchaftspoſten erſetzen, 
hat darin ſeinen Grund, daß Letzterer aus Privatrückſichten den Aufent⸗ 
halt in Petersburg gerne mit demjenigen in Paris vertauſchen würde, 
und daß eine einflußreiche Partei bemüht iſt, Schuwaloff von ſeiner 
gegenwärtigen Stelle als Leiter der geheimen Polizei zu verdrängen 
und mit einem Poſten zu entſchädigen, der feinen Einfluß auf die in: 
neren Angelegenheiten Rußlands ausſchlöſſe. 


f Theater. 

In Folge des unerwarteten Abganges von Fräulein Werner hat 
das Schauſpiel⸗Repertoir eine empfindliche Störung erlitten, die hoffent⸗ 
De aber bald bejeitigt fein wird. Die Direction iſt inzwiſchen bemüht, 

Proviſorium moͤglichſt erträglich zu geſtalten, und ſie half ſich am 
füngften Sonntag mit einer Vorſtellung von mehreren Piecen, die all: 
ſeſtigen Beifall fanden. Insbeſondere gefiel der alte Schwank „Der 
verwunſchene Prinz“, worin Herr Deſſolr als „Schuſter“ und 
Fräulein Meinhold als „Evchen“ Vortreffliches leiſteten. Das ziem⸗ 
lich zahlreich verſammelte Publikum beehrte Beide mit lebhaftem Beifall 
und wiederholtem Hervorruf. M. Kurnik. 


6. Der proben an. nee Auſterneſet. Von Moritz Buſch. 2 
Sanngben, arl Rümpler. 


Wer ſich gründlich über in köstliche Meertrüffel unterrichten will, die 
nur in den Monaten mit einem R genießbar iſt und von der man unter 
Umſtänden 7 7 5 je ſelbſt ein achtes verzehren kann, 1 5 aufregende 
Erlebniſſe, z. B. ärgerliche politiſche Ereigniſſe eine ſtarke Beruhigung und 
Läuterung des Gemüths durch Auſternblut oder durch Auſterngeiſt erfordern“, 
der leſe dies mit liebenswürdigem Humor ausgeſtattete, von tiefer Sachkennt⸗ 
niß zeugende Büchlein. Daſſelbe belehrt uns am Schlu 
Ordnung der Dinge in Deutſchland zu 1 Auſtern zu fäen, R 
ne 02 ſchaffen ſind, Ain Auſtern ſäen heißt Frieden, Sehe und 
con 915 eſinnung ſäen. Königsgrätz, die Annerionen, das Parlament 
— wahrlich nicht kleine Dinge, aber das ae bleibt noch zu thun. Noch 
marſchirt Frankreich an der Spitze der Civiliſation, und je üppiger ſeine 
Auſternfelder blühen, deſto mehr wird es da naturgemäß marſchiren. Ge⸗ 
prieſen darum der deut che Miniſter, der ſeinen Namen durch ein ſolches 
Inſtitut verherrlicht.“ 


[Die Dame mit dem Todtenkopf als neue Auflage der See⸗ 


ſchlange.] Neulich zog ein pomphafter Lrichenconduct durch Paris und 


lenkte alle Blicke durch die große Anzahl Wagen und Perſonen auf ſich, 
welche ihn begleiteten. Wir erfuhren über die Verſtorbene Folgendes: Vor 


ß, daß, um die 185 ss 


an aden iſt, einen koſtbaren Reliquienkaſten zuſtellen 


Schunaloff theilt die poli. 


etwa zwanzig Jahren hielt ſich hier eine unermeßlich reiche junge Engländerin 


auf, die ſtets die Bälle beſuchte, um dort einen Mann zu finden; viele Be⸗ 
werber traten auf und trotz der Maske, die ſie nie ablegte, ſchloß man auf 
ibre Schönheit. Sie ſprach reizend, mit glockenreinem Ton, und auch die 


Pretenſiöſeſten ſchieren, was ihre Perſönlichleit betraf, zufriedengeſtellt. Ein 


beſonders hübſcher junger Mann, aber vermögenslos, huldigte der Fremden; 
er war genehm, doch wollte die Dame die Maske nicht ablegen, ferner be⸗ 


ſtand ſie darauf, ſofort nach England abzureiſen und erſt dann ſich zu 


demaskiren, wenn die Trauung vollzogen ſei. So ſeltſam der Antrag, ſo 
ward doch darauf eingegangen. Man reiſte und ſchloß den Bund. Mehrere 


Tage blieb der Gemahl verſtimmt, dann beſuchte er mit ſeiner Gattin die 


glanzvollſten Kreiſe. Ihre Reize fanden überall Bewunderer; nur ſtaunten 
die Damen über ihren Kopfputz: ſie trug ſtets auf der Stirn ein breites 
Brillant⸗Bandeau und im Hauſe eine Haube mit breiten Barbes, die bis 
über die Augenbrauen fielen. Das Geheimniß ward von einer Kammerfrau 


verrathen. Das ſchöne und durch Geiſt ebenſo ausgezeichnete Frauenzimmer 1 


trug auf der Stirn in rothen Zügen das Abbild eines Todtenkopfes; es 
rührte von einem Schreck her, den die Mutter der Dame einſt auf einem 
Kirchhofe gehabt hatte. Dies iſt die wahre Geſchichte, die einſtens verſchie⸗ 


denartig geſchildert uud namentlich gewaltig übertrieben die Runde gemacht a 2 
hatte, indem behauptet ward, die maskirte Dame 5 ſo abſchreckend wie ein >, = 


Todtenkopf. — 


gewaltigere 1 * geſiegt hat 


* 
* 


tiſchen Anſchauungen des entlaſſenen Miniſters Walujeff. — Völlig 
grundlos iſt das Gerücht, Herr v. Beuſt habe den letzten Ukas in 
Betreff Polens zum Gegenſtand einer Note an die auswärtigen Regie⸗ 
rungen gemacht, und Frankreich habe in Wien zu gemeinſchaftlichen 
Vorſtellungen bei der Petersburger Regierung eingeladen. 


Selbſt die 
heißblütigſten Polen ſehen ein, daß in dieſem Augenblick Napoleon nichts 
für ſie thun will, und daß Oeſterreich nichts thun kann. f 

[Ueber die Frage der Freiheit des Univerſitäts⸗Unter⸗ 
richts] ſagt das „Sisele“: 

„Der Feldzug, den die clericale Partei gegen die mediciniſche Fakultät 
von Paris eröffnet hat, iſt nur eine Epiſode des alten Kampfes der Theo⸗ 
logie mit der Wiſſenſchaft; fügen wir aber bei, daß die Wiſſenſchaft über 
als über 2000 Unterzeichner der Petition 
und über die Verbündeten welche fie im Schooße des conſervativen Senats 
finden konnten. Die Declamationen, wie das Weheklagen und Schimpfen 
werden ohnmächtig ſein. Trotz alles Lärmes der Reaction will das Land, 


das Cabanis, Brouſſais, Bichat, um nur von dieſen zu reden, hervorgebracht, 


tig ſeien 


noch lange nicht zugeben, daß die Doctordiplome der mediciniſchen Fakultät, 
um giltig zu ſein, des Viſas unſerer hochwürdigen Herren Biſchöfe bedürf⸗ 


Die „Gazette de France“, welche auf Seiten der Unterzeichner 
der Petition ſteht, iſt mit dem Berichte des Herrn Chair d'Eſtange, 


der auf Tagesordnung anträgt, keineswegs zufrieden. 


bigen e ie zu holen. Und wer vermag und wer wagt es zu leugnen, 
e 


f Fe verkündigt werden, die Negation des 1 
t 


„Was wir verlangen“, ſagt dies Blatt, „iſt, daß die Kinder der Gläu⸗ 
bigen nicht mehr dazu verdammt ſeien, ihre höhere Ausbildung bei ungläu⸗ 


daß dieſe Profeſſoren ſich zahlreich in aste Lyceen und Facultäten befin⸗ 
den und unter dem Vorwand, der Wiſſenſchaft zu dienen, offen den Materialismus 
lehren? Gerade weil die Lehren, welche von den meiſten be ebene 
es Chriſten⸗ 
ums, ja, Der Gottes find, werfen ſich gewiſſe Blätter als Vertheidiger des 
nterrichts⸗Monopols des Staates auf und überhäufen die Unterzeichner der 
Petition mit Beleidigungen. Sicherlich trägt Herr Chair d'Eſtange nicht aus 
denſelben Gründen auf Tagesordnung an, allein er mag nun wollen oder 
nicht, die Genehmigung ſeines Antrages durch den Senat wäre gleichbedeu⸗ 
tend mit einer Weigerung deſſelben, die Petition in Berathung zu ziehen“. 
[Ueber die vorgeſtrigen Vorgänge in der medieiniſchen 


Schule! berichtet das „Siecle“ folgendes Nähere: 


N umgewandelt haben, Herr See war vorge 


Gegenden die Operation der 
der Nacht vom 10. zum 11. 


Einer der ehrenwerthen Profeſſoren, gegen deſſen Unterricht jene Ankla⸗ 
gen des „Materialismus“ erhoben wurden, welche den Senat in ein Concil 
8 ftern der Gegenſtand einer herz⸗ 
lichen Ovation in ſeinem Hörſal. Das große Amphitheater war gefüllt und 
als der Profeſſor ſeinen Lehrſtuhl beſtieg, wurde er mit lang anhaltenden 
Beifallsrufen begrüßt. Ergriffen von dieſen Ausdrücken der Sympathie 
rach Herr Se, ehe er ſeinen 8 wiederaufnahm, einige Worte von 
ürde, Serigteit und nicht genug zu rühmender Mäßigung. Er erklärte, 
daß er den Angebereien und Verläumdungen zum Trotz niemals den aus⸗ 
ſchließlich “libe lichen Charakter feines Unterriches ändern werde. 
ie Wiſſenſchaft“, ſo ſchloß er, „muß realiſtiſch, rationaliſtiſch fein, die 
Thatſachen feitftellen, die Natur befragen. Die neuen Wahrheiten müſſen 
laut verkündet werden, gleichviel, welches ihre Conſequenzen ſein mögen, 
allein darum, weil fie Wahrheiten find. Aber laſſen wir uns nicht bon 
unſern Feinden ablenken, arbeiten wir, meine Herren, ſtudiren wir! Die 
Arbeit iſt die wahre Geſundheit der Seele, die Hoffnung der Verfolgten, der 
Troſt jener, welche leiden müſſen in 3 beſſerer Tage“. Dieſe be⸗ 
redten Schlußworte wurden von begeiſtertem Beifall begleitet. 
[Der Präfect von Toulouſe,] Baron Dulimbert, welcher wegen 


ſeiner Haltung während der unruhigen Tage vom 9. bis 11. März 


von dem „Pays“ heftig angegriffen wurde, veröffentlicht jetzt in der 
Geſetzſammlung ſeines Departements einen vom 30. März datirten 
Brief des Miniſters des Innern, Herrn Pinard, der ihm ein 
Vertrauensvotum ieh, SE a 
Die Vorfälle vom 9. und 10, März mußten Ihnen als bedeutungsl 

Kundgebungen etwa nach Art der Auftritte 1 welche 5 REDE: 
iehung und Reviſion begleiten. Als aber in 
1 ärz neue Aue von ganz anderem 
Charakter und Umfange ſtattfanden, da handelten Sie mit derjenigen Feſtig⸗ 
keit und Kaltblütigkeit, welche ich bei jedem Vertreter der Obrigkeit voraus⸗ 
ſetze. Die Reviſionsarbeiten waren nur noch ein Vorwand, welcher nicht von 
den dienſtpflichtigen jungen Leuten, ſondern von jenen Elementen der Ruhe⸗ 


ſtörung ausgebeutet wurde, welche man ſtets in den unterſten Schichten einer 


88 großen Stadt findet. Im 


Punkte Iehen, ſich aufzulöſen. Das Decret, welches die 


Leute wollen recht gern einem Freicorps A 


tern, ihm, dem Chefredacteur, den 


er irgend eine Verbindlichkeit eingegangen zu haben. 


wollen. Gegen den in St. Pelagie ſchma 


Einvernehmen mit den anderen Behörden, welche 
die unparteiiſchen und wohlwollenden Maden aller Ihrer Amtshandlungen 
waren, trafen Sie die entſchiedenſten Maßregeln, um dieſe Aufläufe zu zer⸗ 
ſtreuen, und nahmen den J Rang ein, indem ſie ſich an die Spitze 
der bewaffneten Macht ſtellten e. } role 
[Die vogeſiſchen Nin Man ſchreibt dem „Avenir national“ 
aus Remiremont, daß die Geſellſchaften der vogeſiſchen Freiſchützen auf dem 
die Freiſchützencompagnien 
der mobilen Nationalgarde einverleibt, hat zahlreiche Austrittserklärungen 
in Rambervillers, Espinol, Remiremont u. ſ. w. nach ſich gezogen. Die 
aber ſich zwangsweiſe 
in Rennens: ſtecken und unter welche ſie nicht 


i en zu laſſen, welche 
ewählt haben, ſo weit geht die patriotiſche Kriegsliebhaberei go Man 
\ en Unab 


ffiziere ſte 


teht, daß die Chauvins der ditlihen Proinzen denn doch nicht a 

jängigkeitsſinn verloren haben. ! REM } 
Der „Courrier Fran gais“], der in voller Liquidation fteht, wird 
durch öffentliches Ausgebot vor dem Notar verſteigert. Es find zwei ernſt⸗ 
liche Käufer vorhanden; ein italieniſcher Bankier, wie der „Figaro“ meldet, 
und auf der anderen Seite die Schutzzöͤllner unter Pouyer⸗Quertier, welche 
dem ſeitherigen Mitredacteur des Blattes, Hrn. G. Duchene, die Leitung des⸗ 
ſelben im Intereſſe aller intenſiven ſchutzzöllneriſchen Agitation übertragen 
enden Chefredacteur des „Courrier 


Francais“, Vermorel, ſind allerlei Intriguen im Gange; namentlich wird, 


wie aus vorſtehender Notiz zu erſehen, ſeine Gefangenſchaft benutzt, um ihm 
5 55 Blatt unter den Händen weg zu escamotiren. 


Jetzt aber ſcheint Herr 
ermorel der Sache müde zu fein, und fo ſteht die Veröffentlichung eines 
Briefes bevor, in welchem er nachweiſt, daß Herr Pellault, der nun 
thümer des „Courrier“, nichts war als ein Agent des Preßbureaus im Mi⸗ 
niſterium des Innern, beauftragt, ſich durch elddarlehen des unbequemen 
Blattes zu bemächtigen, um es ſodann eines elenden Todes verbleichen zu 
laſſen, der übrigens Kr bevorſtehend ſcheint, da die Auflage innerhalb drei 
Wochen von 16,000 auf 3000 Exemplare herabgegangen iſt. Herr Vermorel 
erzählt dann des Weiteren, wie man in der Abſicht, die Wahlen in Paris 
zu beeinfluſſen und die ehe der demokratiſchen Partei zu zerſplit⸗ 
achlaß ſeiner Gefängni heit und der ihn 
treffenden Geldſtrafen, ſowie die nöͤthigen Mittel angeboten habe, um die 
Schulden des „Courrier Français“ zu bezahlen und ihn fortzuführen, und 
was dergleichen Enthüllungen mehr ſind. ü 
* Paris, 3. April. [Der Kaiſer und die Glericalen.] 


Ueber die Gerüchte, daß Migr. Pie, Biſchof von Poitiers, eine 


längere Unterredung mit dem Kaiſer hatte, worin man über die Be⸗ 


dingungen betreffs der Neuwahlen für den geſetzgebenden Körper über: 
eingekommen ſei, bringt das clericale Blatt „La Chronique de l Oueſt“ 


Näheres, indem es behauptet, daß Mfg. Pie, als er dem Juſtiz⸗Mi⸗ 


niſter bei ſeiner letzten Anweſenheit in Paris einen Beſuch abgeſtattet, 
von dieſem aufgefordert worden ſei, dem Kaiſer einen Beſuch zu 
machen. Der Biſchof habe dem Kaiſer im Namen des franzoͤſiſchen 
Epiſcopats für die Vertheidigung Roms gedankt und noch über viele 
Dinge geſprochen. Der Kaiſer habe den Biſchof ruhig angehört, we⸗ 
nig geſagt, und letzterer habe ſodann die Tuilerien verlaſſen, ohne 
a Außer Monſignor 
Pie hatte auch der bekannte Clericale Anatole Lemercier eine 
Audienz bei dem Kaiſer. Demſelben Journale zufolge ſoll ihm der 
Kaiſer geſagt haben: } g 
„Der Legitimismus iſt ein Princip; ich erkenne es an, und es iſt die 
Kraft des Grafen von Chambord; aber er hat keine Kinder. Die d' Orleans 
werden nur die Anarchie nach Frankreich zurückbringen; zwiſchen ihnen und 
meinem Sohne kann die Wahl des Landes, welches die Ruhe will, nicht 
zweifelhaft ſein.“ 109 U 9 
[Die Steuerlaſt und ihre Verwerthung.] Die „Liberté“ 


bringt eine Aufſtellung des franzöftihen Budgets von 1868, wie es 


dem geſetzgebenden Körper vorliegt, mit einer Rubrik: „Durchſchnitts⸗ 
ſumme“, die jede Familie für jeden Dienſtzweig zu zahlen hat. So 
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berechnet, fallen 112 Fr. 30 Ct. auf jede Familie. Davon kommen 
44 Fr. 98 Ct. auf das Kriegs⸗Miniſterium (das ein Budget von 
419,569,522 Fr. hat) und 19 Fr. 81 Et. auf das Marine-Minifte: 
rium; dagegen nur 2 Fr. 74 Ct. auf das Unterrichts⸗Miniſteriam 
und nur 20 Fr. auf die vier wichtigſten Miniſterien eines gut regier⸗ 
ten Landes, auf Unterricht, Ackerbau, öffentliche Arbeiten und Handel! 
Wird dieſe Unnatur ſich ſchließlich nicht rächen? Muß das Kaiſerthum 
die Sympathien der 9,327,000 Familien, welche Steuer zahlen, nicht 
mit jedem Jahre ſich mehr und mehr entfremden? Dieſes Kaiſer⸗ 
thum, das ſich auf die Maſſen ſtützt, hat für Ackerbau, Handel 
und öffentliche Arbeiten nur 163 ½ Million, für Unter: 
richt nur 25½ Million übrig, weil der Kriegs⸗Miniſter 419½ 
Million, der Marine⸗ und Colonial⸗Miniſter 184%, und für Algerien 
noch 38 ½ Million gebraucht! 

[Der Senat und das Verſammlungsgeſetz.] Der „Mo⸗ 
niteur“ zeigt die Ernennung des Hrn. v. Maupas zum Berichterſtatter 
über das Verſammlungsgeſetz im Senate an. Dieſer Senator hat ſich 
in der ſchärfſten Weiſe gegen die Geſetze vom 19. Januar ausge⸗ 
ſprochen, und die „France“ ſcheint nicht ganz Unrecht zu haben, wenn 
ſie dazu bemerkt: 

„Die Ernennung des Hrn. v. Maupas ift ein entſcheidender Schritt, der 
beweiſt, daß ſich die Senats⸗Commiſſion in ihrer zweiten Berathung für die 
Verwerfung des Geſetzes ausgeſprochen hat; Hr. v. Maupas hat als Be⸗ 
richterſtatter nun die Aufgabe, die Verwerfung zu rechtfertigen und durchzu⸗ 
ſetzen. Es iſt dies eine wichtige Thatſache, deren Tragweite nicht zu verken⸗ 
nen iſt. Zum ei Male wird die hohe Verſammlung berufen, die ihr 
durch den Senatsbeſchluß von 1867 übertragene Prärogative in Anwendung 
u bringen; wenn fie nun dieſe Prärogative dazu benutzt, die liberalen Ge⸗ 
etze zu Falle zu bringen, die ihr vorgelegt werden, und zwar mit der dop⸗ 
pelten Autorität der kaiſerlichen Initiative und der faſt einſtimmigen An⸗ 
nahme des geſetzgebenden Körpers, ſo iſt dies ein Conflict zwiſchen den großen 
conſtitutionellen Körpern des Kaiferthums. Was wird dabei herauskommen, 
und welchen Einfluß wird er auf die Regierung ausüben?“ 

[Vom Hofe.] Der Kaiſer Napoleon ſoll einigermaßen darüber 
verſtimmt fein, daß der Großfürſt von Rußland auf der Rückreiſe von 
Nizza Paris nicht berührt hat, obwohl Baron Budberg ihn hierauf 
vorbereitet hatte. Die „Liberté“ will erfahren haben, daß der 
Prinz Napoleon am 15. April nach Konſtantinopel abreiſen werde. 
Daſſelbe Blatt will wiſſen, daß das öſterreichiſche Kaiſerpaar 
im Frühjahr nach Paris oder vielmehr nach Fontainebleau kommen 
werde, wenn der Hof dahin überſiedle. 

lueber die Unruhen in Grenoble] vernimmt man jetzt 
Folgendes: £ . 

Bekanntlich fand die erſte Demonſtration am letzten Donnerstage ſtatt, 
wo bei der Aufführung des Stückes Karl IV. das ganze Theater das Lied 
„Guerre aux tyrans“ mitſang und daß nach beendeter Vorſtellung die Zu⸗ 
ſchauer, denen ſich eine Maſſe Leute anſchloſſen, die Straßen unter dem Ge⸗ 
ſange der Marſeillaiſe durchzogen. Die Aufregung, welche dadurch entſtan⸗ 
den, war ziemlich groß und wurde noch vermehrt durch das Verbot des 
Stückes: „Monsieur Lombard, welches der Adjunct des Maires erlaſſen hatte, 
nachdem es der Präfect hatte durchgehen laſſen. Am Sonntag Abend ſpielte 
man nun wieder Karl IV., wobei das „Guerre aux tyrans“ von den Zu⸗ 
ſchauern wieder mitgeſungen wurde. Dabei erklang während des Zwiſchen⸗ 
actes von allen Seiten der Ruf: „Monsſeur Lombard!“ „Nieder mit der 
Cenſur!“ „Wir wollen zum DER die dramatiſche Freiheit!“ u. ſ. w. 
Der „Monsieur Lombard wurde auch vielfach nach der Melodie der famoſen 
„Des Lampions“, bekanntlich der revolutionäre Ruf vom Jahre 1848, ge⸗ 
ſungen. Als die Vorſtellung 1 Ende war, fanden die Demonſtranten im 
Theater auf dem Place St. André eine ungeheure Volksmaſſe. Dieſelbe 
ſchloß ſich ihnen an und ſofort wurde das „Guerre aux tyraus“ durch die 
Marſeillaiſe (die man jetzt faſt überall ſingt, wie vor der Revolution von 
1848) und das „Mourir pont la Patrie“ eriebi; Die Menge fehte ſich dann 
in Bewegung und 90 nach dem Place d'Armes, indem fie ohne Aufhören 
das revolutionäre Lied ſang und dazwiſchen rief: „Nieder mit der Cenſur! 
Monsieur Lomberd! Monsieur Giraud!“ Auf dem Place d'Armes, wo die 
Präfectur liegt und ſich eine Statue Napoleon's befindet, wurde die Mar⸗ 
ſeillaiſe wieder abgeſungen. Von dort zog die Menge nach dem Haufe des 
Herrn Giraud, des Adjuncten des Maires, dem ſie ein furchtbares Charivari 
darbrachte. Das Haus deſſelben wurde mit Steinen beworfen, und man 
hätte r e die Hausthür zertrümmert, wenn der Adjunct dem Drän⸗ 
gen der Menge, die ihn ſprechen wollte, nicht nachgegeben hätte und erſchienen 
wäre. Ein Theil der Menge war durch die Erklärungen des Adjuncten be⸗ 
ruhigt worden und zerſtreute ſich. Die Uebrigen aber zogen von der Woh⸗ 
nung des Herrn Giraud nach den Linden, wo das Jeſuiten⸗Collegium liegt, 
zertrümmerten die Fenſterſcheiben, verſuchten die Thore zu ſprengen und die 
Mauern zu überſteigen. Von dort begab ſich der Haufen nach dem erzbiſchöf⸗ 
lichen Palaſte, wo er dieſelben Exceſſe beging. Einige der Ruheſtörer ſcheinen 
die Abſicht gehabt zu haben, zu plündern. Sie wurden aber von den übrigen 
daran verhindert. 

[Die Proclamation, welche in Marſeille angeſchlagen 
wurde, ] lautet wie folgt: a Eu 

Mitbürger! Wenn Alles fih um die Centralpunkte der Bevölkerung 
regt, iſt es unſere Pflicht, ruhig zu verbleiben. Nur die großen Central⸗ 
punkte werden das Signal geben. Wir ſind ſtark — zu ſtark, die Feinde 
des allgemeinen Rechtes find nur ftark, wenn wir ſchweigen. Sie irren fi! 
Sie ſollten erzittern! Wenn die Schickſelsſtunde ſchlägt, werden fie erblaſſen 
wie Feiglinge. Seien wir bereit! Das ſchaffende Volk. (Le peuple produetil.) 
[Zur Preſſe.] Heute hat die Appellationskammer des Zuchtpolizeige⸗ 
richte ihr Urtheil in dem Proceſſe der zehn Journale, welche der Ver⸗ 
oͤffentlichung von Kammer⸗Schmarotzerberichten angeklagt find, geſprochen, 
und zwar acht von der ſechsten Kammer des Zuchtpolizeigerichtes in erſter 
Inſtanz gefällte Urtheile beſtätigt. Nur „Temps“ und „Union“ ſind losge⸗ 
ſprochen. Emil Ollivier hat die Reden, welche er im Februar und 
März im geſetzgebenden Körper über das Preßgeſetz hielt, in einem beſon⸗ 
deren Bändchen erſcheinen laſſen. Unter dieſen Reden befinden ſich einige, 
die zu den beiten Leiſtungen des talentvollen Redners und Verfechters des 
nationalen Fortſchrittes und internationalen guten Einvernehmens gehören 
und auch in Deutſchland nachgeleſen zu werden verdienen. — Die Preßge⸗ 
ſetz⸗Debatte beginnt im Senate am 14. April. — Herr Kerveguen joll 
eine traurige Rolle ſpielen; er bereut, was er gethan, und thut den Jour⸗ 


nalen Abbitte. x 
Belgien 


Brüſſel, 2. April. [Ueber die Unruhen in den Koblen- 
bezirkenſ wird der „Independance“ aus Charleroi vom 31. März 
Abends geſchrieben: 

Aeußerlich herrſcht Ruhe, die Gemüther ſind zwar noch keineswegs be⸗ 
ruhigt; doch trägt die Stimmung unter den Grubenarbeitern keinen geſähr⸗ 
lichen Charakter; ſeit der Verhaftung der Unruhſtifter iſt die Bewegung zu⸗ 
ie u Namentlich haben der königliche Procurator Graf Gly⸗ 
mes und der Unterſuchungsrichter Croquet eine große Thätigkeit entwickelt. 
Daß Geld unter die Meuterer vertheilt worden iſt, ſteht feſt, 
eine Specialunterſuchung über dieſen Punkt iſt bereits eingeleitet. Das 


Be t weiß, daß eine Summe von 700 Fres. in Goldſtücken à 20 Fres. 
un 


ilberſtücken a 5 Fres. den Arbeitern der Grube Gouffre angeboten, 
von denſelben aber zurückgewieſen worden iſt, während dieſelbe Summe 
ſpäter von den Arbeitern der Grube Baulet angenommen wurde. Einzelne 
derſelben erhielten ein Goldſtück, andere nur 100 Sous. Die, Letzteren 
glaubten ſich dadurch übervortheilt und zeigten die Sache an. Mehrere Zeu⸗ 
gen waren bereits vernemmen worden, um zu ermitteln, durch weſſen Hände 
das Geld vertheilt und von wem es in die Kohlenwerke geſchickt worden iſt. 
In Bezug auf die Vermittelung eines Einverſtändniſſes zwiſchen den Ar⸗ 
beitern und Grubenbeſitzern wird beſonders die Thätigkeit des Oberinge⸗ 
nieurs Lambert gerühmt; feinen verſöhnlichen Anſprachen an die Arbeiter 
iſt es namentlich zuzuſchreiben, daß die iR in der Mehrzahl der Gruben 
wieder aufgenommen worden iſt. Doch herrſcht noch immer ein gewiſſes 
Uebelwollen unter den Arheitern. In zwei der Gruben von Trieu⸗Kaiſin 
war geſtern 5 die Arbeit wieder aufgenommen und außerdem verein⸗ 
bart worden, daß heute (Dinstag) Morgen auch in den beiden andern 
Gruben wieder eingefahren werden ſollte. Dieſe Verabredung wurde auch 
eingehalten; bape en wurde heute von den Arbeitern der erſten beiden Gru⸗ 
ben gefeiert. Aehnliche ie wurden auch aus anderen Gruben 
an der untern Sambre gemeldet. Die Offiziere, welche bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß an der Grube Epine die Truppen befehligten, Major Quenne und 
Hauptmann Sarrazin, haben Drohbriefe erhalten. Auch von Raubanfällen 


erfährt man jetzt nachträglich. Bei Hates de Gilly iſt ein Löwener Stu⸗ 
dent, Sondron, von ſechs Individuen angehalten und zur Auslieferung ſei⸗ 
ner Baarſchaft gezwungen worden, etwas weiterhin wurde von derſelben 
Bande ein Herr Gouteaux, Dr. Quinet und ein dritter Herr angefallen; der 
Erſtere machte eine Bewegung, als ob er einen Revolper aus der Taſche 
zöge, worauf die Uebelthäter die Flucht ergriffen; bei Lodelindart griffen 
ſie darauf einen Herrn Mahaux und den Inſpector des „Grand Central“, 
Wittenberg an; während der Erſtere ſich entfernte, um Hilfe herbeizurufen, 
wurde der Letztere mit Schlägen ttaktirt und ihm mehrere Zähne eingeſchla⸗ 
gen. Auf der Grube Gouffre wurde ein nächtlicher Ueberfall, den etwa 
60 Individuen beabſichtigten, nur durch den Ruf der ausgeſtellten Wache zu 
den Waffen vereitelt. Die Verwüſtungen, die auf der Grube zu Chate⸗ 
lineau angerichtet ſind, werden als ſehr bedeutend geſchildert; das Central⸗ 
bureau iſt vollſtändig demolirt; die dort ſtationirten Soldaten haben ſeit 
letztem Mittwoch weder Montirung, noch Schuhe gewechſelt; eine ganze 
Compagnie campirt dort auf Stroh in und zwiſchen den Grubengebäuden. 
Großbritannien. 5 
E. C. London, 2. April. (In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes!] legte der Schaßkanzler Mr. Hunt feine Bill behufs 
Erwerbung ſämmtlicher Telegraphenleitungen im Vereinigten 
Königreiche durch den Staat, vor, welcher zufolge ſie der Poſt zur 
Verwaltung übergeben werden ſollen. Er beruft, ſich auf das bisherige 
Monopol der Poſt, Briefe zu befördern, auf die entſprechende Verwal⸗ 
tung, auf die Zufriedenheit des Publikums mit dem Dienſte der Poſt 
und ſpricht die Ueberzeugung aus, daß der Telegraphendienſt in den 
Händen der Poſt zweckentſprechender und auch wohlfeiler, als durch 
Prioatgeſellſchaften, verwaltet werden könne. Das Verhältniß der im 
Vereinigten Königreiche bis jetzt beförderten Telegramme zu den durch 
die Poſt beförderten Briefen ſei blos 1: 120, während es in manchen 
continentalen Staaten (3. B. der Schweiz, woſelbſt die Regierung 
einen prompten und wohlfeilen Dienſt organiſirt habe), ſich wie 1:37 
ſtelle. Was den Privatgeſellſchaften bisher nicht gelingen wollte, werde 
der Poſt, vermöge ihrer beſtehenden Organiſation, die ſich nach den 
kleinſten Orten des Landes erſtricke, leichter möglich werden. In der 
vorliegenden Bill verlange die Regierung vom Parlamente Vollmacht, 
irgend eine (oder nach Ermeſſen mehrere) der beſtehenden Leitungen, 
ſammt deren Inſtrumenten u. ſ. w., auf Grund billiger Abſchätzung 
anzukaufen. Nachdem ſie dies jedoch gethan, ſolle nach Ablauf von 
einem Jahre allen übrigen Telegraphengeſellſchaften und auch den Eiſen⸗ 
bahncompagnien das Recht vorbehalten ſein, den Staat zum Ankaufe 
auch ihrer Telegraphenlinien auf Grundlage billiger Abſchätzung zu 
zwingen. 0 
[Aus Abyſſinien! iſt für den „Newyork Herald“ folgende Des 
peſche ſeines Correſpondenten hier eingetroffen: i 
„See Aſchangi, 16. März. Wir ſind hier angekommen. Ein feindlicher 
ührer campirt auf der Höhe und weigert ſich, Proviant zu liefern. Der 
berbefehlshaber hat von dieſem Häuptling die Meldung erhalten, daß 
Theodor Freundſchaftsanerbietungen mache; Jakub dagegen, der den Eng⸗ 
ländern freundlich geſinnt iſt, redet dem General zu, dem Häuptling nicht 
zu trauen. Wir ſtehen jetzt 6 Tagemärſche von Magdala. Nirgends Ge⸗ 
treide, Gras oder Stroh. Feindliche Führer haben das Land verwüſtet. 
König Theodor verheert Alles nah und fern. Allgemeine Verödung des 
andes.“ 2 
Auf die Unverläßlichkeit der Telegramme des „Newyork Herald“ 
muß jedoch wiederholt aufmerkſam gemacht werden. f 
[Vom Hofe.] Die Königin erſchien beim geſtrigen Drawing⸗ 
Room, dem ſie übrigens nur eine Stunde beiwohnte (die Prinzeſſin 
von Wales empfing dann ſtatt ihrer), in Trauer. — Zu den Feſt⸗ 
lichkeiten in Irland, welche bei Gelegenheit der Inveſtitur des Prinzen 
vor Wales mit dem St. Patrick⸗Orden ſtattfinden ſollen, werden fort⸗ 
während bedeutende Zurichtungen gemacht. . e 
[Die Reformliga. — Meetings.] In London nahm am ver⸗ 
gangenen Abend die Reformliga von einer Erwähnung deſſen, was dle 
Arbeiter⸗Aſſociation zu Gunſten der Gladſtoneſchen Reſolutionen be⸗ 
ſchloſſen, Gelegenheit, ebenfalls ihre entſchiedene Zuſtimmung zu dem 
Handeln der Oppoſition auszuſprechen. Aus Mancheſter, Liverpool, 
Neweaſtle und Sheffield bringt der Telegraph wieder Mittheilungen 
über zahlreich beſuchte Meetings, die ſich trotz des Auftretens meiſt 
geiſtlicher Redner der Kirchenpartei fat einſtimmig für bſchaſſung dor 
iriſchen Staatskirche äußerten. 
lceniſches.] Die in letzter Zeit ſtark in den Hintergrund getretene 
Furcht vor Fenierangriffen ift jetzt auch bei den Regierungs⸗ und ſtädtiſchen 
Behörden ſoweit geſchwunden, daß die nach Liverpool 5 andten Truppen⸗ 
verſtärkungen wieder in ihre früheren Garniſonen zurückkehren und die ein⸗ 
geſchwornen Specialconftabler, im Ganzen 113,674 an der Zahl, bei Ablauf 
ihrer dreimonatlichen Dienſtberpflichtung nicht für weitere Dienſtleiſtung 
herangezogen und beeidet werden ſollen. ei 
- [Ber große Strike der Kohlengrubenarbeiter in Lancaſhire] 
dauert fort und wird von den feiernden Unioniſten mit großer Erbitterung 
und in vielen Fällen gewaltthätig durchgeführt. Die zul der Arbeiter, die 
ſich den Lohnabzug von 15 Procent gefallen ließen, iſt nicht bedeutend und 
andererſeits haben auch nur wenige der Grubenbeſitzer ſich dem Vorſchlage 
der Arbeiter, ſtatt 15 nur 10 Procent abzuziehen, gefügt. Mehrfache Ver⸗ 
ſuche ſind inzwiſchen gemacht worden, aus anderen Diſtricten Nichtunioniſten 
heranzuziehen und zu beſchäftigen, doch iſt der Widerſtand der Unbeſchäftigten 
gegen dieſe neuen Ankömmlinge, überhaupt gegen alle, die ſich zur Einfahrt 
in die Gruben melden, ein ſo heftiger, daß die Polizei alle Hände voll zu 
thun hat, um dieſe Leute zu ſchützen, und daß in den letzten Tagen mehr⸗ 
fache Beſchützer wie Schützlinge bedeutend mit Steinen bombardirt wurden. 


Propinzial-Zeitung. 


„Breslau, 6. April. (In der XI. Sitzung des Provinzial⸗Landta⸗ 
ges] am 3. April wurde bei Verleſung des Protokolls der vorhergehenden 
Sitzung conſtatirt, daß bei der geſtern erfolgten Vertheilung der Zinsüber⸗ 
ſchuͤſſe der Provinzial⸗Hilfskaſſe wegen Mangels weiterer Miktel die Petitio⸗ 
nen des evangeliſchen Vereinshauſes zu Breslau und der Gewerbe chule zu 
Brieg nicht ve Berückſichtigung finden können, was noch ausdrücklich aus: 
uſprechen bleibe. Sodann theilte der Herr Landtagsmarſchall mit, daß der 
a während. feines Zuſammenſeins 8 Adreſſen über Allerhöchſte Pro: 
pofitionen, die Schlußadreſſe, 16 Gegendenkſchriften über provinzielle Juſti⸗ 
tute, I Schreiben über Petitionen und verſchiedene andere Gegenſtände und 
4 Xorefien über Petitionen, deren überhaupt 50 eingegangen, erledigt 1712 
Indem er zur unkerſchriftlichen Vollziehung der Adreſſen und anderer Schrift⸗ 
ſtücke aufforderte, dankte er ſodann der Verſammlung für das ihm von Neuem 
be jeſene Wohlwollen, für die ihm gewährte Nachſicht und Unterſtützung; 
insbeſondere richtete er ſeinen Dank an den Landtags⸗Vicemarſchall, die 
Ausſchuß⸗Directoren, die Referenten und an das Secretariat, durch deren 
allſeitige Mitwirkung es möglich geworden, die vielen Geſchäfte in kurzer 
Bett zu erledigen. Hierauf richtete im Namen der Anweſenden der Vertreter 
des Herzogs von Braunſchweig, Kammer⸗Präſident und Landesälteſter von 
Keltſch, folgende Gegenrede an den Herrn Landtags⸗Marſchall: 

Durchlauchtigſter Sersont 
Hochverehrteſter Herr Landtags⸗Marſchall! 

Der jetzt endende XX. Provinzial⸗Landtag des Herzogthums Schleſien, 
der Grafſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz hat ſich in wür⸗ 
diger Weiſe den früheren angereihet. . 

Durch denſelben haben wir uns einem Wendepunkt in der Entwickelung 
ae „ropinzial-Gincichtungen, mit großen Hoffnungen für die Zukunft, — 
genähert. re 

In erfreulicher Weiſe hat ſich auch dabei wieder herausgeſtellt, daß die 
Vereinigung der Anſichten immer leicht gelingt, wo es das Wohl der Pro⸗ 


vinz gilt. BEN - 

Eurer Durchlaucht aufs Neue jo ſehr bewährte Leitung der Geſchäfte hat 
es möglich Ja den ungewöhnlichen Umfang derſelben dennoch in karg 
bemeſſener Zeit zu bewältigen, - 

Für das Wohlwollen, womit Euer Durchlauck ) diesmal wieder uns 
Alle ſtets beglückt haben, ſpreche ich in unſer Aller Namen Ihnen unſeren 
aufrichtigſten Dank aus. 5 f . 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


. 


„Durchlau 
Durchlauchtigſte und hochgeborene Herren 
7 S Herren Stände! 

Benachrichtigt, daß Sie, meine hochgeehrten Herren Stände, Ihre Ar- 
beiten beendigt haben, erſcheine ich wiederum vor Ihnen, um den Schluß 
des 20. Provinzial⸗Landtages zu verkündigen. N . 

ar bewegen, wollte ich, was mir ja auch 


Die 2 1 0 Referate, welche überall mit der größten Gründlichkeit und 
Sachkenntniß abgefabt nd und im Drucke vorliegen, geben den beiten Beweis 


Stelle zu begrüßen. 
Ihre übrigen Aaberate, 
ſind, werde ich den beſtehenden Beſtimmungen gemäß an allerhöchſte und 
bochſte Stelle befördern und, wo eine Prüfung mir zuſteht, dieſelbe nach 
8 icht und Gewiſſen eintreten laſſen. 2 mir ausgedrückten Wunſch, die 

erwaltung der Provinzial⸗Darlehnskaſſe mit dem königlichen Credit⸗Inſti⸗ 
tute Aysläung, fer dauern zu laſſen, habe ich befürwortend bereits höheren 

egt. 


Orts vorgeleg 
danke ich wiederholt für Ihr mir zu Theil gewordenes, 


Euer Durchlaucht 
mich beglückendes Vertrauen und für Ihr Wohlwollen. 


„Die Gnade des leite Si i i i 
einach a Herrn geleite Sie, meine hochgeehrten Herren, in die 


In allerhöchſten Auftrage, erkläre ich den 20. Provinzial⸗Landtag für 
das Herzogthum Schleſien, die Grafſchaft Glatz und das Markgrafthum Ober⸗ 


Lauſiz für geſchloſſen. 
Herr Landtags⸗Marſchall, Se. Durchlaucht der 


ſo weit mir dieſelben bisher bekannt geworden 


ierauf erwiderte der 
Herzog von Ratibor, Folgendes: 
b „Hochgeehrteſter Herr Landtags⸗Commiſſarius! 
um XX. Provinzial⸗Landtage verſammelten Stände des Herzog⸗ 
han ak 9 der Grafſchat Glatz und des Markgrafthums Oberlauf 
0 


en Zeit ihre Geſchäfte beendigt, und ich erlaube mir, Euer Exce enz, die 


en d 
e Beſbewor Verwaltung zum Gegenſtand hat, Euer Excellenz 


au 
Wirklichung dieſes Beſchluſſes den beili i : 
0 genden Entwurf einer Verordnung be⸗ 
2 Gun e je e Sanction 19 N 
0 b bezeichnete Landes⸗Deputation gewählt, welche den 
Auftrag erhalten b 1 a ten 7 — . a He 
; erhoben würden, mit der königlichen Regie⸗ 
. Sel ſwe A enobung 1 treten, und geben ſich der Hoffnung 7 — daß Diele 
Nn we 50 ie Wohlfahrt und das Gedeihen der Provinz weſentlich 
miſſarius, f. ei uer Excellenz, als Allerhöchſt ernannten Landtags⸗Com⸗ 
an dar im Namen der hier verſammelten Stände den aufrichtigſten 
a Ne auch diesmal ihnen bei ihren Arbeiten bewieſene Wohlwollen 
ie ihnen gewährte freundliche Unterſtuzung. Möchten Euer cellen 


dend gter Arbeit anlielbe Bo! e erhalten. So kehren wir denn na 


ve 2 ge d und rufen mit den tre 
Geſinnungen der Anhänglichkeit an Be hu eftamnıtes 1 85 
7 Majeſtät der König, unſer Allergnädigſter Ser, lebe boch fei 8 1 85 

hoch die Verſammlung dreimal begeiſtert einſtimmte. 


Breslau, 6. April. [Tagesbericht.] 


* 4 f 
«+ [Nächſten Donnersta ndet eine Sitzung der Stadt: 
verordneten nicht ſtatt. 85 i 825 


* [Von der Univerſität.] Am ver : 

0 gangenen Sonnabend um 11 Uhr 
An mobirte Herr Ignatz 1 chowski zum Doctor der Philoſophie, nach 
wortheidigung ſeiner Theſen und feiner Arbeit „Aristotelis, Polemonis, Alla“ 
welche doctrinae physiognomonicae in harmoniam redactae et emendatae“, 
er e durch alle Buchhandlungen bezogen werden kann. Aus ſeiner Vita 
en wir, daß er im Jahre 1858 mit einfachen Elementarkenntniſſen das 
er delt un zu D. Crone bezog, nach 6% Jahren das Abiturientenzeugniß 
telt und nach been Univerſitätsſtüdien zum Doctor promovirt wurde. 
RES dem [Kathol. Schullehrer⸗Seminar.] Zu der am 2. und 3, 
55 gefundenen Präparanden⸗Pruüfung hatten ſich 50 junge Leute ein: 
\ n, und zwar aus dem Regierungsbezirk Breslau 27, Regierungsbe⸗ 
dirk Oppeln 15, Grafſchaft Glatz 4, Regierungsbezirk Potsdam 1 und Re⸗ 
TFerungsbezirk Liegnitz 3. — Das unter dem Vorſitz des königl. Probinzial: 
8 ul-Rathes Jüktner und vor dem Regierungsrat Wittig abgehaltene 
ni, erſtreckte ſich auf 3 ſchriftliche Arbeiten in Religionslehre, deutſchem 
und Größenlehre und mündlich auf Religionslehre, Mutterſprache, 
rößenlehren, Welt: und Naturkunde, ferner O 
Mien — Von den Geprüften wurden 30 in den Untercurſus, 1 in den 
ittelcurſus aufgenommen, 6 als zu jung aurüdgeftellt und 11 auf ſpätere 
je e verwieſen. — Einem Prüfling ertheilte die Commiſſton den 
Aan ich für das Commiſſions⸗Examen deiii eren, während ſie einen 
Aderen (welchem auch das ärztliche Atteſt fehlte) aufforderte, feiner ſchwa⸗ 
en Augen wegen einem anderen Berufe ſich zuzuwenden. — Die Recto⸗ 
rats⸗Prüfung wurde am Nachmittag des dritten mit 2 Candidaten ab⸗ 
ehalten. — Die pädagogiſche Clauſurarbeit war am Vormittage angefer⸗ 
fabi Wan Leid Der eine Candidat erwarb pas Prädikat, dollfiändig be⸗ 
'higt Ger zitung einer gehobenen Stadtſchule), der andere wird ſich einer 

nochmaligen Prü ung unterwerfen müſſen. . 

6 M- 15 zur Feier der 25jährigen Vorſtandſchaft de 
kitut 1 Kaliſch am Breslauer Handlungsdiener⸗In⸗ 
fein’ wer 50 ſagt ſo leicht hin, alle derartigen Feſte ſeien ſich gleich, 
a alt as geſtrige Feſt mitgemacht hat, der wird in vorſtehenden 
Saß Die einſimmen, fonderh ſagen, dies war ein ganz beſonderes 
Jahn 5 Veranlaſſung war auch eine ganz beſondere, die Feier einer 
205 EN 1 Vorſtandſchaft, welche in Breslau trotz der faſt zahlloſen 
5 dhe und leicht vorkommt. Sie war eine beſondere in Anbettacht 
der ud Achtung des Gefeierten, die ſich in der Anweſenheit von 


weit über 200 Theilnehmern i i 
der Einigkeit ber 0 ausſprach, eine beſondere durch den Geiſt 


„Fülle von Intelligenz, Witz und Laune. Schon der erſte von Herrn 

Haber gebrachte Toaſt zündete, und aus demſelben heben wir nur die 
kurze Notiz beraus, daß Herr Kaliſch in 17 Jahren nicht eine Sitzung 
des Juſtituts Borſtandes ausgeſezt habe. Der Dank des Gefeierten auf 
den Toast gr eben fo herzlich als geiſtreich. Herr Schleſinger 
ſprach e daſe ngebundener Rede auf die Ehrengäfte, welcher 
großen Jubel bervorrief und von Herrn Dr. Jol treſſlich beantwortet 
wurde. In der langen Reihe der Toafle war derjenige des Herrn 
‚Dr. Stein, den er als Turner an den Turner Kaliſch richtete und 
womit die Ueberreichung eines Albums verbunden war, nachdem Herr 


rgel⸗ und Violinſpiel und 


Erſte Beilage zu Nr. 165 der Br 


iſt der Kaliſch“ ausgezeichnet. 


1033 
eslauer Zeitung. 


Schadow noch einige Worte geſprochen, ſowie derjenige des Herrn 
Bloch, welcher ſeinen Toaſt in ein Räthſel einkleidete und auf die End⸗ 
verſe jeder Strophe von den Anweſenden die Antwort erhielt: „Das 
Den Höhepunkt erreichte das Feſt durch 
die Aufführung des von Herrn Radlauer gedichteten Feſtſpieles: Der 
Streit der Handlungsdiener, welchen Gott Merkur dahin ſchlichtete, daß 
er keinem von ihnen den Vorrang vor den anderen Branchen ertheilen 
könne, daß er ihn vielmehr, nachdem ihm Bericht über einen gewiſſen 
Kaliſch erſtattet worden war, dieſem ſelben Kaliſch zuſprechen müßte, 
worauf Mercur befahl, dem ꝛc. Kaliſch einen Lorberkranz zu über⸗ 
reichen. So ſchön war der Eindruck des Feſtes, daß ein früheres lang⸗ 
jähriges Mitglied, Herr Senſal M. Weſel, 500 Thlr. für die Zwecke 
des Inſtituts als Geſchenk beſtimmte und Herr Felix Prager, nachdem 
ſchon ein großer Theil der Theilnehmer das Feſt verlaſſen, bei dem 
Reſte in kurzer Zeit die Zeichnung von 150 Thlrn. zu einer Kaliſch⸗ 
Stiftung bewirkte. Ja es iſt ſicher, daß mehrere Feſttheilnehmer mit 
dem Vorſatze fortgegangen find, dem Beiſpiele des Herrn Weſel zu 
folgen. So war das Feſteſſen keines der gewöhnlichen, und Referent 
bedauert nur, daß es ihm verſagt iſt, einzelne der faſt durchweg gelun⸗ 
genen Toaſte oder das herrliche Feſtlied, ſowie das Feſtſpiel mitzu⸗ 
theilen. Das Comite aber, welches das Feſt arrangirt hat, verdiente 
den Dank, der ihm in einem der Toaſte dargebracht worden iſt. 

+ [Glockenweihe.] Heute Vormittag um 10 Uhr fand in dem 
Neubau der St. Michaeliskirche die feierliche Weihe der drei von Hrn. 
W. Geittner gegoſſenen Glocken durch den Herrn Weihbiſchof Wlo⸗ 
darski ſtatt, nachdem derſelbe zuvor in der alten Michaeliskirche eine 
entſprechende Anrede an die zahlreich verſammelte Gemeinde gehalten. 
In derſelben erwähnte der Weihbiſchof, daß bei Gottesverehrungen in 


der vorchriſtlichen Zeit ſchon muſikaliſche Inſtrumente, vorzüglich Po⸗ 85 


ſaunen, in Anwendung gekommen ſeien, wie ja der Pſalmiſt ſingt: 
„Lobet den Herrn mit Poſaunen“, und ſei daher auch in den chriſt⸗ 
lichen Gottesdienſt die Muſik mit aufgenommen worden. Die erſten 
Chriſtengemeinden konnten ihre Gottesverehrungen nur im Geheimen 
abhalten, und erſt im ſiebenten Jahrhunderte wurden Orgel und Glocken 
eingeführt. Die erſte Glocke iſt in Nola, einer Stadt in der Ca m⸗ 
pana in Italien gefertigt worden und wir wiſſen, daß eine in dieſer 
Stadt gegoſſene Glocke vor ca. 1000 Jahren nach Konſtantinopel in 
die Sophieenkirche geſchenkt wurde. Die Glockenweihe iſt ſo alt als die 
Erfindung der Glocken ſelbſt, da nach dem Ritus der katholiſchen Kirche 
alles zur Kirche gehörige geweiht werden muß. Die Sitte, die Glocken 
mit Weihwaſſer zu waſchen, mit Chryſamöl zu ſalben, und ihnen Na⸗ 
men von Heiligen zu verleihen, geſchieht darum, daß ſich die A 
Chriſten verſinnbildlichen follen, als rufen dieſe Heiligen perſönlich die 
Frommen zum Gebet. Aus dieſer Urſache iſt auch das Umgießen zu 
profanen Zwecken verboten, und nur in der größten Noth darf ge⸗ 
weihtes Glockenmetall zu Kanonen benutzt werden, ebenſo wie die Kirche 
das Läuten zu nichtkirchlichen Handlungen, welche der Religion zuwider 
ſind, verbietet. Schließlich erwähnte der verehrte Redner noch, daß 
binnen kurzer Friſt die Kirchweihe der neuerbauten St. Michaeliskirche 
mit Gottes gnädigem Beiſtande erfolgen würde. Hierauf vollzog 5 
Weihbiſchof in dem Neubau unter Aſſiſtenz einer großen Anzahl Geiſt⸗ 
licher die feierliche Weihehandlung, wobei die Glocken die Namen St. 
Maria, St. Michael und St. Henricus erhielten. Nach ge: 


ſchehener Conſecration wurde mit der Aufziehung der Glocken vermit⸗ 1 


telſt einer von Pferden gezogenen Winde begonnen, und wird wohl die 
glückliche Ausführung dieſer ſchwierigen Arbeit bis zum heutigen Abend 
bewerkſtelligt ſein. 


5 [Leichenbegängniß.] Geſtern Nachmittag um 4 Uhr wurden die 
ſterblichen Ueberreſte des Opern⸗Regiſſeur a der Erde übergeben. 
Dem Sarge folgten der Sohn und die Tochter des Entſchlafenen, die aus 
der Ferne herbeigeeilt waren, Theater⸗Director Lobe, Commiſſionsrath Keller 
und die Mitglieder des hieſigen Theaters, namentlich der Oper und des 
Chors. Am Grabe wurde von denſelben ein Trauerlied angeſtimmt. 

A [Soiree.] Die Sonnabend Abend in Liebichs Etabliſſement veranſtal⸗ 
tete fünfte Soiree des Dilettanten⸗Vereins N claſſiſche Muſik war von einem 
zahlreichen, gewählten Publikum beſucht. Nach dem exact ausgeführten Hoch⸗ 
zeitsmarſch aus dem Sommernachtstraum zeigte ein junger Mann in 
„Introduction und Variationen über ein polniſches Volkslied für Flöte und 
Pianoforte⸗Begleitung“ als ein für fein Alter ſehr geübter Flötenbläſer; 
möge ihn der wohlverdiente Beifall zu weiterer Ausbildung ſeiner Kunſt er⸗ 
muntern, aber nicht zu dem Glauben verleiten, daß er bereits die Höhe künſt⸗ 
leriſcher Vollendung erreicht habe. Der Ouverture zu „Don Juan“, in welcher 
die Clarinette nicht ganz exact war, folgte eine Fantasie de Concert aus 
Meverbeer's „Afrikanerin“ (Finale des erſten Acts) für Pianoforte, von dem 
Dirigenten Herrn Theodor Freyhan mit Ausdruck und großer Fertigkeit 
vorgetragen, auch er erhielt rauſchenden Beifall, obwohl die Piece nicht eben 
ſehr dankbar war. Den Hauptgenuß gewährte der zweite Theil: Andante 
cantabile aus dem Es-dur-Quartett für Pianoforte, Violinen, Viola und 
Violoncello und die vierte Symphonie (Es-dur) von Haydn. Alle Achtung 
vor ſolchen Dilettanten! Das Andante, bei welchem ſich ein Mitglied als 
vorzüglichen Violinſpieler bewies, machte auf alle Anweſenden großen Ein⸗ 
druck. Wir wollen hoffen, daß der Verein, dem wir ein fröhliches Gedeihen 
und Weiterblühen von Herzen wünſchen, uns bald wieder oder doch wenig⸗ 
ſteue im künftigen Winter mehrmals mit einer ähnlichen Kunſtleiſtung er⸗ 
reuen möge. Es war ſehr angenehm, daß, auch ohne daß es einer gedruck⸗ 
ten Ermahnung bedurfte, während des ganzen Concerts keine 15 geraucht 
wurde, während bei anderen Gelegenheiten, ſelbſt bei Geſangs⸗Aufführungen 
die betreffenden Vorſtände trotz aller Bemühungen äußerſt jelten ein ähnli⸗ 
ches Reſultat zu erzielen vermögen. \ 

S. [Paſſions⸗Muſiken in der 154570, In der Hauptkirche 
u St. Maria Magdalena brachte Herr Cantor Kahl bereits während der 
etzten Sonntage der Faſtenzeit die erſten drei Abtheilungen aus dem Ora⸗ 
torium „die ſieben Worte“ von % Haydn zur Aufführung, und folgen die 
übrigen Abtheilungen bei jedem Vormittags⸗Gottesdienſte von Montag bis 
Gründonnerstag nach. — Zur Char: Mittwoch findet in der Bernhardin⸗ 
Kirche, Nachmittag 2 Uhr die Rinder“ ſche Stiftsmuſik ſtatt, und wird Herr 
Cantor Berthold zwei der ergreifendſten Chöre aus dem „Meſſias“ don 
De zu Gehör bringen, wegegen Herr Cantor Thoma für den Char- 
5 


— 


eitag bereits wieder ſorgfältige Vorbereitungen zur Aufführung des 
Fraun“ ſchen Oratoriums „der Tod Jeſu“ trifft, und von den Solo⸗Par⸗ 
tien wieder die eine von Frau Pr. Mampé⸗Babnigg mit nicht u 
ſchätzender Bereitwilligkeit übernommen werden wird, wobei nur zu Nada 
iſt, daß dieſer Leiſtung der hochverdienten Künſtlerin ein Scheiden von Bres⸗ 
lau auf längere Zeit, vielleicht für immer, folgen ſoll. i 

=PP= [Zum Beſten der Suppen⸗Vereine] fand am Sonnabend 
unter großem Andrange des Publikums in der feſtlich geſchmückten Reitbahn 
des Herrn Preuße eine Quadrille von 8 Herren (meikt jungen Kaufleuten) 
im Reiter⸗Coſtüm ſtatt. Die Muſik wurde von dem Trompeter⸗Corps des 
königl. Leib⸗Küraſſier Regiments unter Leitung des Dirigenten Herrn Grube 
ausgeführt. Das gen e Arrangement und die Ausführung ſelbſt war eine 
höchſt gelungene. ab Beendigung der Quadrille erſchienen drei neue Figuren 


gen de Barre ausführten. Auch dieſe Production bewies, daß die 3 Reiter 
ihre ſchönen Thiere auf das Exacteſte zu tummeln N Der kühnen 
Reiterin, der Tochter des Herrn Preuße, paſſirte hierbei ein kleiner Unfall, 
indem ihr Schimmel aus dem Circus herausſprang und als die Reiterin das 
muthige Thier wieder zum Hineinſpringen antreiben wollte, widerſetzte es 
ſich beim Sprunge und Roß und Reiterin ſtürzten zu Boden. Im ſelben 
Augenblicke hatten ſich aber beide emporgerafft und die weitere Aufführung 
ging ohne Unterbrechung zu Ende. Dem Vernehmen nach iſt weder der 
kühnen Reiterin noch dem Pferde etwas paſſirt. Hierauf folgte eine Steeple 
chase, erecutirt von 9 Herrren im Coſtüm und einer Dame, mehreren Trei⸗ 
bern und einem Bonny der ein Hirſchgeweih auf dem Kopfe trug, das Jagdſtuck dar⸗ 
tellend. Zum Schluß dieſer Parforce⸗Tour ftellten ſich die Reiter zu einem 
ableau im Circus auf, wobei auch der Ponnyhirſch nicht fehlte und wurde 


Feſtgeber und deren während des Feſtes dargelegten 17 altdeutſchen Coſtüm und zwar zwei Herren und eine Dame, welche ein 3 b 


Dinstag, den 7. April 1868. 


dieſe Scene bengaliſch beleuchtet. Die eingekommenen freiwilligen Gaben find 
bereits an Herrn Polizei⸗Präſidenten v. Ende abgeführt. 
lSonntagsbericht.] N 
völkerung ins Freie, nach allen Richtungen begann die Auswanderung. 
Omnibus, Droſchken und „Kaluder“ ſtanden ebenſo bereitwillig zur Verfü⸗ 
gung, wie die Equipagen und ſtolzen Roſſe, die Walen für einen 
onntag wenigſtens in den Augen der Roſen⸗ und Lilienthaler zum grand 
seigneur machen. Pöpelwitz, Oswitz, Roſenthal, Scheitnig, Marienau und 
Kleinburg hieß die Parole, und überall iſt unter der Schaar der Reſtaurants 
immer doch mindeſtens einer, der es den „Städtern“ recht zu machen im 
Stande iſt. Daß am Weidendamm kein Plätzchen zu erobern war, galt für 
bekannt; der kaffeedurſtende Strom mußte daher wohl oder übel weiter wan⸗ 
dern und im Abende Garten und in Scheitnig ih vertheilen. Leider 
ſind die Aprilabende noch geſtrenge Herren; ſo nöthigte denn die kühle Luft 
zeitig zur Umkehr, und erſt Abends kamen die Bermailien Concert⸗Säle etwas 
mehr zu ihrem Recht. In Liebichs Local concertirte die R. Börner'ſche 


Kapelle des 51. Regiments, der Saal war gegen Abend gut beſetzt. Das 


gewählte Programm bot u. A. die Duberturen u ak (Mozart), 
Pe (Auber), Leonore (Beethoven), Zigeunerin (Balfe), ſtürmiſchen Beifall 
and die Hayd'n'ſche Serenade für Streichquartett. Außerdem fanden Con⸗ 
certe ſtatt im Schießwerder, im Weißgarten, in Wiesners und Weberbauers 
Brauerei. — Die Oder, durch zahlreiche Schiffe und Flöſſe belebt, wurde 
regelmäßig von Siegerts e befahren; zoologiſcher Garten, Sansſouci 
und Grüneiche nahmen die Paſſagiere gaſtlich auf. Herr Guttmann iſt nun⸗ 
mehr auch Beſitzer der Burg Belvedere vor dem Nitolaithor mit dem reizen⸗ 
den Panorama über Stadt und Umgegend. „Wie ſchön biſt Du, Natur!. 
— ruft der begeiſterte Wirth in ſeiner Annonce aus. — Während im Stadt⸗ 
theater wieder einmal „der verwunſchene Prinz“ gegeben wurde, führte die 
Geſellſchaft Eunomia das ſchreckliche Trauerſpiel: „Hinko, der Freiknecht“ auf. 
— Das Affentheater, welches ſich des dauernden Beifalls des Publikums 
erfreut, gab zwei Vorſtellungen, die Kolter⸗Weitzmann'ſche Geſellſchaft ihre 
Abſchiedsvorſtellun 

+ 
mittags 6 Uhr kam plötzlich ein Offizier aus der Küraſſier⸗Kaſerne in bloßen 
Füßen geſprungen, welcher ſich in voller Kleidung von der hohen Böſchung 
in den angeſchwollenen Stadtgraben ſtürzte, ſofort von dem dieſſeitigen Ufer 
bis an das jenſeitige, von dort wieder zurückſchwamm. Eine große Anzahl 
von Offizieren ſchaute aus den Fenſtern der Küraſſierkaſerne dieſen Schwimm⸗ 
übungen zu. Nach Verlauf von ca, 10 Minuten entitieg der kühne Schwim⸗ 
mer den Fluthen, und wartete ſeiner alſogleich ein Diener, der ihm warme 
Decken umhüngte, worauf Beide ſich ſchnell in die Kaſerne zurückbegaben. 
Da zu dieſer Tageszeit dort ein ungemein reger Verkehr ſtattfindet, ſo war 
es nicht zu verwundern, daß dieſer außergewöhnliche Vorfall eine ſehr große 
Zuſchauermenge angelockt hatte. Referent erfuhr erſt ſpäter, daß es ſich um 
eine hohe Wekte, — irren wir nicht, um 2000 Thlr., — gehandelt habe, die 
der mutbioe Schwimmer gewonnen hat. N 

** [Verſchiedenes.] Am Sonnabend Nachmittag kamen drei Gym: 
naſiaſter bei einer Kahnfahrt dem Strauchwehre zu nahe, in deſſen Fluthen 
ſie deshalb hineingeriſſen wurden. Zum Glück durchfuhren ſie die herab⸗ 
ſtürzenden Wogen, um jedoch wiederum in den Strudel zurückgetrieben zu 
werden. Dies wiederholte ſich mehrmals, wobei der Kahn natürlich jeden 
Augenblick umzuſchlagen drohte. Endlich kam der Kahn aus den Wogen 
heraus und fo wurden die kleinen Nautiker, nachdem fie zur Strafe für lhre 
Unvorſichtigkeit längere Zeit in der größten Lebensgefahr geſchwebt hatten, 
gerettet. ; 3 - g 

Am Sonnabend Vormittag wurde wiederum, wie vor einiger Zeit, ein 
Sandkahn von einem großen Oderkahn in den Grund gefahren. 

Als eine ſehr zweckentſprechende Einrichtung iſt zu erwähnen, daß jetzt 
unter den zur Oder führenden Treppen auf der Uferſtraße Flöße angebracht 
find, welche ein bequemes und ungefährlicheres Einſchöpfen de. geſtatten. 

der in Freitag Nachmittag wurde ein 7 Jahre altes Kind auf der 
Chauſſee kurz vor Hundsfeld von einem Chaiſewagen, den der Eigenthümer 
perſonlich leitete, überfahren. Das Kind, welches neben feiner Mutter ging, 
erlitt außer bedeutenden andern Beſchädigungen noch eine ſchwere Verletzung 
des einen Auges. — Auf der Sandſtraße wurde am Sonnabend Nachmittag 
eine Frau überfahren. Sie kam indeß mit einigen leichten Verletzungen 


on. 

+ [Mortalität.] Laufe der vergangenen Woche ſind hierorts als 

Fe polizeilich gemeldet worden: 54 männliche und 49 weibliche, im 
anzen 103 Perſonen incl. 5 todtgeborener Kinder. 


2 Görlitz, 4. April. [Feſtliches.] Ein ſehr verdienſtvoller, im ganzen 
Kreiſe hochgeachteter Mann, der namentlich der Armuth ſeit einem halben 
Jahrhundert ein ſtets bereiter Helfer war, feierte am 1. d. M. fein 50jähri⸗ 
ges Amtsjubiläum, nämlich Herr Kreiswundarzt Schmidt. In Anerken⸗ 
nung ſeiner ſegensreichen Thätigkeit erhielt er bei dieſer Gelegenheit den 
rothen Adlerorden und ſeine hieſigen Collegen veranſtalteten dem Tage zu 
Ehren eine Feſtlichkeit, bei der ihm ein ſilberner Pokal überreicht wurde. 


+ Glogau, 4. April. lar . Am erſten e 
Monats beging der hieſige königl. Geheime Commercienrath Herr Wilhelm 
Lehfeldt fein 50 jähriges Kaufmanns⸗Jubiläum. Am frühen Morgen brachten 
ihm die Kapellen der hier garniſonirenden Infanterie⸗Regimenter Nr. 58 
und 59 auf e vr Geſchäfts⸗Perſonals und der Freunde des Ju⸗ 
bilars zwei Ständchen. Von 10 Uhr Morgens an erſchienen in der Wohnung 
des Jubilars Deputationen des Magiſtrats, der Stadtverordneten, der Loge, 
der iſraelitiſchen Gemeinde, 1 80 eine große Anzahl ſeiner Freunde, um den⸗ 
ſelben zu dem ſeltenen Jubeltage zu beglückwünſchen. Eine Menge aus allen 
Gegenden eingetroffener Glückwünſche von Privatperſonen, Corporationen 
und Behörden bekundete die allgemeine Theilnahme an dem Chrentage des 
S Nee ubilars, welchem in Anerkennung feiner vielfachen Verdienſtez von 
Sr. Majeſtät dem Könige der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen wurde. 51 5 
Geh. Commercienrath Lehfeldt hat auch dieſen Tag nicht vorübergehen laſſen, 
ohne der Armen zu gedenken. Er überfandte dem Herrn Stadtrath Garbe 
100 Thlr. zur Vertheilung an christliche Arme und dem Herrn Rabbiner Dr. 
Klein 50 Thlr. zur Vertheilung an jüdiſche Arme. 


# a 4. April. [Bebauungsplan. — Stadtmuſikus. 
Fe en.] Der Bebauungsplan der Stadt liegt gegenwärtig zur 
inſicht aus. Darnach wird unter Anderem die Ritterſtraße parallel durch 
den Wallgraben nach der neu proſectirten Hedwigsſtraße gelegt. Dieſes 
Project müſſen wir als ein ausgezeichnetes unſerem ſehr thätigen Stadtbau⸗ 
rath Mende ganz würdiges bezeichnen, nur können wir uns mit der An⸗ 
ſicht nicht befreunden, daß u dieſer Anlegung der dem Photograph Thomas 
gehörige Eiskeller und ein Theil des Gartens erforderlich iſt, denn abgeſehen 
davon, daß gerade 1 Grundſtücke ſehr koſtſpielig ſein werden, der Beſizer 
dazu von einem Verkauf gar nichts wiſſen will, fo gehen der Promenade 
auch drei der ſchönſten Lindenbäume verloren. — Wir find immer der An⸗ 
ſicht geweſen, daß es der Anſtellung eines Stadtmuſik⸗ Dirigenten nicht 
bedürfe, die Kapelle des Königs⸗Gren.⸗Regts. vollſtändig genüge. nn es je⸗ 
doch richtig fein ſollte, 
Opern⸗Geſellſchaft hier Vorſtellungen zu geben beabsichtigt, nur allein aus 
dem Grunde damit erſt nach den Feiertagen beginnt, weil die Militär⸗Ka⸗ 
pelle während dieſer ar Concerte giebt, in der Oper alſo nicht mitwirken 
kann, ſo möchten wir ſelbſt wünſchen, daß der Stadtmuſikus⸗Frage recht bald 
wieder näher getreten und ſie bejaht wird, denn wir überzeugen uns dann, 
daß Concurrenz auch in dieſem Falle zur Rothmenbigteit wird. — Durch den 
Ankauf von 414 Morgen 166 OR. Forſtfläche am Wärtſch⸗Helle zum Preiſe 
von ca. 39 Thlr. pro Morgen hat die Stadt ein ſehr gutes 0 0 gemacht. 
Die Verhandlungen ſind durch den Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Boeck per⸗ 
ſoͤnlich geleitet. Daß dieſer Herr nur billig kauft, weiß hier Jedermann. 


2 Goldberg, 3. April. [Bürgerunterſtüßungs⸗Verein. — Ge 
tatutenänderung des Turn⸗ 


werbeabende und Vorträge. — J 
Vereins.] Das hieſige Bürger⸗Unterſtützungs⸗Inſtitut hat im vorigen 
Sehr? einen Geſammtbetrag von 12 lr., in dem 21 jährigen Zeitraum 
eines Beſtehens 1 14,931 117 an hieſige Bürger in Summen von 
is 20 Thlr. ausgeliehen. Die Zahl der unteritügten Bür 
auf 1337, im vergangenen Jahre auf 108. Das Inſtitut beruht anf der 
Verfaſſung der „Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalten“; es werden die Darlehen läng⸗ 
ſtens in 30 Wochen mit 1 a wöchentlich von jedem Thaler zurück, gab, 
jo daß die Tilgung ohne Beläſtigung des Darlehnsnehmers vor ſich geht. An 
Verwaltungsgebühren werden pro Thaler 6 Pf. erhoben, fonitige Verzinſung 
findet nicht ſtatt. Das Vermögen des Inſtituts beſteht in 942 Thlr. — Die vom 
Turnverein veranſtalteten Vortragsadende entwickeln ſich immer friiher, An 
dem jüngſten ſprach Hr. Kupferſchmiedemſtr. Neumann über das Leucht as, Hr. 
1. Radiſch über echſel und Wechſelverkehr. Dann kam noch der Prezpner 
„Handelsvertrag“, das Kleienbrot u. a. m. zur 
weſenden reich an Anxe ung 
Haufe gingen, und mit Ver ngen dem nächſten Abende entgegenharren, an 
welchem Hr. Dr. Basler über Glimmer⸗Schußbrillen und Hr. Hutmacher⸗ 
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[Eine boch verwegene Wette.] Am vorigen Sonnabend Nach⸗ 


daß der Theater⸗Director Meinhardt, der mit ſeiner 


| Beſprechung, ſo daß die Ans 
wie der Belehrung für's praktiſche Leben nach 


Der erſte wirkliche Senzfonntag Iodte die Be 


er beläuft ſich 


DR, ee 
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meiſter Kraft übel Hausſchamu ſprechen wird. Da die Einrichtung ſich 
als ausführbar erwieſen und bereits feſtgewurzelt hat, jo iſt fie nun auch 
durch einen Zuſatzparagraphen des Turnvereins fixirt worden, wonach der⸗ 
ſelbe es unter ar Zwecke aufnimmt: „allgemeine Bildung, wiſſenſchaftliche 
und techniſche Kenntniſſe zu betreiben, insbeſondere zur Hebung des Ge⸗ 
werbeweſens beizutragen, unter Zugrundelegung des Status eines früheren 
Goldberger Gewerbevereins vom 16. März 1841. 


E. Hirſchberg, 5. April. [Zum Verkehr.] Am beutigen „Palmſonn⸗ 
tage“ ſtremte „alles Volk“, verlodt durch das herxlichſte Frühlingswetter, nach 
Warmbrunn in alter herkömmlicher Weiſe zum ſogenannten „Talſackmarkte.“ 


Befürchten Sie ja keine nähere Schilderung dieſes fo vielfach beſungenen J 


und noch mehr beſchriebenen Marktes, welcher bei ſo ſchönem Wetter, wie 
das heutige, die Bewohner des Hirſchberger Thales zu einer wahren Völker⸗ 
wanderung veranlaßt. Aber wir wollen nur wünſchen, daß Niemandem auf 
dem Heimwege, der nach ſolchen Palmſonntagen von Warmbrunn aus für 
Manchen nicht breit genug iſt, wieder ein Unglück, wie vor einem Jahre 
in Heriſchdorf an der gefährlichen Stelle paſſirt und der Eine oder der An⸗ 
dere dort in den Gewäſſern des Zackens ein unfreiwilliges kühles Bad, oder, wie 
dort bereits Einigen paſſirte, gar den Tod findet. Eine Barriere an dieſer 
Stelle anzubringen, wird einmal nicht für nöthig gehalten. Ferner iſt es 
räthſelhaft, weshalb im Winter⸗Semeſter die Paſſagiere von Schmiedeberg 
nach dem Bahnhofe Schildau und umgekehrt per Omnibus befördert wurden 
und jetzt mit Beginn des Sommers dieſes aufgehört hat. Es follte uns 
allerdings nicht wundern, wenn Jemand Bedenken trüge, ſein Leben auf dem 
bodenloſen Schildau⸗Lomnitzer Wege vom Schildauer Bahnhofe aus in Frage 
zu ſtellen. Dieſer Communicationsweg war noch vorgeſtern in einem Zu⸗ 
ſtande, der die Pferde in Schweiß und die Kutſcher oft zur Verzweiflung 
bringt. An ein „zweiſpänniges Fuder“ müſſen dieſe ſechs Pferde ſpannen, 
um fortzukommen. Durch den überaus ſtarken Verkehr durch die Bahn — 
es wurden von Monat Januar bis zum 25. März e. vom Bahnhofe Schil- 
dau über Lomnitz, ab und zu, nicht weniger als 109,443 Ctr. gefahren — 
wird der Schildau⸗Lomnitzer Communalweg ſchrecklich ruinirt, abgeſehen da⸗ 
von, daß die Boberbrücke, welche zur Hälfte vom Schildauer, zur anderen 
Hälfte vom Lomnitzer Dominium gebaut und im Stande erhalten wer⸗ 
den muß, auch viel leidet. Weil nun aber, gegenüber der veränderten Ver⸗ 
bältnifje durch die Bahn, der Commune Schildau und Lomnitz unmöglich zu: 
gemuthet werden kann, dieſe Straße im Stande zu erhalten und, weil dieſe 
im Intereſſe von Menſch und Vieh doch einmal chauſſirt werden muß, wenn 
die chriſtliche Thierquälerei aufhören ſoll, fo iſt unſerer unmaßgeblichen An⸗ 
ſicht nach, entweder der Fiscus oder der Kreis zur Uebernahme dieſes Straßen: 
baues eben fo gut verpflichtet, wie der Hirſchberger Kreis zur Anlegung der 
Reibnitz⸗Gotſchdorfer⸗Warmbrunner Bahn verpflichtet wurde. Uebrigens hat 
von allen Bahnhöfen der Schleſiſchen Gebirgsbahn der Schildauer Bahnhof 
mit ſeinem „Königszimmer“ die brillanteſte Lage. Vom Warteſalon aus 
ficht man über dem prächtigen, romantiſch⸗idylliſchen Boberthale das ganze 
Hochgebirge ſich amphitheatraliſch und majeſtätiſch erheben. Jetzt namentlich 
bietet daſſelbe mit ſeinen mächtigen glitzernden Schneemaſſen im Contraſt zu 
den ergrür enden Thälern einen wahrhaft impoſanten Anblick. Wenn der 
ſonſt recht gefällige Reſtaurateur für den Sommer einige Anſtrengungen 
macht, für gutes Bier und Kaffee ohne Cichorie ſorgt, fo dürfte dieſer Bahn: 
hof, 75 dem man von hier aus binnen wenigen Minuten für wenige Silber⸗ 
roſchen gelangt, ſchon wegen ſeiner herrlichen Ausſicht und der Nähe des 
ieblichen Eichberg mit ſeinem „Molkenberge“, ſo wie dem reizenden Schil⸗ 
dauer Parke u. ſ. w. eine Lieblingspartie der Hirſchberger werden, zumal 
man nöthigen Falls per Bahn Abends 10 Uhr wieder hierher zurückkehren 
kann. — Der Fuhrenunternehmer Heidrich, deſſen Pferde neulich, wie ich be⸗ 
richtete, durchgingen und von der heranbrauſenden Locomotive erfaßt, das 
eine ſofort getödtet, das andere ſtark beſchädigt wurde, hat von der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung eine Entſchädigung von 200 Thlrn. erhalten. 


Jauer, 5. April. [Programm. — Kindergarten.] Das vom 
Gymnaſial⸗Director Herr Dr. Volkmann veröffentlichte Progamm enthält 
eine wiſſenſchaftliche Abhandlung vom Oberlehrer Dr. Noß über „Anleitung 
zur Analyſis planimetriſcher Aufgaben“. Die Frequenz des Gymnaſiums 
betrug im abgelaufenen Semeſter (incl. Vorſchule) 249 Schüler, darunter 138 
einheimiſche und 111 auswärtige. Da das Gymnaſium bei der Errichtung 
der Prima drei Schüler aufgenommen hatte, welche bereits anderweitig ein 
Jahr lang dieſer Klaſſe angehört hatten, ſo konnte die Anſtalt nach erſt 
jährigem Beſtehen ſchon das erſte Abiturienten-Cramen abhalten. 
Wenngleich die Anſtalt bei der vorausſichtlich auch im nächſten Schuljahre 
ſich ſteigernden Frequenz der Schule große Mühe haben wird, mit den ihr 
überwieſenen kärglichen Räumlichkeiten ohne erhebliche Nachtheile für die 
Zwecke eines geregelten gemeinſamen Schullebens auszukon men, jo geht ſie 
dieſen Eventualitäten doch mit einem ganz anderen Bewußtſein, als am 
Schluſſe des vorigen Schuljahres entgegen, da nach dem Beſchluſſe der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden mit Eintritt der ganſtigen Jahreszeit der Neubau des Gym: 
naſiums ſofort beginnen ſoll. — Mit dem 1. Maj ſoll hier eine Anſtalt in's 
Leben treten, die für unſere Stadt ſchon längſt ein Bedürfniß war, nämlich 
ein Kindergarten. Den raſtloſen Bemühungen einiger für eine ſolche 
Anſtalt ſich intereſſirender Herren iſt es gelungen, eine Anzahl von Eltern 
u bewegen, ihre im Alter von 4—6 Sabre ſtehenden Kinder dieſer in's 
eben zu rufenden Anſtalt anzuvertrauen. Bereits iſt ein paſſendes Lokal 
mit einem geeigneten Garten in Ausſicht genommen, und hoffentlich gelingt 
es auch, eine tuͤchtige Kindergärtnerin von Breslau zu gewinnen. 


A Neichenbach, 4. April. [Conferenz für innere Miſſion der 
Kreiſe Reichenbach und Frankenſtein. — Kirche in Langen⸗ 
bielau.] Die Sitzung, welche die Conferenz am 30. v. Mts, hier abhielt, 
war zugleich der Ahſchied des bisberigen Vorſitzenden, Herrn Paſtor Fichtner 
aus Rosenbach, welcher nach Neuſalz berufen iſt. — Ein Mitglied der Con: 
ferenz fundirte zur Gründung einer Freiſtelle im Tabeenſtift zu Frankenſtein 
für ein armes Kind ein Capital von 500 Thalern. Vor einigen Jahren 
ſtarb der Stadtälteſte Lamm in Frankenſtein, welcher in ſeinem Teſtamente 
die Beſtimmung hinterließ, daß ein ibm innegehabtes Haus ſowie ein Capi⸗ 
tal von 18,000 Thalern nach dem Ableben ſeiner Verwandten zur Grün⸗ 
dung einer evangeliſchen Krankenanſtalt verwendet werden ſolle. Die Ver⸗ 
wandten, welchen der Nutznieß der Grundſtücke und des Capitals zuſtand, 
I jetzt verſtorben, fo daß die Stiftung in Leben treten kann. Die 


eierliche Grundſteinlegung zur neuen katholiſchen Kirche in Langenbielau 
* 


oll nächſtens erfolgen. 

Aus dem e 4. April. A hang — Kohlen: 
mangel. — Nachträgliches zur Wahl. In unſerer Gegend ſind die 
Erwerbsverhältniſſe größtentheils abhängig von den Conjuncturen des Baum⸗ 
wollengeſchäftes. In der letzten Woche ſind die Preiſe der Garne in über⸗ 
raſchender Weiſe geſtiegen. Das Garn⸗Geſchäft nimmt einen Aufſchwung, 
wie ſeit langer Zeit nicht. Im Zuſammenhange damit ſteht auch ein gün⸗ 
ſtigerer Stand des Fabrilationsgeſchäftes. Vorausſichllich wird nun die 
Lage der Weber eine günſtigere werden, als in der letzten Vergangenheit, 
wo die Geſchäftsſtille und der harte andauernde Winter den Arbeiter ſchwer 
trafen. Auch die jetzt begonnenen Bauten werden manchen Wehern für den 
Sommer einen guten Erwerb bereiten. In unſerer Gegend werden mehrere 
neue Kirchen 91 5 Die evangeliihe Kirche zu Hennersdorf ſchreitet 
ihrer Vollendung entgegen, und wird für den Ort eine Zierde werden. In 
Langen bielau ſoll unmittelbar nach dem Oſterfeſt der Grundſtein zu einer 
neuen katholiſchen Kirche gelegt werden, in Peterswaldau ſammelt man 
ſchon längere Zeit zu einem Baufonds für eine evangeliſche Kirche, da die 
zahlreiche dortige Gemeinde ihren Gottesdienſt in einem vom Gutsherrn ein⸗ 
geräumten Locale des Schloſſes abhält. Man hört, daß ein reicher Grund⸗ 
herr in unſerer Gegend beabſichtige, ein Kloſter für Krankenpflege zu grün⸗ 
den. — Wir wohnen hier innerhalb oder nahe der Koolenreviere der Graf 
ihaft und der Waldenburger Gruben, Die Erſcheinung iſt hiernach auffallend, 
daß im letzten Winter zuweilen Kohlenmangel eintrat. Selbſt bei den an 
der Eiſenbahn belegenen Orten trat mitunter Mangel an Kohlen ein. Die 
Preiſe der Kohlen, insbeſondere für den Detailperkauf, erſcheinen in unſrer 
- Gegend nach den obwaltenden Umſtänden auffallend hoch. — Die von Herrn 
Apotheker Brier zu Altwaſſer eingeführte Spiegelfabrication dürfte in kurzer 
Zeit einen bedeutenden Exportartikel abgeben. Der Induſtriezweig war in 
Deutſchland noch wenig vertreten, und enorme Summen für Epiegelgläfer 
gingen in's Ausland. Bei gleicher Qualität, als die fremden Fabrikate ſie 
eigen, wird unſre Fabrik billigere Preiſe ſtellen können. — Die Wahl des 
N Rechtsanwaltes Lent in Breslau zum Abgeordneten für den Wahlkreis 

Waldenburg⸗Reichenbach wird Ihnen bereits gemeldet ſein. Vor Aufitellung 
dieſer Candivatur hatte man dem früheren Abgeordneten, Rittergutsbeſitzer 
Nitſchke, auf Girlachsdorf ein Mandat angetragen. Herr Nitſchke lehnte 
ab. Er gehört der Fortſchrittspartei an, feine Wahl neben zwei National⸗ 
liberalen ſollte nach der Anſicht mehrerer Wahlmänner zeigen, daß die un⸗ 
ſeligen Spaltungen innerhalb der liberalen Parteien bei uns ohne Einfluß 
geblieben ſind. Selbſtverſtändlich ſind wir mit der Wahl des Herrn Lent 
vollkommen einverſtanden, denn wir ſind feſt überzeugt, daß derſelbe ganz 
im Sinne ſeiner Wähler handeln werde, dafür Burst feine politiſche und 
parlamentariſche Vergangenheit. Der Reichenbach-Waldenburger Wahlkreis 
hat ſtets bewieſen, daß er den Verketzerungen, welche man jetzt ſo gern be⸗ 
liebt, wenn ein Abgeordneter irgendwie nicht ſo ſtimmt, wie man es ſich 
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einbildete, nicht Raum giebt. Unſer Wahlkreis erhielt dem Abgeordnoten⸗ 
hauſe eine Kraft wie van; nachdem die Berliner ihn nicht mehr für ge 
eignet zum Abgeordneten hielten. Trotz der Bekanntmachung des Landrathes 
Olearius, wonach derſelbe von jeder Candidatur ſich fern halten wollte, iſt 
dieſer Herr als Candidat der Conſervativen aufgeſtellt worden, und hat eine 
verhältnißmäßig bedeutende Anzahl von Stimmen erhalten. Wir glauben, 
daß die politiſchen Freunde des Herrn Landrathes ihm einen ſchlechten Dienſt 
erwieſen haben, indem ſie trotz ſeiner ablehnenden Erklärung ihn wieder zu 
einer Candidatur ohne Erfolgung brachten. Solche Experimente ſind immer 


für den Betroffenen unangenehm, obwohl wir keineswegs einräumen können, 


daß in einer politiſchen Wahl der Gradmeſſer für das Vertrauen, welches 
emand in ſeiner amtlichen Stellung als Verwaltungs⸗Beamter genießt, 
gefunden werden kann. 


. & Trebnitz, 2. April. [Zur Tageschronik.] Am 31. März wurden 
die Prüfungen der hieſigen ſtädtiſchen Elementarſchulen und des Unterrichts⸗ 
Jae ten deſſen neuer Vorſteher, Herr Candidat Schulze, am geſtrigen 

age ſein Amt angetreten, geſchloſſen. Dabei war mit dem, unter Leitung 
des Fräuleins Kunitz ſtehenden Mädchen⸗Inſtitute begonnen und demnächſt 
mit den Knabenklaſſen, denen ſämmtlich der Rector Herr Gärtner vorſtand, 
welcher mit Ende des Monats März zu ſeinem neuen Berufe nach Schweid⸗ 
nitz abgegangen, fortgefahren worden. Der Erfolg war ein durchaus befrie⸗ 
digender; in erfreulicher Weiſe bewies dieſe Prüfung, daß die Hoffnung, 
welche bei Errichtung der nunmehr ſeit faſt drei Jahren beſtehenden ſtädtiſchen 
Schul⸗Anſtalten gehegt wurde, eine nicht unbegründete geweſen war. Des⸗ 
halb erfreut ſich dieſe Anſtalt der Anerkennung nicht nur der geſammten 
Einwohnerſchaft hierſelbſt, ſondern auch der Kreisbewohner, welche jetzt mehr 
und mehr ihre Kinder dem gedachten Unterrichts ⸗Inſtitute mit Vertrauen 
zuführen. Die Nachfragen um Aufnahme haben ſich gemehrt, und nachdem 
von mehreren Eltern der Nachbarorte und einer Wan batten Stadt Einſicht 
von dem Lections⸗Plane genommen worden, ſteht zu dem mit dem 1. d. M. 
neu begonnenen Curſus eine fort und fort ſich mehrende Schülerzahl zu er⸗ 
warten. Bei der geſunden Lage unſeres Ortes und bei der vielfachen 
der che die Kinder in gute Penſionen geben zu können, fteht 
der Anſtalt eine gute Zukunft bevor. Die Lehrer der Elementar⸗ 
Klaſſen haben durch die Prüfungen dargethan, daß ſie keine Mühe geſcheut, 
die ihnen anvertrauten Kinder ihrem Ziele immer mehr und mehr zuzu⸗ 
führen. — Am Abende des 27. v. M. wurde in einem unweit des benach⸗ 
barten Dorfes Raſchen belegenen Gebüſch, die Leiche eines Mannes an einem 
Baume hängend gefunden und nach deſſen bald erfolgtem Abſchneiden wahr⸗ 
genommen, daß der Tod wohl ſchon acht Tage vorher eingetreten ſein müſſe, 


die Leiche wurde hierher gekracht. Es hat das Nähere noch nicht ermittelt h 


werden können, da Briefſchaſten nicht vorgefunden wurden. Nach der Klei⸗ 
dung dürfte er nicht den gewöhnlichen Ständen angehört haben; er war mit 
ſchwarzem Tuchrock, ſchwarzer Weſte, weißem Vorhemdchen (gez. H. B.) 
grauen Tuchhoſen, ſchwarzſeidenem Halstuch, Halbſtiefeln bekleidet und hatte 
ein roth carrirtes Tuch über dem Kopfe; bei der Leiche wurde gefunden: 
ein leeres Portemonnaie, eine Cigarrenſpitze von Meerſchaum, Bleifeder, 
1 Spiegel. — Einige Wochen vorher wurde von einer Frau im Buchen⸗ 
walde, nicht zu entfernt von jener Stelle, ein runder ſchwarzer Hut, eine 
Brille mit weißen Gläſern und ein roth carrirtes Taſchentuch Ude 
welche Sachen ſie indeß liegen gelaſſen hatte. Es dürften dieſelben dem 
Verſtorbenen gehört haben. 5 


—r. Namslau, 2. April. [Beihülfe. — 5. Viehmarkt. — Be⸗ 
E von Baucapitalien. — Reichthal⸗Kempener Chauſſee. 
— Eiſenbahn⸗Angelegenheit. — Tod durch Verbrennen. — Zu 
der in dieſem Jahre erfolgenden Renovation der hieſigen katholiſchen Pfarr: 
kirche ad St. Petrum et Paulum haben Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung eme Beihülfe von 150 Thlr. bewilligt. — Auf den Antrag des 
Fat en iſt von der koͤnigl. Regierung zu Breslau die Abhaltung eines 
5. Viebmarktes hierorts genehmigt worden und wird derſelbe im Monat 
Juni ſtattfinden. — Zum Ausbau der Garniſonanſtalten, zum Biu einer 
Gasanſtalt, zur Umpflaſterung der Bahnhoſſtraße, zur Grundentſchädigung 
für die zu dem Eiſenbahnplanum genommenen bürgerlichen Grundſtücke und 
zur Beſtreitung des Beitragsfirums zu der von Reich hal nach Kempen zu 
bauenden Chauſſee iſt ein Capital von ca. 45,00 Thlr. nöthig. In unſerem 

roßen ſtädtiſchen Forſten, der faſt einen Werth von einer halben Million 
at, iſt laut Beſchluß vom Jahre 1863 ein 80jähriger Turnus eingeführt, und 
es erfolgt in demſelben jährlich ein etatsmäßiger Einſchlag von ca. 50, 

Kubikfuß Holz. Ein Theil des ſtädtiſchen Forſtes bot bisher — theils wegen 


ſeiner ungünſtigen Lage und den damit verbundenen vielfachen Holzdiebſtählen, 5 


theils wegen Ueberſtändigkeit — nur geringen Ertrag, und unſer Magiſtrat 
nahm daher, behufs Beſchaffung der oben erwähnten Baucapitalien den Ein⸗ 
ſchlag jener Forſttheile in Ausſicht. Auf ein von dem königl. Oberförſter 
Ohrdorf dieſerhalb abgegebenes und von dem königl. Oberforſtmeiſter von 
Tramnitz gebilligtes Gutachten hat die königl. Regierung zu Breslau auf den 
Vorſchlag des Magiſtrats genehmigt, daß 1) 26 Morgen e (der 
ſogenonnte Cziſog), 2) 24 Mrg. Kieferbeſtände in der ſogen. Kieferhaide, 3) 
88 Mrg. Nadelholzbeſtände mit Laubholz vermiſcht in der ſogen. Haide im 
Stadtforſten und 4) 129 Mrg. Forſtbeſtand am Polniſch⸗Marchwitzer Rande 
in den nächſten 4 Jahren eingeſchlagen und zum Verkauf geſtellt werden. 
Die Flächen ad 2 und 3 werden wieder als Forſt angebaut, die Flächen ad 
I und 4 aber werden in Acker umgewandelt und verpachtet werden, weil fie 
als ſolcher einen höheren Gewinn bringen dürften. Außer dieſem vermehrten 
Holzeinſchlage ſollen aber, um der Kämmereikaſſe eine jährliche etatsmäßige 
Einnahme zu erhalten, auch noch fortan 40,000 Kubikfuß Holz eingeſchlagen 
und verkauft werden. Durch dieſen gegen früher um 10,000 Kubitiuß ver: 
minderten jährlichen Einſchlag aber wird nach Ablauf von 80 Jahren der 
jetzt erfolgende Vorgriff wieder ausgeglichen fein. Der außerelatsmäßige Ein: 
ſchlag ſoll eine Einnahme von ca. 43,000 Thlr. ſchaffen, und die dann etwa 
noch fehlenden Gapitslien ſollen aus dem Erloſe für verkaufte ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke entnommen werden. — Beziehentlich des oben beregten Reichthal⸗Kem⸗ 
pener Chauſſee⸗Baues hört man überall bittere und jedenfalls gerechtfertigte 
Klagen, daß, während im Kempener Kreiſe die neue Straße bereits durch den 
großen Laskier Wald durchgehauen iſt, und ſchon Steine angefahren werden, 
im Namslauer Kreiſe noch gar keine Anſtalten zum Beginn des Baues ge: 
troffen worden find, — Nachdem nunmehr zwischen der Direction der Rechten 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn und dem hieſigen Magiſtrate abgeſchloſſenen Kaufver⸗ 
trage hat Letzterer der Erſteren 17 Morgen Bahnhofsplanum überlaſſen. 
Daſſelbe koſtet der Commune 3352 Thlr. 27 Sar. 6 Pf., während die Eiſen⸗ 
bahn⸗Direction nur 1010 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. dafür zahlt. Die Stadt⸗ 
Commune muß alſo 2242 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. zuſchießen. — Unweit Chriſtians⸗ 
hof bei Carlsruhe waren Leute im herzoglichen Forſten mit Fällen beichärtigt. 
Ein junger Mann von ca. 27 Jahren legte ſich am Abende des 30. b. M. 
jedenfalls ſtark angetrunken, an ein dort angemachtes Feuer, ſchlief ein und 
wurde am andern Morgen zwar noch lebend aber halb verbrannt aufgefun⸗ 
den. Er erlag bald darauf ſeinen ſchweren Brandwunden. Man will in der 
Nacht von jener Stelle Hülferufe vernommen haben, doch iſt ihm Niemand 
beigeſprungen. 


Brieg, 3. April. [Schule. — Zur Kaſernenfrage.] Die Re 
formangelegenheit der evangelischen, Stadlſchulen hat heut aber nach⸗ 
dem über dieſen Gegenſtand die eingehendſten Berathungen in gemiſchter 
Commiſſion ſtattgefunden haben, der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur 
Beſchlußfaſſung vorgelegen. Wie ich bereits mitgetheilt, ſoll die zu begrün⸗ 
dende Bürger⸗ und Tochterſchule je 6 Klaſſen umfaſſen. Da aber das in 
den „Grundzügen“ zur biejigen Schulreform für dieſe Schulen normirte 
Kopfſchulgeld von durchweg 10 Sgr. Pro Monat mancherlei Gegenvor⸗ 
ftellungen herbeigeführt hatte, fo iſt eine Vereinbarung hierüber dahin erzielt 
worden, daß in den unterſten drei Klaſſen dieſer gehobenen Stadtſchulen ein 
Kind monatlich nur 6 on zwei Geſchwiſter 9 Sgr., 3 Geſchwiſter 12 Sgr., 
in den oberen drei Klaſſen ein Kind 10 Sge, zwei Geſchwiſter 15 Sgr., 
drei Geſchwiſter 20 Sit, nicht einheimiſche Schüler aber in allen Schul⸗ 
klaſſen den doppelten ormal-Schulgelbiah b entrichten haben ſollen. Um 
auch anderen Forderungen nachzugeben, ſo hat man ſich ferner dahin ge⸗ 
einigt: in den Oberklaſſen den Religions unterricht auf drei Stunden pro 
Woche zu reduciren und zwar aus dem runde, weil in dieſen Klaſſen ein 
großer Theil der Schüler den Confirmandenunterricht in wöchentlich zwei 
Stunden beſucht, und weil außerdem die beiden Oberklaſſen beider Schulen 
noch den ſogenannten Katechismusunterricht durch die Geiſtlichkeit erhalten, 
für Religionsunterricht hier alſo hinlänglich geſorgt iſt. Die jo gewonnene 
Zeit ſoll dann denjenigen Unterrichtsdisciplinen zugewendet werden, welche 
deſonders dazu geeignet find, für das praktiſche Leben vorzubereiten. Fer⸗ 
ner einigte man ſich dahin, den Unterricht im Latein nur als einen facul⸗ 
tativen in vom allgemeinen Schulplane geſonderten Stunden beizubehalten. 
Schließlich erkannte man es als wünſchenswerth an, bei einem Wachſen der 
Schulen und einer nöthig werdenden Steigerung des Lehrzieles auf 
Anſtellung ſogenannter Fachlehrer Rücksicht zu nehmen. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung nahm, da eine Specialdebatte und Abſtim⸗ 
mung nicht mehr u erſchien, die ganze Vorlage en bloc an: — 
Die Berathung über den Antrag des Magiſtrats: dem Lehrer und Cantor 
Burczeck eine außerordentliche Gehaltszulage von 70 Thlr. zu bewilligen, 
„nachdem der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten verfügt hat, daß 


der Genannte nunmehr in die Gehalts⸗Skala einrücke“, wurde auf eine 
nächſte „ dagegen beſchloſſen, der Lehrerin Lange eine Er⸗ 
höhung ihrer Remuneratioa für Ertheilung des Unterrichts in weiblichen 
andarbeiten von jährlich 60 auf 75 Thaler zu bewilligen. — Ebenfalls von 
Wichtigkeit waren die Berathungen über die Einrichtung des 5 Pia⸗ 
ſtenſchloſſes zu einer Kaſerne. Wie ich bereits mitgetheilt, ſchwebten hier⸗ 
über bisher Verhandlungen zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und dem Mi⸗ 
litär⸗Fiscus. Letzterer verlangt nun zur Löjung dieſer Angelegenheit von 
der Commune: 1) Abmachung eines Tauſchgeſchäfts, wobei die „kleine Ka⸗ 
ſerne“ und das alte Garniſon⸗Lazareth von der einen, gegen das ſtädtiſche 
Schulgebäude (wahrſcheinlich incl. Nebengebäude) auf dem Schloßhofe von 
der anderen Seite unter Verrechnung des abgeſchätzten Werthes der Gebäude 
abgetreten werde; 2) den Umbau der Räumlichkeiten im Schloſſe und die 
Darn e dieſer, ſowie des abzutretenden Schulhauſes zu Kaſernenzwecken 
durch die Commune: wogegen ſich Fiscus verpflichtet, die von der Stadt zu 
leiſtenden Bau⸗Auslagen als verzinsliches Capital in näher zu vereinbaren⸗ 
den Raten an die Commune zurückzuzahlen; 3) ſoll die Commune ſich ver⸗ 
pflichten, da J. Herſtellung eines e an Stelle der bis jetzt 
zu gleichem Zwecke benutzten Schloßräume, ein Umbau des jetzigen Land⸗ 
wehr Zeughauſes in Ausſicht genommen worden iſt, zur Herrichtung deſſelben 
in ein Fourage⸗Magazin die Hälfte der Unkoſten zu übernehmen. Nicht 
u überſehen iſt dabei, daß die Commune ad 3 ſehr keicht zu einem Koſten⸗ 
eitrage von 4000 Thalern herangezogen werden könnte. Die Stadtver⸗ 
ordneten waren in der Hauptsache der Anſicht, daß Magiſtrat erſucht werde, 
der Militär-Behörde gegenüber die volle Geneigtheit auszuſprechen: unter 
ewiſſen Bedingungen die Verhandlungen über dieſe Angelegenheit fortzu⸗ 
etzen. Allein da die Taxe der ad 1 in Rede ſtehenden Gebäude, wie ſolche 
der Fiscus hat aufnehmen laſſen, bedeutend von der Taxe der ſtädliſchen Baus 
Commiſſion abweicht, jo erſcheint es im Intereſſe einer Einigung geboten, die 
Gebäude gerichtlich tariren zu laſſen, und wurde Magiſtrat erſucht, zur Er⸗ 
reichung des Zweckes den nöthigen Weg einzuſchlagen. Ad 2 zeigten ſich auch 
die ſtädtiſchen Behörden geneigt, auf die Vorſchläge der Milttärbehörde ein⸗ 
zugehen; allein ad 3 wollen dieſelben nicht beiftimmen, Hal A bare ſich jedoch 
bereit erklären, den Bau⸗Capital⸗Vorſchuß unter denſelben Bedingungen wie 
ad 2 zu übernehmen. Dagegen glaubte man ſich auch in die Nothwendigkeit 
verſetzt zu ſehen, aufs Sorgfältigſte die Frage zu erwägen: Was ſoll dann 
nach Ausführung dieſer ganzen Kaſernen⸗Angelegenheit aus der Schloßſchule 
werden? denn daß die Schule auf dem Schloßhofe nicht fortbeſtehen könnte, 
wenn das Piaſtenſchloß ſelbſt zur Kaſerne umgewandelt iſt, darüber herrſcht 
bei Niemand ein Zweifel; wie hoch ſich aber die Unkoſten noch beſonders für 
die Commune belaufen würden, wenn die kleine Kaſerne zu einem Schul⸗ 
auſe umgewandelt werden ſoll, und ob dieſe überhaupt zur Anlage von 
Schullocalen, ohne ſehr bedeutende Opfer und ohne die Aue b der Schule 
zu ſchädigen, ſich eignen würde, darüber trug man erhebliche und gerechtfer⸗ 
ligte Bedenken. Magiſtrat wurde daher erſucht, bevor irgendwie bindende 
Verhandlungan nach der anderen Seite hin gepflogen werden, zuvor die Gut⸗ 
achten der ſtädtiſchen Bau⸗ und Schul:Deputation über dieſen Punkt zu hören, 
a Sch 7 Bliss man — in 9 zu ar 4 85 wo ein 
ulgebäude anzulegen fein, und welchen Koſtenaufwand dies für die 
Commune herbeiführen wide. 5 b . 


Beuthen OS., 2. April. [Verſchiedenes.] Nunmehr find die 
Prüfungen an den biefigen Schulen beendet und wir können mit Freuden 
den Ausfall derſelben als ganſtig bezeichnen. Bei dieſer Gelegenheit können 
wir nicht umhin, ohne den Verdienſten aller andern Inſtitute hierdurch Ein⸗ 
trag zu thun, der vorzüglichen Leiſtungen der unter Leitung des Herrn 
Dr. Gins burg ſtehenden Anftalt rühmlich Erwähnung zu thun. Es wirken 
jetzt nächſt dem Dirigenten und den bewährten männlichen Kräften auch 
weibliche Lehrerinnen an der Anſtalt. — Die bisher in unſerem ſtädtiſchen 
Organismus nicht beſtandene Calculatur, zu unterſcheiden von der Controle 
in Kaſſengeſchäften, iſt demſelben ſeit geſtern hinzugegeben. Der bisherige 
Kämmerei Kaſſen⸗Cantroleur Schulze iſt mit dieſem neu creirten Poſten 
betraut. In das Reſſort der 2 0 e des Calculators wird auch vornäm⸗ 
lich eine präciſere Führung des ſtädtiſchen Inventars gehören. 


F. Gleiwitz, 2. April. [Jubiläum.] Geſtern feierte der königl. 
Gymnaſial⸗Direktor, Ritter des rothen Adlerordens 3. Klaſſe m. d. Schl. Herr 
Carl Nieberding ſein 25jähriges Direktorats⸗Jubiläum. 1805 im Olden⸗ 
burgſchen Steinfeld geboren, empfing er ſeine Gymnaſialbildung in Munſter 
und ſtudirte in Berlin 4 Jahre, wo er mit Profeſſor Bekker in nähere Be⸗ 
iehung trat. Nachdem er darauf in Bromberg 1 Jahr als Probecandidat 
in Konitz 12 Jahre als Gymnaſiallehrer fungirt hatte, wurde er 1843 als 
Direktor nach Reklinghauſen und 1856 in gleicher Eigenſchaft nach Gleiwitz 
berufen. Die Liebe und Achtung, die ſich der Jubilar durch ſeine ſtrenge 
Rechtlichkeit bei Schülern und Lehrern nicht minder, wie bei den Bewohnern 
unſrer Stadt erworben, machte den St zu einem Feſttage für die ganze 
Stadt. Am Vorabend wurde der Jubilar durch ein Ständchen ſeitens der 
Gymnaſiaſten und durch die Illumination des neuen Gymnaſial⸗Gebäudes 
überrajcht; zu gleicher Zeit überreichten Lehrer und Schüler ein Feſtgeſchenk. 
Die eigentliche ulfeier begann Mittwoch früh 9 Uhr mit einem feierlichen 
Hochamt, unter Aſſiſtenz zweier Herren Kapläne vom Religionslehrer Herrn 
Sockel celebrirt, woran ſich das Te deum ſchloß. Hierauf fand die Gratu⸗ 
lation in der Aula ſtatt, eröffnet mit einer vortrefflich ausgeführten Geſangs⸗ 
Piece, der Gratulation dreier Schüler, eines Sextaners und zweier Primaner, 
folgte die des Lehrercollegiums durch feinen älteſten Oberlehrer Herrn Liedki, 
der hierbei eine vom Gymnaſtallehrer Schneider verfaßte lateiniſche Ode über⸗ 
reichte. Hierauf gratulirte eine Deputation ehemaliger Schüler, der Magiſtrat, 
wobei der Bürgermeiſter das in der hieſigen Krimmerſchen Officin. vortrefflich 
ausgeſtattete Diplom eines Ehrenbürgers überreichte, eine Deputation der 
Stadtverordneten, die kath. Geiſtlichkeit, der Rabbiner, eine Deputation des 
Beuthner Gymnaſtums, des Kreisgerichts und endlich in ſcherzhafter Form 
Herr Staatsanwalt Black. Während 1 705 Feier liefen zahlreiche Depeſchen 
und Briefe ein, jo vom Geh. Negier-Nath Dr. Dillen burger, bon vers 
ſchiedenen Gymnaſien, von ehemaligen Schülern und Verehrern des Jubi⸗ 
lars. Nachmittags fand ein Feſtdiner von 100 Perſonen ſtatt. Toaſte, ein 
Jeſtlied und — nicht zu vergeſſen —Idie guten Weine der bewährten Firma 
Troplowitz und Sohn verſetzten recht bald die ganze Geſellſchaft in jene 
heitre Jubelſtimmung, welche die verſchiedenſten Berufsklaſſen zu einem ein⸗ 
heitlichen Ganzen ane ’ 


2 Leobſchütz, 5. April. [Grund ſteuerentſchädigungs⸗Capftal. 
Die geſtrige Goh der Stabtverorbneten hatte ff auschließlich 8 5 
ſtande die Berathung und Beſchlußnahme über dle Verwendung des dom 
Fiscus der Stadteommune überwieſenen Entſchädigungscapitals in Höhe 
von über 22,000 Thlr., incl. Zinſen für die ſeit 1861 geſetzlich ein sführte 
und um das Dopnelte gegen früher mehr erhobene Grundſteuer. Bei der 
Höhe des Objects war es natürlich, daß das Intereſſe betreſſs der Frage: 
„Soll das Capital unter die Berechtigten zur Vertheilung kommen oder 
nicht?“ die ganze Bürgerſchaft in nicht geringe Aufregung verſetzte. Der 
Zuhörerraum war wiederum dicht b und von der Geſammtzahl der 
36 Stadtverordneten fehlte nur ein Einziger. Die Berathung der vorliegen⸗ 
den Frage dauerte zwei volle Stunden und wurde eine ira et studio geführt. 
Kurz vor der Abſtimmung entfernte ſich die aus Grundbeſitzern beſchende 
Minoritat, die das für fie ungünstige Reſultat vorausſah. Es ſtimmten nun 
von 24 Mit liedern 22 für Nichtvertheilung, desgleichen wurde dem Antrag 
des Magiſtrats gemäß beſchloſſen, daß das Entfeh&vigungscapttal als Sub: 
ſtanzgelderfonds mit beſonderer Verwaltung der Kämmereikaſſe einverleibt 
werde, dagegen wurde die dritte zur Abſtimmung gebrachte Frage wegen 
Verwendung der Zinſen zur Erleichterung der Communalabgaben nach einem 
noch näher vorzulegenden und zu prüfenden Vertheilungsmodus in Anbetracht 
der Wichtigkeit des Gegenſtandes vertagt. — Ob gegen dieſe Beſchlüſſe die 
abgetretene Minorität einen Proteſt einreichen wird, Bleib: abzuwarten. 
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Mai⸗Juni 99 lr. Br., 3 
Br., Juli-Auguſt —, 
Spiritus unperädert, get. 15,000 


Gld., pr. April und April⸗Mai 19 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 19% Thlr. Br., 
Jun. Juli 197% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 19% Br. 
5 feſt, ohne Umſatz. 3 BCE Die Börfen-Commiffton. 


Breslau, 4. April. [Brodueten-Wohenberidt der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Sämereien⸗, Producten⸗ und Düngmittel⸗Hand⸗ 
lung von Benno Milch, Junkernſtraße Nr. 5.] Die Witterung 
neigte ſich in den letzten Tagen zur Beſſerung und dürfte gegenwärtig aller: 
dings trockenes Wetter für die Saaten, wie für die Ausſaat Bedürfniß ge⸗ 
worden ſein. Im Allgemeinen haben ſich die Winterſaaten bis jetzt ziemlich 
gut erhalten, man hört wenigſtens nur vereinzelte Klagen. 8 

Der Waſſerſtand der Oder erhält ſich gut und ſind bei dem günſtigen 
Winde auch mehr Fahrzeuge herangekommen, ſo daß Frachten eher billiger 
wurden, gegenwärtig iſt jedoch Kahnraum wieder knapp, bezahlt wurde für 
2150 Pfund Getreide nach Stettin 2% Thlr., nach Berlin 3 Thlr., nach 
Hamburg galten verhältnißmäßig höhere Forderungen. 

Im Getreidehandel des hieſigen Platzes blieb auch in dieſer Woche luſt⸗ 
loſe Stimmung für faſt alle Gattungen vorherrſchend, bei der ſich Preiſe 
niedriger ſtellten. 


67 7 
bei beſchränktem Geſchäft kaum preishaltend. Wir notiren daher per Centner 


e über Notiz bez. Pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 58 Thlr. Br. — 
l each und wurde neuerdings billiger erlaſſen. Wir 


90 
r. 70 
%—7% Thlr. pr. 176 Pfd. unverſteuert. Kukuruz dringend offerirt, 74 
78 Sgr. p 


Nother Kleeſamen wurde in den angebotenen Partien beſchränkt be⸗ 


1% Thlr., mittel und fein 12—14% Thlr., hochfein über Notiz bezahlt. 
2 77 er Kleeſamen zeigte ſich zu den letzt geänderten Preiſen gut be⸗ 


Oel Gentner, 
nur elſanten fanden bei der für Rübal anhaltend luſtloſen Stimmung 
i 2 ermäßigen Preiſen ſchwache Beachtung. Wir notiren heut pr. 150 Pfd. 
anterraps 180 — 100 — 206 Sgr. Winterrabſen 170— 180.190 Sgr. 
Do crap 170180 Sgr. und Hübfen 166-180 Sgr. Leindotter 150— 
Th Kr feinfte Sorten über Notiz bezahlt. Pr. 2000 N fd. pr. März 93% 
—62 S. anfſamen in neuer Waare geſucht, pr. 60 Pfd. brutto 60 
behaupten n Senf 50 Tolr. pr. Ctnr. — Schlaglein war zu ſchwach 
- punbteten Preiſen beſchränkt beachtet, wir notiren pr. 150 Pfd. 5% 67 
notte hlr., feinſte über Notiz bezahlt. — Napskuchen ſind billiger zu 
ange ie Waare 3 Sgr. fremde mit 52—56 Sgr. pr. Ctnr. 


Rüböt schloß per erung fn pe 


en 90. 8 ntner. 
per März⸗ Lieferung in Vorausſicht der für April⸗Mai⸗Lie⸗ 
ferung ſtarken Kündigungen in matter Stimmung, dieſelben betrügen bis 
jest 5600 Ctr, und haben Preiſe ca. % Thlr. pr. Etr. im Laufe der Woche 
berloten. Bei matter Stimmung galt heute pr. 100 Pfd. loco 97% Thlr. 
97% Pr. d. Monat u. April⸗Mai 97 — Thlr. bez., 9% Br. Mai⸗Juni 
Thlr. Br., Juni⸗Juli 10 Thlr. Br., Sept.⸗Oct. 10% Thlr. Br. 
0 Spiritus wurde auch in dieſer Woche in größeren Poſten ſowohl roher 
7 rectificirter Waare verladen, anderfeits blieb jedoch die Zufuhr friſcher 
dare ziemlich belangreich, ſo daß die hieſigen Beſtände kaum geringer ge⸗ 
worden ſind. Demungeachtet fanden die auf Frühjahrlieferung gekündigten 
artien von zuſammen 205,000 Quart prompte Aufnahme, was auf reis⸗ 
and entſprechend einwirkte, wir haben daher von vorherrſchend feſter Stim⸗ 
Sal zu berichten. Bei matter Stimmun Rs heute pr. 100 Ort. à 80% 
tales loco 19 Thlr. Br., 18% Gld., April: Mai 189½—19 Thlr. bez., Mai⸗ 
dent 19% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 19% Thlr. Br., Aug.⸗Septbr. 19% Thlr. 
r. 


u. Br. 

Kartoffeln 32—42 Sgr. pr. Sad & 150 Pfd. — Eier 18—20 Sgr. 
& Sao — Butter 17—21 Sgr. pr. Quart. — ae 22—32 Sgr. pr. 
dentner. — Stroh 647% Thlr. pr. Schock a 1200 Pfd. 


Breslau, 4 April. [Zuckerbericht.] Mit Zucker bleibt es fortdauernd 
N 7 * 0 0 * * 
Faß iu bei ſchleppendem Geſchaft und wenig veränderten Preiſen. Die 
daran anten zeigen ſich wohl nach wie vor größtentheils ſteif, aber es geht 
luft us kein praktiſcher Erfolg hervor, weil es gegentheils an F 
2 fehlt. Zu notiren: Raffinade 16 —16 Thlr., Melis 15% —15 Thlr. 
Tha blen, Raffinade und weiß Farin 14%—14 Thlr., Farin gelb 13713 
e braun 11—9% Thlr. nach den ſehr verſchiedenen Qualitäten. 
dennmattter.] Bei knappen Zufuhren in neuer Butter haben Preiſe ſich 
R noch nur behaupten können, da auch die Frage bei der bereits hohen 
und lage ſich zurückhaltend erwies. — Amerikaniſch Schmalz wurde bei feſten 
etwas gehobenen Preiſen mäßig umgeſetzt, wogegen dieſer Artikel an 
‘ en Bezugsquellen weſentlich im Preiſe gelegen iſt. Es iſt zu notiren: 
tier 185 Berfand 8 Th 5 pr. Eine. nach 72 
rima⸗Schmalz verſteuert 23) r. pr. Ctnr. aſſelbe in 
Tranfito 21 Thlr. pr. Eiur. : 2 (Br. Handelsbl.) 


kontag, den 6. April. 
70 Ter Auftrieb betrug 54 Ochfen, > Kälber, 458 Hammel, 
lern Scheine, 


der wund ſchleſiſchen Dominjen. Das Geſchäft entwickelte fi anfangs trotz 


f dertnuſt 15—17 Thlr. und wurde von dem Aufgetriebenen der größte Theil 


ker Fraatenau, 6. April. Flachsmarkt in gehobener Stimmung ſtar⸗ 
zwang ehr, Preiſe höher, das Ausland kaufluſtig. Vierziger 25, 
2s Thaler. hr (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Geſezgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


2 B esla 1 4 5 
vertrat „Na, 4. April. ([Schwurge richt.] Die Staatsanwaltſchaft 
Unter 99 ſeſſor K lettke, be Vertheidigung führte Juſtizrath Plathner. 
des wiederholten d der wiederholten Urkundenfälſchung im 1. Rückfalle und 
rl Em auuel Prices im wiederholten Rückfalle erſchien der Kunſtreiter 

denten. Der Angela . \ 

gte, deſſen Geſicht die Spuren der Leidenſchaft deutlich 
ale und deſſen ganze Gala auf 25 vielbewegte wüjte Vergangenheit 


aus Breslau, Sohn eines hierſelbſt verſtorbenen |; 


DR 


1035 


fi 


deutete, iſt ſchon oft mit dem Strafgeſetz in Conflict ekommen und wegen 


ähnlicher Handlungen wie die heute unter Anklage geſtellten, außerdem auch 
wegen Diebſtahls und Unterſchlagung zuletzt mit vier Jahr Zuchthaus be⸗ 
ſtraft worden. Seine Betrügereien Hatten ſämmtlich das charakteriſtiſche 
Merkmal, daß bei ihnen mit ſehr großen Summen operirt wurde, wobei jedoch 
das eigentliche betrügeriſche Ziel nur auf einen verſchwindend kleinen Bruch⸗ 
theil gerichtet war, ſo daß ſich als eigentliches Motiv Noth und Arbeitsſcheu 
unſchwer erkennen ließ. \ 

Von dem romantiſchen Theile der bewegten Lebensſchickſale des Ange⸗ 
klagten erwähnen wir beiſpielsweiſe, daß er im Jahre 1848 bei der un ga⸗ 
eiſchen Inſurrectionsarmee gedient hatte und dabei zum Tode verurtheilt 
worden war, ſich der Vollſtreckung des Todesurtheils aber durch die Flucht 
entzogen hatte. Dieſes Abenteuer und die dabei gemachten flüchtigen Be⸗ 
kanntſchaften mit einigen Häuptern der Inſurrection gaben ihm ſpäter Ver⸗ 
mlaſſung, unter der Firma des Generals Vetter Betrügereien zu verüben. 
So kam er am 30. September v. J. in das Hotel des Gaſtwirths Jacob in 
Stettin, ſchrieb ſich zwar dort nur als Gutsbeſitzer Vetter in das Fremden⸗ 
buch ein, bezeichnete ſich jedoch dem Wirth, ſowie mehreren anderen Perſonen 
regenüber als den ungariſchen General Vetter. Außerdem erklärte er, daß 
ſein Freund, der General Klapka, bald eintreffen würde, ſo daß für dieſen 
ein Zimmer bereit gehalten werden ſollte. Er wurde alsbald mit ſeinem 
Wirthe, dem Oberkellner Keller und einem Commis Mayländer ſehr intim 
und echte mit den letzteren beiden, ſowie einem Commis Rodenberg ſehr ge⸗ 
müthlich und herablaſſend in verſchiedenen Localen. Er war als ungariſcher 
Cavalier außerordentlich freigebig und bewirthete die ganze Geſellſchaft, ließ 
indeſſen wegen Mangel an Courant vie baaren Auslagen durch Keller, der ſich hier⸗ 
durch ſehr geſchmeichelt fählte, machen. Dies geſchah auch ſpäter, als er die 
ganze Geſellſchaft auf ſeinem Zimmer mit Champagner bewirthete. Außer⸗ 
dem lieh er ſich einige Beträge an baarem Gelde von Keller. Dieſer glaubte 
hierbei ganz ſicher zu gehen, weil ihm Prinz einen auf das bekannte Banquier⸗ 
haus Bleichröder in Berlin gezogenen Wechſel vorgezeigt hatte. 

Dieſe Sicherheit des Keller ging ſoweit, daß er, als ihn Prinz einmal 
fragte, ob er etwa ſein Geld brauche, in welchem Falle er es ſich ſofort von 
der Commandantur in Stettin, die für dieſe Fälle Anweiſung habe, holen 
wolle, dies ablehnte und auf Verlangen ein neues Darlehn gewährte. 
keller ſollte aber nicht blos um fein Geld, ſondern auch um ſeine Stellung 
kommen; denn er ließ ſich durch das ſtarke Excediren in Bacho zu anderen 
gewöhnlich hiermit verbundenen Exceſſen verleiten und von ſeinem Prinzipal 
in einer Situation betreffen, welche eine 1 8 derbe körperliche Execution 
und ſchimpfliche Dienſtentlaſſung peranlaßte. Dies Alles erzählte der Ange⸗ 
klagte in dem Audienztermine, nicht ohne daß der alte Rous bei der Ein⸗ 
leitung ſeiner Erzählung eine ſehr verſchämte Miene angenommen und unter 
Hinweis auf den ſehr delicaten Charakter ſeiner Mittheilung die Entfernung 
des weiblichen Publikums aus dem Saale bewirkt hätte. Wenn Prinz in 
dieſem und einem zweiten, ziemlich gleichen, darum nicht beſonders zu er⸗ 
wähnenden Falle ſeine ungariſchen Reminiscenzen zu Betrügereien benutzt 
hatte, recurrirte er dagegen in anderen Fällen zu ſeiner Vergangenheit als 
Kunſtreiter und herumziehender Gaukler. So kam er im Sommer v. J. 
zu der verehel. Gaſtwirth Hausmann in Ratibor, gerirte ſich als Geſchäfts⸗ 
führer des großen Zauberers Agoſton alias Böhm und miethete für denſelben 
einen Saal. Unter dem Vorgeben, daß er nur ausländiſches Geld bei ſich 
führe und unter Vorzeigug einer gefälſchten Anweiſung über 1000 Gulden 
erſchwindelte er von der Hausmann ein Darlehn von 15 Thalern. 
Ein ähnliches Manöver machte er um dieſelbe Zeit mit dem 
Kunſtreiter Carl Conrad, welcher ſich damals in rieg aufhielt. 
Er gerirte ſich als Geſchaftsführer einer Salomonski'ſchen Kunſtreitertruppe 
und opferte ihm, wie noch zwei anderen Kunſtreitern, ein Engagement mit 
1400 Fl. Monatsgage. Er erzählte ferner, daß er ſeinen Oheim, den Ban⸗ 
lier Prinz in Breslau, beerbt habe und zeigte als einen Theil dieſer Erb: 
ſchaft Wechſel im Betrage von 50,000 Fl. auf Häuſer in Wien und Paris 
vor. Einem ſolchen reichen Manne gegenüber, der außerdem ſolche ſchöne 
Engagements in der Taſche hatte, konnte es ſich Conrad nicht verſagen, ein 
Darlehn von einem ganzen Thaler zu gewähren und auch noch feine Gaſt⸗ 
hofrechnung zu bezahlen, zumal er ihm eine Anweiſung der Gebrüder Gut⸗ 
tentag in Breslau von 50 Thlr. an den Bankier Zerboni in Neiſſe zur Ein⸗ 
kaſſirung und eigenen Verwendung übergab. Es erſcheint überflüſſig, we 
zufügen, daß in allen Fällen die producirten Urkunden, ſowie die vorgebrach⸗ 
ten Erzählungen lediglich in der Feder und der Phantaſie des Prinz ihre 
Baſis hatten. In der mündlichen Verhandlung war er im Allgemeinen ge⸗ 
ſtändig und erlangte mildernde Umſtände, ſo daß er mit einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 1¼ yon, 50 Thlr. Geldbuße event. noch 4 Wochen Gefängniß 
und Ehrenentziehung auf 2 Jahre davonkam. 
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Vorträge und Vereine. 

d Breslau, 4. April. [Stolze'ſcher Stenographen » Verein.] 
Nachdem mehrere Veränderungen in der Mitgliederliſte angezeigt, beſchließt der 
Verein in Say: erneuter Aufforderung des Berliner Central⸗Vereins nochmals 
10 Thlr. zur Errichtung eines Denkmals für unſeren dahingeſchiedenen Meiſter 
Stolze beizuſteuern und außerdem noch eine Sammlung zu veranſtalten, 
welche von gutem Erfolge war. — Hierauf wird die Frage angeregt, ob in die⸗ 
ſem Jahre eine General⸗Verſammlung des oſtdeutſchen Stenographen⸗Bundes 
abgehalten werden ſoll. Der Verein erklärt ſich dafür und ſchlägt Hirſchberg 
als Ort und den 1. Juni (Pfingſtmontag) als Zeit der Gene nung 
an Vereinen des oſtdeutſchen Stenographen⸗Bundes vor. — Als Sieger in dem 
jüngſt abgehaltenen Wett⸗ und Prämienſchreiben werden die Herren Tſchich, 
Schroller und Iſenburg proclamirt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

London, 5. April. Sicherem Vernehmen nach beſchloß das Mi⸗ 
niſterium, trotz des jüngſten Parlamentsvotums über die Gladſtone'ſchen 
Reſolutionen die Geſchäfte vorerſt weiter zu führen. (Wiederholt. 

Berlin, 6. April. Die Civilproceß⸗Ordnungs⸗Commiſſion nahm 
am Sonnabend den die Schuldhaft deſeitigenden Geſetzentwurf an. 

Paris, 6. April. Der Anleihebericht wird Ende April, der Budget⸗ 
Bericht Mitte Mai den Kammern vorgelegt. 

Der „Etendard“ ſchreibt: Die rumäniſche Regierung iſt dem Geſetz⸗ 
vorſchlag gegen die Juden fremd und wird denſelben bekämpfen. 

Eine rumäniſche Note dementirt das Gerücht von Allianzverhand⸗ 
lungen zwiſchen Rumänien und Rußland. 


Telegraphiſche Gourfe und Borſen⸗ Nachrichten. 
0 


= fs Telegr. Bureau.) 
Berliner Börſe vom 6. April, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.) 
Neiſſe⸗Brieger 93 ½. 


Bergiſch⸗Märkiſche 133. Breslau⸗Freiburger 119½. 
Lombarden 99 


Koſel⸗Oderberg 85%, Galizier 89%. Köln⸗Minden 135. 
Mainz⸗Ludwigshafen 128%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 977. Oberſchleſ. 
litt. A, 18674. Oeſterr. Staatsbahn 147%. Oppeln⸗Tarnowitz 77%. Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 77%. Reckte⸗Sderellfer⸗Stamm⸗ Prioritäten 914. 
Rheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 90%. Minerva 
36%. Oeſterr. Credit » Actien 83. Schleſ. Bank: Verein 111%. _5proc, 
Preuß. Anleite 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 3%proc. Staats: 
ſchuldſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 55%, Silber⸗Anleihe 61. 1860er 
Looſe 72. 1864er Looſe 50%. Italien. Anleihe 49%. Amerik. Anleihe 
76%. Ruſſ. 1866er 9 108%. Ruf. Banknoten 83%. Defterr. Bank⸗ 


noten 88 ,. Hana 2 Monate —. ondon 3 Monate — —. en 
2 Monate 87%, Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Polniſche 


Schatz⸗Obligationen 65. Poln. Pfandbriefe 61%, Baier. Prämien⸗Anleihe 
98%. 4%proc, Oberſchleſ, Prior F. 93%. Se x y 
Tofener Ereditſcheine 85%. Polniſche Liquidations:Pfandbriefe 52%. — 
Schluß etwas feſter, ſtiller. 

Wien, 6. April. [Schluß⸗Courſe.] 
National⸗Anl. 63, —. 1860er Looſe 82, 10. 1864er Loofe 85, 30. Eredit⸗ 
Actien 183, —, Nordbahn 174, —. Galizier 204, —. Böhm. Weſtbahn 
146, 20. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 251, —, Lombard. Eiſenbahn 170, —, 
London 115, 95. Paris 45, 90. Hamburg 85, 60. Kaſſenſcheine 170, —. 


Napoleonsd'or 9, 27. 5 N 
Berlin, 6. April. Roggen feft. April⸗Mal 74, Mai⸗Juni 73%, 
uni⸗Juli 71%, Sept. Oct. 65. — Rübdl: matt. April⸗Mal 10%, Sept. 
tober 10%. — Spiritus: behauptet. April⸗Mai 19%, Mai⸗Juni 20, 

JuniJuli 20%, Sept.⸗Oct. 20. g 
Stettin, 6. April. Rare. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
. 104. Roggen ſeſter, 


erſte pro 
Hafer pro Frühjahr 37%. — Rüb öl matter, 
pro April⸗Mai 10. Sept.⸗Oct. 10% 


. iritus behauptet, pro 
Frühjahr 20%. Mai⸗Juni 20%. Juni⸗Juli 2075. 


5proc. Metalliques 56, 40, 


Frühjahr 


Schleſiſche Rentenbriefe 91%. du 


Inſerate. 


eln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
ag Einnahme 150 M 


ärz. - 

1868 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1867 nach berichtigter Feſtſtellung: 
I) vom Sing 2143 Mir. 2,125 Thlr. e 
2) vom Gepäck⸗Verkehr 34 75 
3) vom Güter⸗Berkehr 15,330 15,860 s 
4 außerdem 5 . 2,860 * 


Summa 22,007 Thlr. 20,920 Thlr. 
überhaupt mehr 1087 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Vorjahr mehr 1786 Thlr. 

Breslau, 6. April. Im Leitartikel der geſtrigen Zeitung: „Die 
Wahlen in Würtemberg“, iſt der kathol. Volksverein aufgefordert wor⸗ 
den, die Beantwortung der Frage: „weshalb der kathol. Clerus in 
Süddeutſchland mit ſo großem Eifer gegen Preußen agitirt“, auf ſeine 
nächſte Tagesordnung zu ſetzen. Da leider bereits mit der Verſamm⸗ 
lung vom 31. v. Mts. die Winterfaifon des Vereins geſchloſſen und 
vorläufig eine Beachtung der gütigen Aufforderung an entſprechender 
Stelle nicht möglich iſt, fo ſei es mir vergönnt, um einer falſchen Deu: 
tung unſeres Schweigens vorzubeugen, hier die Stellung des kathol. 
Volksvereins zur aufgeworfenen Frage zu bezeichnen. — Zu dieſem 
Zwecke muß betont werden, daß die Vorausſetzung, als ſei gerade der 
kathol. Volksverein zur Beantwortung der aufgeworfenen Frage compe⸗ 
tent, eben ſo unbegründet, als die Anführung: „die Gründer dieſes 
Vereins behaupten, daß Gemeinſamkeit des religiöſen Bekenntniſſes 
auch Gemeinſamkeit des politiſchen Auftretens zur Folge haben müſſe“, 
falſch iſt. Jene Frage iſt eine intenſiv politiſche und hat nur nebenher 
ihre religiöfe Beziehung, und ich muß annehmen, daß die geiſtreiche 
Schärfe der Leitartikel dieſer Zeitung von den Klippen des „Anſtoßes“ 
auch in der Beantwortung der aufgeworfenen Frage nicht beeinträchtigt 
werden wird. — Bei keiner Gelegenheit hat ein Redner im kathol. 
Volksverein auch nur betont, daß die Gemeinſamkeit des kathol. Glau⸗ 
bens auch die Gemeinſamkeit der politiſchen Anſchauung erfordere; im 
Gegentheil iſt wiederholt ausgeführt worden, daß der kathol. Volks⸗ 
verein naturgemäß ſeine Freunde und Glieder unter allen politiſchen 
Parteien ſuche und finde, und daß er keineswegs ein Appendix irgend 
einer politiſchen Anſchauung ſei. Er ſucht das Recht der Katholiken 
in Staat und Gemeinde; das Recht, welches gleich iſt für Conſer⸗ 
vative und Liberale. Der Katholik iſt ein guter Republikaner in der 
Republik und er iſt treu ſeinem Koͤnige, dem er Treue gelobt hat. — 
Die Darſtellung der Gründe, welche den Clerus von Würtemberg be: 
ſtimmen, gegen den Anſchluß an Preußen zu agitiren, überlaſſe ich 
geübterem politiſchen Scharfblick. Mir ſelbſt fehlt, ſowie zweifellos 
der großen Mehrheit der Katholiken Preußens, für ſolche Agitation um 
ſo mehr das Verſtändniß, als ich mit Liebe und Treue mein Preußen⸗ 
thum bekenne. Ich wage zu behaupten, daß die Redner des kathol. 
Volksvereins über die Tendenzen und Conſequenzen der Darwinſchen 
Theorie — trotz der billigen Behauptung, daß bisher davon nur 
ſolche auf die Beine gebracht worden ſind, die nie ein von Darwin 
ſelbſt geſchriebenes Wort geleſen haben — viel klarer ſehen, als über 
die Motive, welche die Parteien Würtembergs in ihrem politiſchen Ver⸗ 
halten beſtimmen. [3545] 

Rockel, Vorſitzender des kathol. Volksvereins. 


Für die Nothleidenden in Oſtpreußen ſind ferner eingegangen: 

Von den Schülerinnen der höheren Toͤchterſchule am Ritterplatz als Nach⸗ 
trag 5 Thlr. 23 Sgr. vom Streckenperſonal der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
Eiſenbahn 75 Thlr. 7 Sgr., durch die Expedition der Breslauer Zeiiung 
3 Thlr. 6 Sgr. 3 15 zuſammen 84 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., hierzu die ae 
veröffentlichten 27,546 Thlr. 28 Sgr. 3 Bf, in Emma: 27,631 Thlr. 4 Sgr. 
6 Pf. und 3 alte Goldſtücke. 2 3⁵ 

reslau, den 6. April 1868. Das Comite. 

(gez.) Hobrecht. 

der Beilage zu Nr. 159 der Breslauer Zeitung, Freitag, den 3. April 
d. J. befindet ſich unter dem Zeichen des eiſernen Kreuzes 12 Correſpon⸗ 
denz aus Reichenbach) bezüglich der Wahlen, in welcher von mir gejagt 
wird, „er wünſcht deshalb ſelbſt, daß alle Stimmen, auch die ſeiner Freunde, 
auf den 5 1655 enen Candidaten Rechts⸗Anwalt Lent fallen.“ ch er⸗ 
kläre deshalb den Verfaſſer jener Correſpondenz für einen Lügner. 

Reichenbach i. Schl., den 6. April 1868. 

3547 Olearius, königlicher Landrath, 


) Wir haben ſchon bei dem Abdruck dieſer Correſpondenz ausdrücklich bes 
merkt, daß vlefeibe nicht von unſerem gewöhnlichen ee 
geſchickt worden ſei. 


Dringende Bitte an alle Menſchenfreunde! 


Wer am Fra des 28. März d. J. auf dem Friedhofe zu Altwanſen 
an dem nen rabe ſtand, in das ein verdienter, achtungswerther Mann, 
der Schullehrer Anton Katterle aus Kniſchwitz, Kreis Oblau, zur ewigen 
Ruhe gebettet werden ſollte — und das herzzerreißende Weh und Jammer⸗ 
geſchrei einer troſt⸗ und mittelloſen Wittwe mit ihren 13, ſage dreizehn, 
Dune vaterloſen Waiſen hörte, dem mußte das Herz brechen, der konnte 
den friſchen Grabeshügel nicht verlaſſen, ohne den Vorſatz zu faſſen, „hier 
muß geholfen — dieſe Kummerthränen der Wittwe und der dreizehn zum 
größten Theil unverſorgten Waiſen ſollen durch edle Menſchenfreunde ge⸗ 
trocknet werden.“ 


Lehrer Katterle hat mehr als 40 Jahre lang im Dienſte der Kirche 


und des Vaterlandes emſig und mit Segen gewirkt, und iſt als ein noch 
kräftiger Mann das Opfer ſeiner Tag und Nacht ohne Raſt und ohne Ruh 
ortgeſetzten Thätigkeit geworden; er zog ſich durch nächtliches Arbeiten, um 
einer überaus ſtarken Familie den nöthigiten Unterhalt zu verſchaffen, eine 
peitige Unterleibs⸗Entzündung zu, die ihn nach mehrwöch 
ager dahinraffte und ſeiner Familie den Verſorger und Ernährer raubte. 
„Daher richte ich an alle Menſchenfreunde die herzliche urd dringende 
Bitt, um Gottes Willen eine troſtloſe Familie aus der Noth, Elend und vor 
Untergang durch eine milde Spende, ſel's in Geld, in Waͤſchez oder Kleidung 
und dergl. zu retten — ſo wie recht viele mildthätige Herzen für dieſe arme, 
verwaiſte Lehrer Familie intereſſiren zu wollen. Der Vater aller Wittwen 
und Waiſen wird ſeiner „ ein 1 4 Vergelter ſein. 
Zum Empfange von milden Ga n erklärt ſich der Unterzeichnete, wie 
auch die Expedition der Breslauer Zeitung ſehr gern bereit. [3521] 


hre am ber Taten Merfgufe mu Stehen. 
Der amtliche Cours⸗Bericht, ſowie 
der amtliche Preis⸗Bericht eisen 


im Auftrage der Handelskammer täglich zwiſchen 1 und 2 Uhr. 


iſcho aße 3, 
neben Hotel de Gilefie und Hoflieferant 2 W. Sudhoff jr. 


Von Berlin joeben per Bahn eingetroffen 


Ä roße Sendun 
Eau de Lys de Lohse, 
Herren allbeliebt, zu Soireen, 


als nobelſtes Parfüm bei Damen und 
Theaterbeſuch, 95 05 endenden Cirkeln unentbehrlich, indem daſſelbe 
dem Teint ſofort ein blendend weißes Colorit und jugendliche Friſche 
und Unreinbeiten der Haut ſchnell beſeitigt, 
Thlr. % Fl. 15 © 3531] 


verleiht und Mängel 
** gr. 
General⸗Depot für Schleſien: 


empfiehlt à Flaſche 


am Neumarkt 42, 


ustav Ertel. Lithogr. u. Druderei, 


entlichem Kranken 


+ 
— 


Handlung Eduard Groß in Breslau, | 


: £ Noſalie mit dem Kaufmann Herrn 


2 


AN 


gr thierärztlicher Autoritäten erwieſen iſt. 
Thlr. lr., excl. Emballage, einzelne 


— mein geliebtes 


zeige 


b Breslau, den 6. April 1868. 


17 * 


2 


Erschöpfung, Schwäche, Steifheit der Glieder 


und viele andere Beſchwerden machen unſer 579 
ſtes Hausthier, das Pferd, oft frühzeitig arbeitsuntauglich, 
wogegen das concentrirte, meliorirte 3532 


Restitutions-Fluid f 


dieſen Uebeln nicht nur zeitweiſe vorbeugt, ſondern das Pferd ſelbſt bei ange⸗ 
ſtrengter Arbeit bis ins höchſte Alter üngeſchwächt, muthig, ausdauernd 


ür pferde 


und bei voller Nennkraft erhält, wie dies durch Fan pe Begutachtun⸗ 


„halbe Orig.⸗Kiſten von 6 Fl. 3 
Flaſchen 20 Sgr., empfohlen Bo At 1 


General⸗Debit: Handlung Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Juwelen, Perlen, altes Gold und Silber 


zahlt die höchſten Preiſe 


u kaufen und 
Markieldt, und Goldarbeiter, 


am Ringe, Ricmerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. er 


ſucht 


Robert 


N 


Gustav Schirm, 
Albrechtsſtraße 37, ſchrägeüber der königl. Bank, 


Nähmaterial für Nähmaſchinen 


in jeder Art, 


Zwirn⸗, Seiden⸗, Strickgarn⸗, Band⸗ und 
Poſamentier⸗Waaren⸗ Handlung. 


Die heute erfolgte Verlo 

gen Tochter Anna Bertha, mit dem Maſchi⸗ 

nenfabrikbeſitzer Herrn Jvie M. Mac George 

von Ireland beehren ſich erg anzuzeigen? 
A. Soldat nebſt Frau. 


Liverpool, den 17. März 1848. 1414] 


Verlobte: 
Anna Bertha Soldat. 
„Ivie M. Mac George. 
Liverpool — Newry (Ireland). 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn Johannes 
Winter un beehre ich mich ſtatt jeder be⸗ 
ſondern Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Glogau, den 4. April 1868. 1415 

verw. Stadtrath Linke. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Linke. 
. Johannes Winter. 


— 


A 


Die Verlobung unſerer Tochter 2 
Louis Eisner von hier beehren wir = 
uns Verwandten, Freunden und Be: 
kannten ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Conſtadt, den 7. April 1868. 
B. Goldmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Goldmann. 
Louis Eisner. 77 

LConſtadt. [1423] 2 

ee EN dn 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


ANN 


2 


Annen 


„Heute ſtarb unſere heißgeliebte kleine Emmy 
745 ) 0 [140 


im Alter von acht Wochen. 
Berlin, den 4. April 1868. 
Adalbert Förſter auf Kontopp, 
Marie Förſter geb. Gräff. 


Heut wurde meine liebe Frau Fanny geb. 
achs von einem kräftigen Knaben 10 
entbunden. 4213] 

Berlin, den 4. April 1868. N 
Simon Löwy. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen 6 Uhr wurde meine liebe 
Jer ane geb. Goldmann von einem Mäd⸗ 
en glücklich entbunden. [3542 
1 18. 
Jakob Fränkel. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Mittag ſtarb — nach langen Leiden 
eib Soſie geb. Steinitz. 

Schönlanke, den 4. April 1868, 
14216] Oelsner, K.⸗G.⸗Rath. 


14212] Entbindungs⸗Anzeige. 5 
Heute wurde meine geliebte Frau Natalie, 
‚geb. Barchewitz, von einem Knaben glücklich 
enthunden. l b 
Wollſtein, den 6. April 1868. ir 
Herm. Nefler, Maurermeiſter. 


F N 
Den am 1. d. M. nach kurzer Kranlheit 
erfolgten Tod des Kaufm. Hrn. J. G. Schwoi, 

1 um ſtille Theilnahme bittend hier⸗ 
durch an: 


Breslau, den 6. Apri 


Die Hinterbliebenen. 
58 [4215] 


N Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tiefſtem Schmerz zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit an, daß 
unſer Gatte, Vater, chwiegerſohn und 

Schwager, Bahnhofs⸗Reſtaurateur Hein⸗ 
rich Schmidt, im Alter von 46% Jah⸗ 
ren, heute früh 744 Uhr von ſeinen 


ſchweren Leiden durch einen ſanſten Tod 
erlöſt wurde. 
Um ſtille Theilnahme bitten [14123 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Myslowitz, den 5. April 1868. 


Heute Abend 7 Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzem Krankenlager unſer geliebter Gatte, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Seifenſieder⸗ 
meiſter Carl Bartſch, in dem Alter von 
77 Jahren. ndem wir dies entfernten 
Freunden und Verwandten hierdurch anzeigen, 
bitten wir um ſtille Theilnabme. g 

Bunzlau, den 3 April 1868. [1400] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


f 8 2 
Singacademie. 
Morgen Mittwuch, Vorm. 10 Uhr: General- 
‚Probe zur Schöpfung in der Aula Leopoldina. 


Orig.⸗Kiſten von 12 Flaſchen 


bung ihrer einzi-| 


11569) die 
Juwelier 


Beh and 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 4% Uhr ſtarb nach 
kurzen aber ſchweren Leiden und nach 
hartem Kampfe unſere theuerſte, treue 
Gattin und Mutter, Tochter, Schweſter 
und Schwägerin Frau Emilie Herr⸗ 
mann, geb. Pohl. Die Größe unſeres 
Verluſtes, die Tiefe unſeres Schmerzes 

werden Alle zu würdigen vermögen, 
welche der beſten, wackerſten Frau näher 

geſtanden, ſie in ihrem vortrefflichen 
Leben und Wirken gekannt haben. 
Brieg, den 5. April 1868. [4214] 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Mittag 1% Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzem Krankenlager im 35. Lebensjahre unſer 
inniggeliebter Sohn, Bruder, Schwager und 
Bräutigam, der Apotheker Emil Ludwig. 

Tiefbetrübt zeigen wir dies Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Croſſen a. O., den 3. April 1868. 

[1410] Die Hinterbliebenen. 


Stadttheater, 

Dinstag, den 7. April. Zum dritten Male: 
„Chaſſepot oder Zündnadel?“ Original⸗ 
Schwank in! Akt von Rud. Reich. Hierauf, 
„Sie hat ihr Herz entdeckt.“ Luſtſpiel 
in 
ter. Dann: „Er iſt nicht eiferſüchtig.“ 
Luſtſpiei in 1 Ak v. Elz. Zum Schluß: „Ler 
Cancan vor Gericht.“ Ballet⸗Burleske 
in 2 Bildern von St. Leon. Muſik von 
verſchiedenen Componiſten. — Erſtes Bild: 
„Ein Maskenfeſt im Chsteau de fleurs.“ 
Zweites Bild: „Vor dem Gericht.“ Vor⸗ 
kommende Tänze: 1) „Walzer“, ausgeführt 
von den Damen Emma und Marie Hirſch. 
2 „Chineſen⸗Tanz“, ausgeführt von den 

amen des Corps de ballet und den Ballet⸗ 
Eleven. 3) „Cancan“, ausgeführt von den 
Damen Louiſe Richter, Schöllenburg und 
dem geſammten Ballet⸗Perſonale. 

Mittwoch, den 8. April. „Norma.“ Tragiſche 
Oper in 3 Akten von F. Romani. Muſik 
von Bellini. (Norma, Fräul. Ferenczy, 
vom k. böhmiſchen Landestheater in Prag.) 


Theater in Brieg. 


Dinstag den 7. April: Erſtes Gaäſtſpiel der 
königl. Aken Solotänzerin Fräul. Nemanoff 
und des königl. erſten Solotänzers Herrn 


Bartſch, beide dom königlichen Hoftheater zu 


Dresden. — Es finden nur drei Gaſtdar⸗ 
ſtellungen ſtatt. [1399] 


Singacademie. 


Gründonnerstag, 9. April, Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina: 


= 82 » 
Dieschöpfung. 

Oratorium von Jos. Haydn. 
Unter Mitwirkung des kgl. Domsängers in Berlin 


Herrn Sabbath. 


Billets zu nummerirten Plätzen à 20 Sgr. 
und zu unnumerirten à 15 Sgr. sind in der 
Buch- und Musikalienhandlung von [3463] 


F. E. C. Leuckart (Const Sandor), 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, zu haben. 


5 Dinstag den 7. April: 
CON . „ 1 
der Moſer'ſchen Sänger⸗Geſellſchaft. 
ang 7 Uhr. 92 81 


Ich wohne jetzt 14083] 


Nene Taſchenſtr. Nr. 3, 2 Tr. 


Sprechſtunde täglich von 8—10 und 2—8. 


Dr. Mieses, 


prakt. Arzt. 

Ich wohne jetzt: 

eee, 14, im Leſfng, 
neben Galiſch' Hotel. 


Moritz Saul, 
Königl. Commiſſions⸗Nath. 
Ich wohne jetzt: [2978] 


Neue Schweidnitzerſtraße 4. 


[3961] 


Dr. Gotistein. Hermann Heufemann, Alte 


neueſte Veſätze und Knöpfe, 


empfiehlt die Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung 


Der Gebrauch der amerikaniſchen Waſch⸗Seife iſt folgender: 
Beim Einweichen der i 
einigen Kannen warmen Waſſers auf, was bei der gallertartigen 5 
ſelben ſehr ſchnell vor ſich geht, gießt dieſe Auflöſung in das zum Einweichen 
beſtimmte Waſſer und dann letzteres auf die Wäſche, wodurch der Schmutz 
in derſelben ſchon nach Verlauf kurzer Zeit ſich ziemlich loͤſt. 
die Wäſche mit der übrigen Quantität in entſprechender Wa 
löfter amexrikaniſcher Seife gekocht oder eingebrannt und alsdann in gewöhn⸗ 
licher Weiſe, gleichviel ob dies mit der Hand oder mittelſt Maſchine geſchieht, 
leicht 10 und in reinem kalten Waſſer ausgeſpühlt. Durch nd 
. ndlung wird die Mäſche glänzend weiß, die Arbeit geht 
in mindeſtens der Hälfte Zeit, als bei dem Verfahren mit 
Talgſeife und Seas 
zum Vergnügen. 
angegriffen. 
bei dieſer Behandlung ganz weg. 

Zum Reinigen der Hände, wie des Körpers überhaupt, iſt dieſe Seife 
ebenfalls ausgezeichnet, denn keine andere entfernt ſo ſchnell und gründlich 
Haut Lack, Theer, Fett, Ruß und Schmutz überhaupt wie dieſe, ohne der 
Haut auch nur im Mindeſten zu ſchaden. Man berfährt dabei einfach in 
folgender Weiſe: Die ſchmutzigen Körpertheile werden mit der Seife ohne 
Waſſer eingerieben, wodurch der Schmutz aufgelöft und dann mit dein 
Waſch⸗ oder Badewaſſer abgeſpühlt wird. Für Perſonen, welche viel 


1 Akt von W. Müller von Königswin⸗⸗ 


U 


1036 


Erinolinen, 


auffallend billig, 


a en 88 
reis d. Riege 
2% Sgr. B : 
tend billiger. 


General⸗Agentur: 


in größter Auswahl, 


[2694] 
Carl BReimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. 


Wäſche löſt man etwas amerikaniſche Seife in 
orm der⸗ 


auf wird 
ermenge ge⸗ 


50 Fuß Spannweite, 


0 erforderlich, von Statten und wird dadurch 
Die Wäſche ſelbſt aber wird nicht im Mindeſten 
Das ſonſt übliche, ſo zeitraubende Einſeifen der Wäſche fällt 


zum Geſchäfts⸗Local und die 
heres Ring 16, 1. Etage. 


Nene Berliner Verbindungs bahn. 


Die Lieferung von 5510 Quadratfuß 4 bis 9 Zoll ſtarke s 
5 ten, und 960 Eubitfuß Werkſteinen aus Sandſtein Toll i dee der 
Submiſſion vergeben werden. Die Bedingungen hierzu liegen in 
unſerem Baubureau, Cöpniderftraße 29, hierjelbft aus und werden 
auch auf frankirtes Erſuchen unter Entnahme der Copialien durch 
Poſtvorſchuß überſendet. Die Offerten ſind bis zum 27. April d. J. 
Vormittags 10 Uhr, verſiegelt und koſtenfrei auf genanntem Bau“ 

Bureau abzugeben. f 


Berlin, den 1. April 1868. | [3519] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Abtheilung für den Bau der neuen Berliner Verbindungsbahn. 


Neiſſe Brieger ⸗Eiſenbahn. 


Die Auslooſung der im Jähre 1868 zu amortiſirenden Priori⸗ 


am 22. d. M., Vormittags 10 Uhr, in unſerem Geſchäftslocal hier⸗ 

ſelbſt — Palmſtraße im Albrecht Dürer 1. Etage — ſtatt. 

2. Breslau, den 6. April 1868. 3546] 
Paber, f. d. Vorſitzenden. Schweitzer, Specialdirector. - 


iederſchleſiſche Zweigbahn. 


Behufs Amortiſation find heute die nachſtehenden Nummern 
7 unſerer W Lit. A. und B. gezogen worden: 
L Stück à 200 Thlr.: 


it, A. r.: } 
Nr. 2. 9. 27. 60. 66. 179. 209. 217. 225. 227. 342. 500 
u 4% Procent. 
Nr. 506. 511. 552. 559. 622. 644. 690. 694. 853. 909. 932. 


— \ 942 à 5 Procent. % 
Lit, B. 50 Stuck à 100 Thlr.: URS 
Nr. 1056. 1064. 1074. 1162. 1290. 1337. 1345, 1359. 1391. 1446. 1473. 1485, 
' 1559. 1594. 1696. 1746, 1788. 1929. 2042, 2141. 2239, 2244. 2333, 2435 
a 4% Procent. 8 
Nr. 2567. 2598. 2604. 2766. 2768. 2827. 2837. 2851. 2918. 2932. 3147. 3202. 
3211. 3224. 3265. 3296. 3329. 3508. 3531. 3577. 3668. 3825. 3859. 3912. 
2917. 3961 & 5 Procent. f 
Be Einlieferung dieſer Obligationen nebſt Talons kann der Nominalbetrag vom 
1. Juli d. J. an [3225]. 


in Berlin bei den Herren Gebrüder Veit & Comp., ö 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank- eren 7 
in Enpf in PA bei u Ha 1 aſſe, k 
mpfang genommen werden. Der Betrag fehlender, nach dem J. i d. J. fälli : 
denden Coupons wird in Abzug gebracht. 3 eee eee EG Inde 


In gleicher Weiſe erfolgt die Einlöſung der in früheren Terminen gezogenen aber noch 


nicht eingelieferten Obligationen. 
Es ſind rückſtändig: 
aus dem Jahre 1865: 


aus dem Jahre 1866: 5 


845. } e 
. 1911. 2606. 2846. 3022, 3811. 
. 570, 886. 
. 1307. 2047. 2543. 2814. 3053. 3060. 3377. 
3762. 3979. 
aus dem Jahre 1867: Lit. A. Nr. 548. 613. 713, 851. 876, 970, 
EB Lit. B. Nr. 2745. 2747, 2847. 2910. 3130. 3576. 3583. 
Glogau, den 25. März 1868. Die Direction. 
Die Herren Candidaten der Pharmaeie, welche hier studi rsu 
ich, sien vom 20. April ab bei mir zu melden, des ein; 2385 
Breslau, den 23. März 1808, 
Der Director des pharmaeeutischen Studiums. 
Goeppert, 2 


Der Breslauer Schlachtvieh⸗Wochenmarkt, 


zugleich als Markt für die Provinz Schleſien und das Großherzogthum 
Poſen, an der Strehlener Chauſſee, in der Nähe des Central Bahnhofs, 


wird an jedem Montag, Donnerſtag und Freitag 
von Früh 6 Uhr bis Mittag 2 uhr, und wenn Feiertage auf dieſe Tage fallen, 
jedesmal Tags darauf abgehalten. [ 


2 


Die Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft (Janke & Gomp.). 
BE” Vis-ü-vis Weberbauer's Brauerei. "EL 
L. Broekmann's Mifen- Theater 


i und Kunſtreiterei en miniafure. 5 25 [3529 
Dienftag, den 7. April große Vorſtellung Abends 7 Uhr. Kafenöffnung 6 Uhr. 
(Great steeple chase.) Billets find im Theater Mittags von 11—2 Uhr und an 
der Abendkaſſe zu haben. Täglich Worftellung Abends 7 Uhr. Mittwoch und 
Sonntags 2 Vorſtenungen um 4 und 7 Uhr. Broekmann, Director. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Kleineres Brockhaus' ſches Converſations⸗Lexilon 


für den Handgebrauch. 
3 weite völlig umgearbeitete Auflage. 
Vier Bände. Geh. 6 Thlr. 20 Sgr. Geb. 7 Tölt 26. Sgr. 
(Auch nach und nach in 40 Heften zu 5 Sgr. zu beziehen.) 5 
In allen Fällen, wo es gilt, ſich ſelbſt oder andern raſch irgend eine Frage zu beant⸗ 
worten oder ein Kunſt⸗ oder Fremdwort zu erklären, im bürgerlichen Verkehr, im geſellſchaft⸗ 
lichen Umgange, auf Reiſen, bei der Lectüre namentlich von Zeitungen ꝛc., wird das Kleinere 
Brockhaus ſche Converſations⸗Lexicon ſtets ſeine Zuverläſſigkeit als Nachſchlagebuch bewähren. 
de e ſich ange ge e 1 10 
2 erk kann ſowoht auf einmal, geheftet oder gebunden, als auch n nd 
nach in 40 Heften oder 4 Bänden bezogen 4 5 5 12 


von Leinen und Shirting, in den neueſten Facons, It 
Oberhemden unter Garantie = 1 25 Par Dee Machen ben 


aſchenſtraße Nr. 8. 


— — 


täts⸗Obligationen und zwar von 7 Stück Lit, A zu 100 Thlr. findet 


[dmuBige Arbeiten zu verrichten haben, giebt es kein beſſeres, billigeres und 
I bequemeres Waſchmittel, als dieſe faſt ganz geruchloſe Seife und iſt dieſelbe 
r beſtens empfohlen. 

3 Sgr. Prima⸗Qualität, Secunda⸗Qualität à Pfd. 
ei Abnahme von Orig.⸗Kiſten A %, ½ und ½ r 3300 


Handl. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Abbruch des Sommerthea⸗ 
ters im Wintergarten. 


Der Verkauf der Bauhölzer ꝛc. Decorationen wird fort- 
geſetzt. — Ebenſo ein vorzügliches eiſernes Hängewerk von 


0224 


Alleinige Niederlage von Flügeln 


von Hartmann in Berlin und Girikowsky in Wien, ſowie franzd 
Pianino's unter Garantie in der 1 


Perm. Ind. = Austellung, 


Ratenzahlungen genehmigt. 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Auf dem Ringe oder in der Nähe deſſelben wird eine große 1. Etage 


Ring 16. 
3537 


2. oder 3. Etage zur Wohnung geſucht. Nä⸗ 
[3538] 


. * 


Real⸗Schule J. Ordnung 
zu Neuſtadt Ob Schl. 
Das Sommer ⸗Semeſter beginnt 
am 22. April c. Der Director der 
Anſtalt, Herr v. Raczek, wird am 
20. und 21. April die Anmeldung 
neuer Schüler entgegennehmen und 
auf Wunſch geeignete Penſionate 
nachweiſen. „ 13534] 
Das Schulgeld 97 für Ein⸗ 
heimiſche 12 Thlr., für Auswärtige 
16 Thlr. jährlich. 
Der Magiſtrat. 


Spielſchulen⸗ Angelegenheit 

Unter der Aufſicht einer geprüften Lehrerin 
werden Kinder von 3—6 Jahren ſpielend be⸗ 
ſchäftigt. Schulgeld monatlich 10 Sgr. Aus⸗ 
kunft wird ertheilt Kirchſtraße 16 Nate 


par terre. [ 


Nachdem ich durch Neſeript des Herrn | 
Juſtizminiſters vom 23. Februar d. J. 1 


Schweidnitz, den 2. A 101808. 
eidnitz, den 2. Apri 
33791 Serold. 


Königl. Preuß. 


Landes⸗Lotterie. 


aupt⸗ und Schlußziehung im Ziehungs⸗ 
ſache in Berlin, vom 21. April ed Mal. 
700808 90 c Thlr. e 1 „ 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, Smal 
10,000 28. — Antheilloofe in geſetzlicher Form: 
1 Piertel 18 *) Thlr., 1 Achtel 9 Thlr., 1 Sechs⸗ 
zehntel 4% Thlr., 1 Zweiunddreißigſtel 2) Thlr., 
1 Vierundſechszigſtel 1% Thlr. 
en ch e prompte Aus⸗ 
rung dur eſinger's Lotterie⸗Agentur, 
Breslau, Ring Me je 1 49 980 
— Richt wie geſtern kerrpumlich 8 Thlr. 


Vom 24. April bis 10. Mai incl. 
Haupt- und Schlußziehung Ya 


Kgl. Prß. Staats⸗Lotterie, 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe 
71 Ya 4 


. ³˙ ũ ͤ » 7 

für 77% Thlr., 38% Thlr., 19% Thlr., 

2 24 1 
9% Thlr., 4% Thlr., 2% Thlr. 


54 5 
Ihr. 
Alles auf gedrudten ineheilfgehien, 
gegen . chuß oder Einſendung des 


1 
Staats⸗Effecten⸗Handlung Max Meyer 
in Berlin, La aße 94. 5 


NB. Im Laufe der leßten Lotterien fielen 


in mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 und 


15,000 Thlr. [3400] 


Beer & Gnerlich. 


— 


300 2 
welche die hieſigen Schulen beſuchen, find 
tes 5 0 da 


ein gute g 
Penſionat 


mit Flugelb beim Buch je 
nee 4h hung beim Buchhalter Altrock, 


„Friedrich Wilhelm“ 


Preußiſche Lebens⸗ und Garautie⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Berlin. 
3 Grund ⸗Capital 1,000,000 Thaler. 


Curatorium: 
Carl, Prinz 


Mitglieder: 
Bolko, Graf zu Stolberg- Wernigerode, Landrath Hermann von Wedell-Cremzow, 
Reichsgraf August v. Maltzan, Graf Johannes Renard. 
Graf Adalbert von der Schulenburg, Graf Carl von Pourtales. 


Stellvertretende Mitglieder: ee 
von Wiese, SEN, herzoglich Ratihor'ſcher General-Director, | 
Tiede, Geheimer Nechnungs-Rath und Director der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, 


57 j 1057 8 | e 
e zu Nr. 165 der Bres Dinstag, den 7. April 1868. 


Viotor, Herzog von Ratibor, 


zu Hohenlohe-Ingelfingen, 
Präſident, 


Vice⸗Präſident. 


— 


[1402] 


Heimsoth, Kaufmann, 


Are "Bilanz 
der Tarnowitzer Actien-Geſellſchaft für — und Eifenhütten- 
N Betrieb ultimo December 1867. 
; Activa. 
Ya Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
1) Grundſtucke⸗Cont oo ER B 
2) Gebäudes und Bau⸗Cont oo. 187876 8 11 
3) Maſchinen⸗Cont oo 122,721 — 5 
4) Ütenſilien⸗Cont dd. 5,252 29 3 
5) Kalkſtein⸗Gerechtſame⸗Cont! oo 1,112 26 — 
6) Be ee N 
nventur⸗ d der Materiali 
7 De e Fend: er Materialien u. Producte 2.610 26 2 
diverſe Debitoren TER 10,242 16 1 
echſelkeſend VVV 9300 — — 
er 10,870 11 9 
5 Suede bei der Catharina: Gruben Vers 
maltung: 
d. ren Betriebsgelde 42,388 — 5 
b. vorgeſchoſſenes Pachtgeld für 11 Jahre 55,507 21 — 
5 Summa. 97,895 21 5 
nach Abzug des pro 1867 erhaltenen Webers 
ſchuſſes de o 1057 2 5 
f bleibt Guthaben 87,308 19 
8) Caſſa⸗Conto, Baarbeſtand 6,690 24 11 
Summa 462,496 28 4 
79 f Passiva 
J Aetien-Gapital-Gonto 78. e 400,00 — — 
2) Creditoren⸗Conto: 
3 ‚Dyvotbeten,Binleihe e se RL 8: 50,000 — — 
) Dididenden⸗Conto: a ; 
unerhobene Dividende pro 186888. 6 — — 
3 * u "Ag 
0 0 ri. 1 
. 7} „ 866 ä 5956*⁊2*»?„v: 2 = 248 — — 414 2 
5) Reſerve⸗Fonds⸗Cont 11,800 rn 
Gewinn: und Verluſt⸗Conto: 
Gewinn⸗lebertrag ex anno 1866. 450 — — 
D 4.585 15 4 
Summa. 5,035 15 4 5 
Davon ab an diverſen Debits⸗Verluſten . 4,772 17 — 
Bleibt Gewinn pro 1867 262 28 4 
. Summa 462,496 28 4 
Tarnowißz, den 15, e Sei 
er Verwaltungs ⸗Nath. 


Tarnowitzer Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau 
und Eiſenhütten⸗Betrieb. 


Gel Gemäßheit des Artikels 26 und folgende des am 19. März 1856 beſtätigten 
afts⸗Statuts werden die reſp. Actionäre genannter Geſellſchaft zur 


Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Nathes. 
i Dr. Padiera. 43509] 


Dr. Gessner, Juſtitiarius und ſtellvertretender Director der Preußiſchen Hypothekenbank, 
Franz Vollgold, Commerzienrath. 
Verſicherungs⸗Anträge auf jede Summe werden angenommen, wie auch jede gewünſchte Auskunft ertheilt durch 


H. Biermann in Hultſchin. 


— | 1517] 


unſern beſtens empfohlenen Agenten 


5 

Ri 
85 
1 
1 
5 
x 


Dem hochverehrten Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut 
für das mir geſtern bereitete Se, den vielen lieben Freunden und Collegen, welche mir 
dabei eine ſo wahrhaft herzliche Theilnahme bekundet, ſo wie ganz beſonders dem Ehren⸗ 
mitgliede, Herrn Senſal Moritz Weſel, welcher durch ſeine hochherzige Stiftung ſich und 
dem Feſte eine ebenſo würdige als unausloſchliche Erinnerung geſchaffen, meinen tief em⸗ 


pfundenen, innigſten Dank. 
Wilhelm Kaliſch. 


Hebeſtellen⸗Verpachtung. 

Die auf der Glatz⸗Neuroder Hreis:Chauflee, 
Meilen von Glatz belegene Chauſſeegeld⸗ 
Hebeſtelle Birg witz mit zweimeiliger Hebe⸗ 
befugniß ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf drei 
hintereinanderfolgende Jahre an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden verpachtet werden, und iſt 


hierzu ein Termin auf des" 

Dinstag, den 26. Mai 1868, 
von Vormittag 10 bis Nachmittags 6 Uhr 
im Hotel zum ſchwarzen Bär in Glatz an⸗ 
beraumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen können ſowohl bei dem königl. Land⸗ 
raths⸗Amte in Glatz, als auch bei dem Un: 
terzeichneten während der Amtsſtunden ein⸗ 
geſehen werden. RE 

13 Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerth zu deponiren. 

Neurode, den 2. April 1868. 


Breslau, den 6. April 1868. 
[4217] 


[3527] 


Der Herrenwelt 7 


bietet nun mein 


5 2 
Magazin 
nach Eintreffen ſämmtlicher Neuheiten, für die Saiſon die geſchmackvoll⸗ 


ſten und preiswürdigſten engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Artikel 
in größter Auswahl. 


ietze 
königl. Premier⸗Lieukenant' und Techniker der 
Glatz⸗Neuroder Kreis⸗Chauſſeen. 


Bekanntmachung. 

Für den Neubau des hieſigen Gymnaſiums 
wird von Neuem eine Submiſſion für die 
Zimmerarbeiten incl. Materiallieferung aus⸗ 
geſchrieben. N l 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Offerten werden bis Donnerstag 
den 16. April Abends 6 Uhr im Magi⸗ 
ſtrats⸗Bureau entgegengenommen. 

Der 1 de e at und die . 
1 in 


Engliſche Halskragen und Manchetten nur in rein Leinen, in 
den neueſten Formen, für jede Hals und Handweite vorräthig (letztere 
doppelt zu tragen). Seidene Herren-Chäles, Cravatten und Shlipfe, 
im einfachen als auch im eleganteſten Geſchmack (für Jung und Alt). 
Engliſche Neifededen, Reiſe⸗Plaids, Riemen, Hoſenträger, 
Schirme, Unterjaden und Unterhoſen, (in jeder Größe und Weite), 
in Seide, Wolle, Baumwolle und Vigogne, ebenſo Socken und 
Strümpfe in allen Fußgrößen, wie noch verſchiedene andere neue 
Herren ⸗Artikel, welche die Saiſon gebracht. 


Eduard Littauer, 


Ning 27, Becherſeite, 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


liegen in der Magiſtrats⸗Regiſtratur zur 
ſicht aus. 
Jauer, den 4. April 1868. 
Die Gymnaſial⸗Bau-⸗Deputation. 


Der Geometer Weißbrodt wird erſucht, 
baldigſt ſeinen jetzigen Aufenthaltsort anzu⸗ 
geben. Louis Eisner, 
[1422] Kaufmann in Conſtadt. 

Von ee und gichtiſchen Schmer⸗ 
zen geplagte — onen erhalten ein dagegen 
in Kurzem ſicher wirkendes Mittel per Adr. 
Dr, A. poste rest. lranco Sprottau (Niederſchleſ.) 


U} 
Geſchlechtskranke, 
Haut⸗ und Nervenkranke (Rückenmarks⸗ 
Leiden, epileptiſche Krämpfe, ee 
‚heilt briefl. br. Cronfeld, Berlin, Linienſtr. 149. 


Beachtenswerth! 
Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
egen nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen 
Schwachezuſtände der Harnblaſe und Ge⸗ 
IalehtBorgang [3514] 
pecialarzt Dr. Kirchhoffer, 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


60 Maſtſchafe 


verkauft Dom. Bienowitz bei Herrnſtadt. 


Local Veränderung. 


Tuch⸗Cager 


befindet ſich jetzt 


[4219] 


Blücherplatz Nr. 11, erſte Etage. 


Breslan. J. Oliven u. Co. 


hold F 


heute eingetragen 


5 Nenn 
0 


* 
4 


Bekan 


Bekanntmachung. 4. 
22 Termins zur P 7 ker erſt nach 


em Ablauf der beſtimmten Friſten ange⸗ 
meldeten Forderungen. 

Zu dem kaufmänniſchen Concurſe über das 

Ban des Kaufmanns Guſtav Hein: 


und 
2) der Conditor C. Schandke in Guhrau 


nachträglich angemeldet. 
if at ermin zur Prüfung dieſer Forderungen 
iſt au 

Mittwoch, Be c., Vormittags 


vor dem ungerzeichneten Commiſſar im Seſ⸗ 

ſions⸗Zimmer der 1. Abtheilung im hieſigen 

Gerichts : Gebäude anberaumt, wovon die 

Gläubiger, welche ihre Forderungen ange⸗ 

meldet haben, in Kenntniß gelebt werden. 
Wohlau, den 30. März 1868. 1516] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Der Commiſſar des Concurſes. 


Nothwendiger Verkauf. 5 
Das dem Gutsbeiiger Carl Seibert ge: 
höͤrige, unter Nr. 53 des Hypothokenbuches 
von Groß⸗Nimsdorf e Rittergut 
Groß⸗Nimsdorf, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Bin und Bedingungen in unſerem Sup: 
ureau III. ede Taxe auf 16,680 Thlr. 
4 Sgr. 5 Pf, geſchätzt, foll 
den 15. Juli 1868, von Vormittags 


r a 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hier verkauft 
werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hyvothekenbuche nicht erſichtlichen Realſor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch beim Sub⸗ 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: l 

1) der Kaufmann David Guttmann zu 

Leobſchütz modo deſſen Erben, 
2) die Wilhelmine, verehelichte Kaufmann 
Roſſa, früher zu Groß⸗Strehlitz, 

3) die Marie Waliczek zu Groß⸗Nims dorf, 

4) die Pauline, verehelichte Partikulier 
Krzewitz, früher zu Oppeln 
werden 9 öffentlich vorgeladen. 
Coſel, den 8. December 1867. [152] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


[513] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen Regiſter sub 
Nr. 187 eingetragene Handels⸗Firma Julius 
Exner zu Waldenburg iſt erloſchen. 

Waldenburg, den 30, März er Kr 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
514] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen: Regi 
Nr. 106 die Firma Iſidor eim zu Oels 
und als deren Inhaber der Kaufmann Ifidor 
Holdheim am 2. April 1868 eingekragen 
1 den 2. April 1888 

els, den 2. Apri 8 0 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


5151 Bekanntmachung. 
Die mit der Firma IJ. Proskau unter 
Nr. 62 unſeres Firmen⸗Regiſters eingetragene 
Handelsniederlaſſung zu Brieg iſt durch Ver⸗ 
trag auf den Kaufmann Julius Bartenſtein 
zu Brieg übergegangen und dies bei Nr. 62 
und unter Nr. 158 unſeres Firmen⸗Regiſters 
2 Marz 868 

Brieg, den 27. rz 

h cht. 


Könkgl. Kreis⸗Geri 1. Abtheilung. 


[491] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Hölzern zur Fun⸗ 
des Pfeilers Nr. II. der neuen 
Oderbrücke ſoll im Wege der Submiflion ver: 
geben werden. f 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen und das 

Verzeichniß der zu liefernden Hölzer liegen in 
der Dienerſtube des Rathhauſes zur Ein⸗ 
ſicht aus. ; 5 N 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 


verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis 


5 Uhr, 


zum 10. April d. J., 5 — 
2 Treppen 


pril d. 
im Bureau VII, Eliſabethſtraße 13, 
hoch, angenommen. ) 
Breslau, den 29. März 1868, 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Auctionen. 35281 

Am 15. April c., Vorm. 9 Uhr ſollen im 
Stadt⸗Ger.⸗Gevde. Betten, Kleider, Möbel, 
usrath, um 10 Uhr eine Partie Bronze⸗ 


a 
a Paaren, 165 Pfund Meſſingblech, 25 große 


Sägen, 270 Pfd. Schweißſtahl, Nieten, Schrau⸗ 
ben und 109 Paar Schlittſchuhe; 

Am 16. April c., Vorm. 9 Uhr, im Apell.: 
Ger.⸗Gbde. diverſes Mobiliar, Kleider, Betten, 
eine Partie Handſchuhe, 1715 Stück ſogenannte 
ap rudſe 1 Repoſitorium, 1 Ladentafel, 
mit Schubladen, und um 12 Uhr Brüderſtr. 


Nr. 50 1 engl. Drehrolle verſteigert werden. 


Glasſalon mit Fontaine, Logen, 


Der Auct.⸗Comm. Rechn.⸗Rath Piper. 


Große Auction. 
Donnerstag, den 9. April c., Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
werde ich in meinem eee ann 


Nr. 30, 1 Treppe hoch, f 54 
ranzö⸗ 


ca. 30,000 Ellen 
ſiſche und ſächſiſche wollene 
Kleiderſtoffe in Stücken von 
je 1—2 Roben enthaltend, 


meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Das Ball⸗Haus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, deſſen 
Räumlichkeiten (Ballſaal, Speiſeſaal, Hallen, 
€ Niſchen, vor⸗ 
üglichen großen Spiegeln ꝛc.), brillant decorirt 
ind, iſt vom J. Auguf bis Ende Mai „all⸗ 
abendlich“ mit grand Bal paré eröffnet. 
[3516] Beſitzer: Nud, Graebert. 


iſt laufende 


77TTTFVCCCCGG Te SUR 
Mit dem 1. April beginnt das zweite Quartal der bei Ernſt Keil in Leipzig erſcheinenden bellebten Wochenschrift: 


20000 au. Die Gartenlaube. au. 20.000. 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
W e e in 90 mithin der Bogen nur ca. 5% Pfennige. 
. en der bekannten Mitarbeiter bringt das neue Quartal: Reichsgräfi i 
Oi bo fen, mit der Beröffentlihung derſelben noch im zweiten Quartale eee ee Da £ 1 
a Erzählung bon | r. Bodenſtedt. — Im Haufe der Bonaparte. Novelle von Max Ring. — Die Juniſchlacht in 
82 Von obannes Scherr. — Aus der Zeit der weichgeſchaffenen Seelen. Mit Abbildung von Ludwig Pietſch. — 

on drei großen Zauberern. Eine räthſelhafte Geſchichte von Rudolf Löwenſte in. — Könige von Gott Gnaden. Nothwein⸗ 
918 45 Paul Wendt. Mit Illuſtration. — Oeſterreichiſche Berühmtheiten der Jetztzeit. Von Sigismund Koliſch. — 
85 or 2 25 Theekiſch. — Aus Immermann's Kreis. Mit Illuſtration von Ludwig Wen ch. — Bilder aus dem Berliner 

ech Kr. 2, — Der Präſident der Vereinigten Staaten auf der Anklagebank. Von einem Augenzeugen. — Der Sieur 


d Artagnan. Von George Hiltl. — Das Thierleben in Paris. Von L. Kaliſch. — Plauderei 8 mei Leb 
Karl don MN 125 Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. Er 
1 1: 
f ö : . 13544 
Julius Hainauer, Buch und Muſikalien⸗Handlung in Breslau, 
| * Schweidnitzerſtraße Nr. 52, im erſten Viertel vom Ringe. 


Unſere geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden benachrichtigen hierdurch ergebenſt, daß wir am 1. Juli c. unſer 


Detallgeschäft 


anderweitig übergeben, demnächſt nur dem Engros⸗Geſchäft unſere volle Aufmerkſamkeit zuwenden, und 
daſſelbe nach f [3536] 


Schweidnitzerſtraße 16—1S, I. Etage, 
1 (im Hauſe des Herrn Buchhändler Skutſch) 
Wir eröffnen demzufolge mit dem heutigen Tage einen ! 


gänzlichen Ausverkauf 


unſerer Detail⸗Vorräthe, beſtehend aus: | 
ſeidenen Bandern aller Art, 
engliſchen und franz. Tülls, 


Hüten, Hauben und Coiffuren, b ee 


überhaupt 


ſammtlichen in's Putz⸗ und Weißwaarenfach einſchlagen 


den Artikeln. 


Die Preife find ganz bedeutend heruntergeſetzt, weshalb wir nicht verfehlen, auf die günſtige Gelegenheit x 


billig und gut zu kaufen ergebenſt aufmerkſam zu machen. » | 
Boser & Kratovski, 
| Schweidnitzerſtraße . 


Ohne das die gleichmäßige Wirkung fo leicht gefährdende „Kochen!“ 


5 — m 5 
8 2 | 5 Wa, 1 * Ze 

— N N 2 8 
„ Liebigs Nahrungsmittel in löslicher Jorm, 8 8e 
8 im Vacuum dargeft. vom Apotheker J. Paul Liebe in Dresden. 228 
8 85 Gin Eßlöffel vieſes Pre parats nach Vorfhrift in 4 Quart (233 Gr.) Milch gelöst giebt fofort 338 e. 
ses: die berühmte Liebig'ſche S 
3 3 . . bim ebig'ſche Suppe, u: 
5 3 Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, Reconvalescenten ac Ein Flacon (a . Pfd. S N 
B. 2 ollgewicht) mit Proſpect, Gebrauchsanweiſung und Analyſe 12 Sgr. 80 3 
8 8 Haupt-Lager für Schleſien: Carl Härtter & Franzke in Breslau, Weidenſtraße Nr. 2. S S 

© 8 El * | 


| Eckersdorf⸗Warthaer Chauſſce. Ibor. 
»Die Herren Actionäre werden unter Hinweiſung auf die 88 23 und 24 des Status 
aufgefordert, die aus den Nevenüen von 1867 feſtgeſetzte Dividende von 


2 Procent 
beim Apotheker Hrn. Drewitz hierſelbſt vom 14. bis inel. 30. April d. J., in den 
Amtsſtunden gegen r der Dividendenſcheine pro 1867 zu erheben. 
Wartha, den 4. April 186 [1418] 
Das Directorium. 


gi Frankenſtein⸗Silberberger Shaufee. 


Die Herren Actionäre werden unter Hinweiſung auf die §§ 23 und 24 des S 
aufgefordert, die aus den Revenuen von 1867 feſtgeſetzte Diridende von ar 


1 

beim Vereins! Direct — 2 Procent ch 
eim Vereinskaſſen Director, tönigl. Rechnungs⸗Rath Hrn. Conſchak hierſelbſt vom 
14. bis inel. 30. April d. J., in den Amtsſtund li d ibi 3 

ſcheine pro 1867 zu erheben. Mute den 4. April 1 e 
Das Direeterium BE LET ER |. 
RT Bekanntmachung. en 
Die Herreu Actionäre der Kattowitz⸗Domb⸗Königshütter Chauſſee werden zur 

TER ordenllichen General Verſammlun 

auf Dinstag, den 5. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr, in 5 ; 
hierdurch en 2 x dr, in die Biefige ominialCanzlet 
Kattowitz, den 2. April 1868. [1405] 


Das Direetorium 
der Kattowitz⸗Domb⸗Königshütter⸗Chauſſee⸗Bau⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft. 


Grundmann. Knappe. 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Alt⸗Grotttan 


wird in dieſem Jahre, und zwar: [1394] g 2 w 
: 5 . 
Seen 1: pen 


Carl Schuppig, 


2 


iſt 


[2926] 


„ER | ein erſtes landwirthſchaftliches Feſt 
— Daſſelbe zerfällt: 
A. In die Schauſtellung von Thieren und landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſen mit Prämiirung. 
B. In die Verlooſung von anzukaufendem Vieh und 


2 gewerblichen Gegenftänden, 
Indem wir dies dem landwirthſchaftlichen Publikum hiermit bekannt machen und um 


Dinstag den 19. Mai, zu Grottkau 
Nr. 


ſoll ich mit Vergütigung von 5 pCt. Aufgeld 
erſuche die ꝛc. Beſitzer um gefällige Offerten. 
eichenbach i. Schl. 


Geſchäfts Berſcgungl 
Leinwand- u. Wäsche-Geschätt 


Junkernſtraße Nr. 36, 


zweites Haus vom Blücherplatz, 
vis-a-vis der Conditorei des Herrn Perinl, 
auch iſt Eingang Ring Nr 16. 


— nn nn 


ſowohl, us enigen, 11 er Allge⸗ 

meinen Auskunft uber Amorifant e Wer 

Die vor ge I Mel Hotel be Rome 
in 8 Ho 

Albrechtsſtr. 17, Breslau. ; 155910 


Das Auskunfts⸗Comite. 
Paſchke. Aſtel. Knorr. Stahn. Däglau. 


Auswanderer betreffend. 

Auf die Annonce des Auskunfts⸗Comite 
des Amerikan Elub habe ich anzuzeigen, 
daß ſich mein von der hohen Behörde con⸗ 
ceſſionirtes und mit den deutſchen Geſellſchaf⸗ 
ten in New⸗Nork x, in Verbindung Kenn 
Auswanderungs-Bureau auf die ſolideſten 
und umfaſſendſten Grundlagen ſtützt, den Aus⸗ 
wanderer von einſeitiger Belehrung und 
Nathnebung ſicher ſtellt, und ihm die Garantie 
zuverläſſiger Vermittelung unter den billigſten 
Bedingungen Bietet, Darum erſuche ich drin⸗ 
gend, genau auf meine Firma zu achten. 
at 155 8 11 8 

nigl. preuß. conceſſion. Auswand.⸗Agentur, 

[3540] Hummerei 38, 1 


Guts⸗Verkauf. 

Das dem Bauergutsbeſitzer Franz! ante 
gehörige Bauergut Nr. 36, Olbersdorf, Kreis 
Frankenſtein, beabſichtigt der Beſitzer im Wege 
des Meiſtgebots zu veräußern. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 28. April 
d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Geſchafts⸗ 
local des unterzeichneten Anwalts, Ober⸗ 
ſtraße Nr. 25, angeſetzt worden. ) 

Die Kaufsbedingungen ſowie Karte und 
Vermeſſungsregiſter und Hypothekenſchein des 
u verkaufenden Bauergutes 1 im Ge⸗ 
chaftslocal des unterzeichneten Anwalts zur 
Einſicht aus 

Schließlich wird noch bemerkt, daß im Bie⸗ 
tungstermine eine Caution von 1500 Thaler 
und bei Abſchluß des Kaufvertrages eine An⸗ 
zahlung von 5000 Thaler verlangt wird. 

Frankenſtein, den 27 März 1868, 

v. Schlebrügge, 
[1398]. koͤnigl. Rechtsanwalt und Notar, 


Hang- Verlauf 
zu Pad Reinerz. 
Das in ſchönſter Lage am 
obigen Orte befindliche ſo⸗ 
enannte 


Apothekerhaus Ur. 275, 
enthaltend 18 möblirte Zim- 
mer (ſtets vortheilhaft an 
Badegäſte vermiethet ge⸗ 
weſen) iſt für einen ſoliden 
Preis zu Folge Erbesaus⸗ 
einanderſetzung zu verkau⸗ 
fen, und wollen ſich e 
Selbſtkaͤufer gefälligſt bald! 
an mich wenden. 99 

N eehlation Heuser e 


Für Nelkenfreunde. 
Na meiner Nelken⸗Sammlung offerire 


ſchönſte Nelken J., mit Nummer und Namen 
das Dtzd. & 1 Thlr., 2. Sorte Nelken ohne 


Wale Behen ee nen he AO Car. 
Friedrich Schubert, 


Kaufmann in Münſterberg, 


| 
N 


[3392] 


P. Neuſtadt's hebrälſche Unterrichts⸗Anſtalt für 
Knaben jeglichen Alters. en 


Anmeldungen täglich Reuſcheſtraße 38,2 St. 2-4 U 
ſetzt, daß ſie mit denen der öffentl. Lehranſtalten nicht en 


Mein Fabrik- Lager befindet ſich von jetzt ab: 
Schuhbrücke Nr. 84, ohuweit der goldenen Gans. 


Die Stunden ſind ſo ange⸗ 
[4206] 


[3955] 


vorm. J. F. Adler, 


Glanzleder-, Mützenſchirm⸗ und Mützenfournituren⸗Fabrik. 


— mann 


jetzt 


T. Poppe. 


gegen dergleichen Apoints umtauf u 
1 


recht zahlreiche Betheili ung 7 bemerken wir, daß alle Anmeldungen an den Herrn aus der Fabrik der Herren Albert Dameke & Comp. in Berlin, . sowie echt 


aufmann Paul Müller in Grottkau zu richten find. Bei demſelben ſind auch Looſe, 


für deren Abſatz 4 pCr. gewährt werden, zu haben. 


Der Vorſtand. 


Stapelfeld. Franke. Struve. Knittel. Grützner. Heiniſch. Böhniſch. 


engl. Steinkoh'enthe»r, Holz - Cement, echt engl. Portland- 
Cement, überhaupt alle Arten Dachungs - Materialien olferirt erm die 
Ausführung eompiletter Dachungen 


die beneral Niederlage S. Friedeberg sar: r 


[3361] 


Pripritäts-Obligationen E. 


Nr. 5248. 5840. 5250. 5261. 5262. 3861 1 500 Thaler 


1 4 
Daundrich, Juſtizrathh. 


Feuersichere Steindachpappen 5 


| 
i 
| 
E 


\ 


F Be | Se | / 1089. 


In der permanenten Maſchinen⸗ ꝛc. Aus⸗ 


Der natürliche elimatiſche Kuro rt 


WVekanntmachung. Buchhandlung für Stants- Bad Ottenstein 
Wir erlauben uns hiermit allen unſeren geehrten Ge und Rechtswiſſenſchaſt. bei Schwarzenberg im Königreich Sachſen eröffnet die Saiſon am 1 Mai. 


dieation: Rheumatismus, Gicht, Gelenkſteifigkeit, alle Arten von Lähmungen, Nerven⸗ 
7 leiden und Schwächezuſtände, Blutarmuth, Frauenkrankheiten, Scropheln und 
Flechten, Katarrhe der Naſe, des Kehlkopfes und der Lungen, Lungenkrankheiten. 
Kurmittel: Kiefernadel,, Dampf: und Wannen⸗Bäder, Dampf: und Waſſer⸗Douchen, Ger 
birgskräuter und Mineral⸗Bäder, Inhalationen, Ziegenmolten, Kräuterſäfte, 
electo⸗therapeutiſche Apparate und die reine, milde und ozonreiche Gebirgsluft. 

Beſitzer: G. A. Bauer. 


I. A. Kallmann. 
64 Unter den Linden 
in Berlin. 


Der Unterzeichnete zeigt hierdurch er⸗ 
5 edel an, daß er unter obiger Firma 


ſchaͤftsfreunden ergebenſt ound e daß unſer vieljähriger 
Geſchäftsführer und Bevollmaͤchtigter 

| Herr Johann Kisner ol 

zu unſerem Bedauern aus unferem Geſchäft ausgeſchieden iſt. 


9 Mit Zuſtimmung der e e tritt mit BIN f I 88500 Bader Ie del Sele 
ö Lager aller einſ ige Preßer⸗ [ N 5 SEE 
8 beufigen ue Dandlungs Deen igter f . age und der Eeſchein ungen des Aus, 4 Gaebel * Comp. Wein⸗ und Rum⸗Handlung, 
Herr Herr mann Plost 6 landes einen internationalen Markt [3518] Altbüßerſtraße Nr. 2, zunächſt der Junkernſtraße, 
auf dieſem Gebiete in Berlin zuf verkaufen 


an ſeine Stelle. Breslau, den 2. April 1868. LE 
Nitschke & Comp. | 


ſchaffen, und damit die betreffenden 
Kreiſe in und außer Berlin vollſtän⸗ 
dig und raſch auf der Höhe zu halten. 


milde Bordeaux und Rheinweine, 


ſowie alle anderen Gattungen Weine, Arac, Rum u. Cognac zu äußerſt billigen feſten Preisen. 


Blumenhonig 


| in beſter Qualität, das Duartzu 16 Sgr., das Pfd. 5 Sgr. bei 3543] 


IB. Hiipauf, Oderſr. 28. 
| Breslauer Preßhefe 


von ſtärkſter Triebkraft, anerkannt vorzüglichſtes Fabrikat, ſtets friſch empfiehlt 


die Preßhefenfabrik von II. Röhm, 


13960] Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. 


Die Breslauer Dampf. Knochenmehl-Fabrik 
Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 
offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie ihre ſeit einer 
[| Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reelle und unverfälſchte 
Qualität fie unter Angabe der Analyſe Garantie leiſtet, ferner Guano mit 13 pCt. 
Stickstoffgehalt, Gips, la. Staßfurter Abraum u. fünffach concentrirtes Kaliſalz. 
Opitz & Comp. 
12525 vorzüglicher Qualität offeriven für 
12 er 9 Sorte: f [2604] 
10 Fl. Englisch Tafel-Bier 
12 Fl. Erlanger Lager Bier 
10 Fl. Erlanger Bock-Bier 
15 Pl. Pilsener Bier 
15 Fl. Culmbacher Bier 
20 Pl. Grätzer Bier 
12 Pl, Porter-Bier 
15 Pi. Böhmiseh-Bier 
Original⸗Kiſten von 10 Flaſchen zu 
Engros⸗Preiſen. 
Druck⸗Aushänge⸗Schilder gratis. 
General⸗Depot Handlung 


Eduard Gross 8 
am Neumarkt Nr. 42. 


Herausgeber der „allgemeinen Bi⸗ 
bliographie der Staats⸗ und Rechts ⸗ 
wiſſenſchaften“, enthaltend eine genane 
Ueberſicht aller in Deutſchland und dem 
Ausland (mit bejonderer Berückſichtigung 
von England, Frankreich, Italien, 
Holland, Dänemark, Schweden und 

merika) neu exſchienenen ſtaats⸗ und 
rechtswiſſenſchaftlichen Schriften und der⸗ 
\ elde Publikationen der Neuzeit, 

welche, weil ſchwer zugänglich, bei uns 
noch wenig bekannt ſind (wie z. B. die 
Preßerzeugniſſe der hinter der allgemei⸗ 
nen Culturentwicklung zurüdgebliebenen 
Volker). 

Probenummern hiervon gratis. 


Soeben erſchien und ſteht auf Ver⸗ 
langen zu Dienſten: Lager ⸗Katolog 
Ar. 1. Ueberſicht der in den Jahren 
1849—1867 in Deutſchland im Druck 
erſchienenen bemerkenswerthen ſtaats⸗ 
und rechts wiſſenſchaftlichen Schriften, 
welche ſich auf den preußtiſchen Staat 
beziehen. 2327 Nummern mit ausführ⸗ 

lichem Materien⸗Regiſter. 8 Bogen gr. 
Octav, geheftet. 


Berlin, den 23. März 1868. 

2 A. Kallmann. 
Firma: Buchhandlung für Staats⸗ 
5 und Nechtswiſſenſchaft (L. A. Kall⸗ 
mann). 64 Unter den Linden. 
Berlin. i 


Tapeten = Lager 


Sackur Söhne 
in Breslau, im Stadthauſe, 


bietet auch für dieſe Saiſon eine reiche Auswahl gediegener in- und 
ausländiſcher Fabrikate. Die Preiſe find billig und die Bedin⸗ 
gungen fo günſtig geſtellt, daß namentlich größere Conſumenten 
auf die gebotenen Vortheile aufmerkſam gemacht werden. 


3510] 


. ne nen —— —— 


— 1 — — — — — — nenn nennen nenn 


TER EEE EEE BEITRETEN A ÄNDERE ET TTRRR APR A FRe 
10 Zum Aan und Discontiren von Wechſeln und Anweiſungen auf hieſigen 
Platz ſowohl, als auch auf Dänemark, Schweden und Norwegen, ſowie zum An⸗ und 
zerkauf von Staatspapieren, Anlehenslodſen x. x. empfehlen ſich unter Suficherung 

51 


billigſter Bedienun, 
cite ‚Adolph Lilienfeld & Co., 
Lotterie, Bank und Wechſel⸗Geſchäft, 
IR Hamburg. a 


Avis für 


Gras⸗Samen 
zu den eleganteſten feinſten Raſen⸗ 
plätzen à Ctr. 10—16 Thlr., 
Berliner Thiergartenmiſchung, 
ganz echt, A Ctr. 14 Thlr., 


Gräser 


ür Wieſen und Weiden unter 
erückſichtigung der Bodenver⸗ 
all: die genau anzugeben 
itte, ſachkundig aus den paſſend⸗ 
en Gräſern und Kleearten zu⸗ 
ammengeſetzt, à Ctr. 10-15 Thlr. 
offerirt in vorzüglichſter Qualität 


die Samenhandlung 
von 


J. G. Hübner 
in Bunzlau i. Schl. 


1337) # 


exelus. Flaschen. S 


x uduſtrielle. 


ſtellung in Verbindung mit Maſchinen⸗Werk⸗ 
befinden ſich tädten in Chemnitz und Sachſen 


ortwährend neue wie gebrauchte Maſchinen aller Art vorräthig, namentlich: 
ampſmaſchinen, alle Arten Werszengmaſchinen, Yor-| 
I Nac für Jaum- und Schaſwollſpinnereien 
ſowie Mafhinen für Euchfabrication, Appretur- An-| 
alten und mechaniſche Mebereien; 25 

Haus- und Landwirthſchaftliche aſchinen und Geräthe 
aller Art, ſowie alle für | 5 I Fabrikinduſtrie 
nöthigen Materialien und Apparate. f 


Näberes durch den Unternehmer: 


in neueſten Facons u. engl. Glanzwäſche, 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens, ſo⸗ 
wohl in Shirting als Leinen empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen 3520 


Breslauer wäche- Jabri 
H. Schlesinger & Co, 


Schmiedebrücke, 4 Löwen 
a 1. Eta Kan . 


. e. 0 


Beſätze aller Art, 


’ Crinolinen, Netze, Sammet- 


bänder, 2 . 
in den neueſten Deylind, 
ſämmtliche Strickgarne und Näh⸗ 
Utenſilien empfiehlt die 
Poſamentirwaaren- u. Putzhandlung 


H. Puder & Co, 


Nikolaiſtraße Nr. 81, Ecke Ning. 


eigener Fabrik, 


welche in noch nicht entöltem Theer © 
einprägnirt ſind, 


— * Steinkohlentheer 
Samen Offerte. und Skeinlohlenpech, [ „ „Niechkiſſen 


Grasſamen zu Raſenplützen, J Papp Bedachungen in Accord Nena, diese, Jam Heliettope a fomie 


g N unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden in Moſchus und Patſchouly zum Parfümiren 
Brasfı ume U zu Wie f en und Preiſen 5 der Wäſche, des Papiers ꝛc. empfehlen: 
Weiden, 


Stalling & Ziem Piver & Co., 
Fulter-Runkeltüben, 


sun) in Breslau, [3512] Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Futter-Möhren, f 


3541) f 


©. Herrm. Findeisen in Chemnitz in Snäfeh 


|-VERDAUUNGS -PASTILLEN 


(aus LACTAS SODAE uno MAGNESIA) 
Lyon BURIN DU BUISSON 


Parmacent trſter Klaſſe, Caureat der kai). Akademie der Medizin in Paris. 


ieſes ausgezeichnete Heilmittel wird von den erſten Pariſer Aerzten gegen Störungen 


omptoir: Nikolaiplatz 2 p. t. 
el 7 „ Forſt-Samen, > 


Xi erdauungs⸗Functionen des Magens und der Eingeweide verordnet. Es wirkt ep . ar, h 
95 gegen Gaſtritis, Gaſtralgie, mußte oder ſchmerzhafte Verdauung, aufſteigende 205 St 1 d eſter keimfähiger Waare billigſt 
Nah de 55 8 und der Eingeweide; Feber Wr nn ee Cen u antino Mai 5 früher ah fe ern, j Breslau, Albrechtsſtraße 8. [3461] 
zeit, Verdauungsmangel, Abmagerung, wie gegen Leber: und Nierenübel. e i 5 f 
Niederlage in I größeren Apotheken Norddeutſchlands. 3299] 8 era ell 0 kleiner, Bleiſtifte, J ulius Monhaupt. 
— — N Federhalter 244 
.Er. Sehr (gopftohh, Tober Wald Samen 
0 uver 7 unter Garantie für Keimfähigkeit: 


55 BL Seid enwaaren Fabrik zasthnit. 5 Unterrüben ö (Kohlrüben), S ie 9 ell a ck, ; Kiefer⸗Samen, 7 9 zit," 


ſowie alle übrigen Oeconomie⸗, Forſt⸗ und 


j u 5 2 2 F 2 — — — * „ 8 5 

otto Ephraim e e ee und“ Fichten Samen, „Usa 

5 4 0 Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 8. a e erk via ex Lärchen⸗Samen ji fe. 45 Thlr. 

in Berlin, Kl. Frankfurterſtr. Nr. 14, Julius Monh Conſumenten 4. Wunde 6. Sor 
| | ulius anpt. Weiß⸗Erlen 8 

empfiehlt ihr ſtreng reeles, durchweg appreturfreies Fabrikat in 5 5 — Au verkaufen hält zu den billigſten Preiſen und in größter f Wel x Sun 55 5 EIT beser 

k schwa rzem Taffet Poult de Soie, Zu ver aufen. i arab Im Sager . Dualität laut gratis zu empfangenden Preis, 

. Gros Faille und Rips 100 450 hie ge 1 171 75 Hugo P uaer, Verzeichniß bei 3 1338] 
p lim beiten Zuſtande, Gebäude Mair, bolt . Papierhandlung, Ring 52. | J. G. Hübner 


S N theken feſt, Anzahl 2 ; 
deren e f ine Aab ie w Weiß dorn⸗Pflanzen in Bunzlau in Schlefien. 


Farbeſto a ſowie durch techniſch verbeſſerte Webſtuhl⸗Einrichtungen iſt 5 ge⸗ 
Mrg. Ar., alles maſſiv und im beſten gu N See äune und Heden Amerixaniſche 


Durch Verwendung des beſten Rohſtoffes, durch Ausfärbung deſſelben ohne jeden 
das Vermeiden des Krauſens und Brechens, ſo wie auf die Erzielung 


mmer tieſſchwarzen, lüſtrereichen Wagre hingewirkt. Iſtande: 1 Jagdſchloß unwei 1 „ f 
wie fl Fabrik gebelter von den leichteſten bis zu den allerſchwerſten Genres, Mg. Ar. en Gebguben keggehnhens 5 oe 8 36 S Thlr. Patent⸗Hol Jalouſien, 
Werben che fchöner — von den renommirteſten b als chen Fabriken geliefert mit 17 Stuben. Zu erfahren auf mündliche Eh 7 Stabhol Nouleau 
eien und empfiehlt ſich ihr Fabrikat noch mehr als letzteres, weil in jeder oder portofreie Anfragen bei 1329] Fichten⸗Pflau en x 3 , 
e . , | 97° U: Simmer-Zelegrappen 
derſten, aber feſten Fabrikpreiſen zu kaufen. N Vortheilhafter Kauf. Eichen⸗Pflanzen find borräthig im 129281 


4 Möbel» und Spiegel⸗Lager von 
Ein Landgut, mit 72 Morgen Acker und] ſehr ſchöne, Zjähr., 100 Stuck 10 Sgr., Wilh Im B 

Wieſen, in Schleſien, nahe einer Kreisſtadt! 1000 Stück 3 Thlr., g 9 auer jun., 
mit Doppel⸗Eiſenbahn verbunden, iſt verhält⸗ Engliſche Ohlauerſtraße 76/77. 


2 | niljehalber ſofort preiswürdig zu verkaufen. 


Auf dieſem Grundſtücke ift ein großes Thon⸗ Rieſen Spargel Pflanzen y Mein maſſives Haus an der Chauſſee zu 


lager, circa 18—19 Morgen, 1% Fuß Abtrag, Er Lipine, Kreis Beuthen OS. belegen, 


Proben nach außerhalb werden franco geſandt. 


Den geehrten Abnehmern iſt der Zutritt in die Fabrikräume geſtattet. [1757 


RR 28 Jahren beſtehende, hierorts ältejle [2281 


2 20—27 Fuß ſtark, eignet e Zjährige, ganz vorzüglich ftarte, - 
angen Fabrik I. Herr Iman, 7 ern Auch i dan anf d Spur A Schod 5 1100 Stück 1 Thlr. 20 Sgr., abſt en A 1 55 1 A bei 
vage en 7e Bit, lau, Reueweltgafie Nr., EG „r Ge d 2 490 aer Niehtemtgenn une f offerirt: [1349] ten Bedingungen fofort zu 5 Jahr { 
eh. Deeimal- und Centesimal- Waagen jeder Größe, neueſter Conſtruction] Herr Tiſchlermeiſter Niehterwig, in Lauban, 5 1 Miethsertr. ca. 700 Thlr. 
| R dagen vorräthig. Neparaturen jeder Art Waagen werden prompt ausgeführt. Gartenſtraße Nr. 120, s 1411] J. G. Hübner m Bunzlau. fp. Relcsnn 1 Veuben 5³ 


/ 


— 


ertigung complicirfer „ 
ſätze, zur Aufnahme von Nota⸗ 


Für ererzte. JIlithern Hamburger b 
e n ofen Wie Id. Apel mit 30 Saiten u. Schulen zum Selbſt⸗ N eck 2 Büe linge, 


Matthies daſelbſt. 3508] erlernen, à 6, 8, 13 Thaler 92058 


Verlag von Rauard’Trewendt in Bresiau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


. ͤ — — dung oder Poſtnachnahme. 2975 riats⸗Acten verſchiedener Art 30 
Ich beabſichtige mein ſeit vielen Jahren i > und im Liquid ähi⸗ 2 . 
bläbender realen 8307) | - gnftrumentenfaht, München. ieler Sprotten, ger, auch der polniſchen Sun MI | Confirmations-Scheine 


beſtehendes Hotel geräuch. Rheinlachs, 
zu den drei Kronen Perla, Globo, Aus elmo, Igler. Blumenkohl, 


mit Bibelsprüchen und Denkversen 
versebiedenen Inhalts. 


Durch Buntdruck allegorisch 


mächtiger junger Mann mit den 
beſten Zeugniſſen über ſeine 
Führung ſucht ein Unterkommen 


bei einer Anzahlung von wenigſtens 8000 Thlr, Higuera, als Bureauvoriteher bei ei | verziert, 
verkaufen. Unmittelbarer vollſtändig abgelagert, lt: er 4% Dri . Preis 12 Sgr. 
mur Pi en nmittelbarer Verkehr wäre 8 9211 ig a el e Ban: King 60. frische Kopfsal al, Rechtsanwalt. 11417] 9 Quer-4°. Dritte Aufl. Preis 1 Ser 


Adreſſen sub M. poste rest. 
Krotoſchin. 


ine freundliche Wohnung von 4 Stuben, 
Cabinet, Küche und Beigelaß it Nikolai⸗ 
ſtraßen ⸗ und anne 


zu beziehen. 


ine bis Johanni renovirbare oder bald zu 

beziehende Wohnung von 5 bis 6 Zim- 
mern und Beigelaß, im 1. ober 2. Stock, 
in der Stadt oder am Königsplatz, Stadtgra⸗ 
ben wird sub Chiffre V. R. 83, Breifkaſten 
der Breslauer Zeitung, geſucht. (4239 


Teichſtraße Nr. 11 
zwei Wohnungen zu 110 reſp. 130 Thlr. im 


Hochparterre, ſowie der 1. Stock, getheilt oder 
im Ganzen zu vermiethen. [4209] 


Eine Parterre Wohnung 
von 5 Stuben ꝛc. iſt Palmſtraße im 
hamed zu Johanni für 240 Thlr. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt par terre. 11235 

raupenſtraße Nr. 9, neben der neuen 
G Borse % erſte Etage Johanni zu ver⸗ 
miethen. Näheres Ohlauerſtraße 73 II, 


Neue Schnewnſgertrate Nr. 4 iſt im 


Fiduard Sassanowskj, | Grabdenkmäler, | Holsteiner Austern 


in ag blen reren eder empfehlen: [3533] 
wahl, zu den billigſten Preiſen find zu haben 
5 Haus verkauf. bei A. Niggl, Große Feldgaſſe 17. [4172] Gebrüder Knaus 
Ein vörzügl. gutgebautes ſchönes herrſchftl. Ein Spezeri⸗Geſchäft in Görlitz, n L 
Haus, 7 Fenſter Front, 3 Etagen hoch, dabei in Spezeri⸗Geſchäft in Görlitz, Hoflieferanten 
Seitenhaus und Garten und einen freien Platz, in beſter, frequenteſter Lage, iſt ver⸗ ’ 


in der Nähe des Neumarkts gelegen, welches änderungswegen unter annehmbaren Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
über 900 Thlr. ſichere Miethe bringt u. feſten e ſofort zu verkaufen. zu den drei Hechten. 


Hypothekenſtand hat, iſt für 12,500 Thlr. bei Näheres K. rest örlitz [1390] 
2— N . . 5 
Theer⸗Verkauf. 


Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Näh. 
0 zahlung z f 14205 


unter B. 8 poste restante, 4 n N 

Meine Beſitzung bin ich Willens zu ver⸗ Der höchſte Preis für Hieſige ſtädtiſche Gasanſtalt nimmt Be⸗ 
kaufen. Das Haus enthält 14 ſchone Stu: ausgefallene und abgeſchnittene ſtellungen bis auf ca. 1000 Ctr. Theer mit 
ben, 2 große Küchen, mehrere Gewölbe, Waſch⸗ Frauenhaare oder ohne Faß zu herabgefegten 15 
küche und jede häusliche Bequemlichkeit. Die wird bezahlt bei Frau Marie Koch, aug ad De, den 3. April 1868 3479 
„den 3. Apri ; 


Hintergebäude enthalten Remiſen, Stallungen franzöſiſche 3 tlerin, Ohlauerſtraße 9 
und Kutſcherwohnung. Der Flächenraum ent: Nr. 35, 3 Tr. [4225] Gi n 9 au öl ehr er 
katholiſcher Confeſſion, welcher das Abitu⸗ 


hält gegen 3 Morgen, beſtehend in Garten, 

Glashaus nebſt . und maſſi⸗ 
obne Geuniſchung eines Dritten portsfrel zu zienten Eramen beſtanden hat, ſic dem Lehrer. 
erfragen bei der Eigenthümerin. [1425 fiche überhaupt widmen will und ein Enga⸗ 
Landeshut in Schl., den 5. April 1868. N gement bis mindeſtens zum 1. October 1870 
Emilie verw. Duttenhofer. Fetten Näucher⸗Lachs, ug einzugehen bereit ift, wird in einem poln. 


Ein junger Mann von angenehmem Aeuße⸗ 
ren, ſchöͤner Handſchrift, cautionsfähig, 
Grubenbeamter, dem die beſten Atteſte zur 
Seite ſtehen, ſucht oberhalb, am liebſten bei 
einem anderen Fache, einen Poſten als Auf⸗ 
ſeher oder dergleichen, indem der Gruben: 
dienſt unterhalb auf ſeine Geſundheit nach⸗ 
theilig wirkt. Gefällige Offerten sub N. N. 0. 
poste restante Myslowigz. [1403] 


Ein junger intelligenter 

. Practiſch und theoretiſch ges 
gente 
eine Stellung zur Kehren Bewirthſchaf⸗ 


tung eines Gutes. Gef. Off, erbittet man unter 
G. R. 80 bis zum 15. d. Exped. Bresl. Ztg. 


Ein Wirthſchaſtsbeamtenpoſten 
mit 160 Thlr. Gehalt und freier Station wird 
den 1. Juli d. J. vacant. 

Qualificirte Bewerber, welche zugleich eine 
ängere Dienſtzeit in der letzten Stellung nach⸗ 


ene 
NO = 
A z 


b  — — — [Weichſel⸗Neunaugen in Schockfäſſern, mar, ſchen Haufe des Großherzogthums Poſen ges zuweiſen vermögen, wollen Zeugniſſe in Ab: dritten Stock eine herrſchaftliche Wohnung 
= | Lachs in kl. Ton. 4 27% Thlr. incl, rüſſicche] Wünſcht, um einen elfjährigen Knaben zuſſchrift unter l. W. post restante Meiffe fr. sofort zu permiethen. 3489 
Mühlen Verkauf! Sardinen, Kräuter: Anovig, Aalmarinaden, Tertia des Gymnaſiums vorzubereiten — an „W. pos 1 21 ſofort 3 b . [3489] 


Für Muſiker. 
Ein güter 1. Clarinettiſt und 1. Wald⸗ 
horniſt finden unter vortheilhaften Bedingun⸗ 


gen ſofort dauerndes ee eim 
Stadt⸗Kapellmeiſter A. Ehrlich in Brieg. 


Ein tüchtiger Koch, 
unverheirathet, für die Sommerküche 
im Volksgarten, wird zum ſofortigen 
Antritt verlangt. Zeugniſſe werden 
erbeten. [1406] 


Joseph Rzesnitzek, 


Gaſtwirth in Ratibor. 


Die den Lux ſchen Erben gehörige, zu d ö Su Er: e Ardreſſen franco K. M. B. Natel poste re 
Gambitz bei Strehlen, am Ohlefluß belegene u . und , Saen end stante, [1401] 
Mablmühle, mit einem franzhjiihen, einem wie — frische Fiſche — als: SilbersLacie, Stellung als Geſellſchafterin 
deutſchen Mah Bande un ider Gerichts „jetzt zum mäßigeren Preiſe“, See⸗Zander, S 7 ung als Geſellſchafterin 
einem Graupen⸗ Holländer, wozu I Karpfen, Breſſen, Hechte, Dorſche x. verſendet] in einem achibaren Haufe ſucht ein junges 
oe at ge Morgen gutem Ader, it ait bal gl unter Nadnahme . [1031] gebildetes Mädchen, welches der franzöfiichen 
ſämmtlichem Inventarium durch idee Brunzen ? Seefiſch⸗Handlung in Danzig. 3 gender l. Dee 7 50 in m 
neten zu verkaufen. Gebäude und Mühlwerk 2 i illi Chiffre 19 39 1 5 115 15 ittet nen nn er 
find ſämmilich von 1846 bis 1860 maſſiv neu Freiwillige ee eee 
erbaut; auch wurde bajelbit ſeit ca. 10 Jah⸗ Nachbeſtellungen eines Artikels ſprechen immer ne eee. 
ren Bäckerei und Meblbandel mit beſtem Er- für feine Qualität und machen jede Reclame * — baldigen Antritt wird für ein Tuch⸗ 
folge betrieben. Der Acker eignet ſich gut) unnöthig. Darauf geſtüttempfiehltſich das neue] O. geſchaft en gros ein junger Mann geſucht, 
zur Dismembration. Die Verkaufsbedingun⸗] Lederöl von H. Elsner in Poſen als aus- welcher mit der Tuch⸗Branche bekannt und 
gen find in der Mühle zu Gambitz ſelbſt ein: ezeichnetes Conſervirungsmittel zum Ge; mit der doppelten Buchführung und Corre⸗ 
zujehen, ſowie auch auf Verlangen durch 7 rauch für Pferdegeſchirre, Wagendedeen, Ma. ſpondence vertraut iſt, g 
zu erfahren. f | ſchinenriemen, Fußbekleidungen u. ſ. w. 1 Fl.]. Frank. Offerten unter S. 62 an die Exped. 
„Neuhaus bei datſchkau, im April 1868. 10 Sgr., 10 1 3 Thlr. u in Breslau] der Breslauer Zeitung. [1346] 


Ein großer, geräumiger Laden, nebſt einer 
großen daran hängenden Stube, ſich zu 
jedem Geſchäft, auch als Reſtaurations⸗Local 
eignend, iſt mit dazu gehöriger Wohnung 
preiswerth zu vermiethen. [1397] 
Nähere Auskunft bei N 
J. Diſtler in Waldenburg 


Zunkernſtraße Ur. 24 


iſt der zweite Stock, 3 Stuben, 2 Cabinets, 
Küche und Nebengelaß zum 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Ohlauerſtraße Nr. 9, 
3 Treppen rechts. [4142] 
ei reizend im Garten der Pappenfabrik, 
Lehmdamm Nr. 10 gelegene Wohnung, 
iſt an ſolide Miether ſofort zu vergeben und 
zu beziehen. 4143] 


! A. Hoppe, Mühlenbeſitzer, bei Herren: Ed. Vetter, Junkernſtraße 7 Gewölbe [4191] 
ere eker ber Gen. __ (shop. Mei, am Neumark 7, 28. und kl. Commis! „ 
St fl V { f. Selling, Malergaſſe 30 und an den Kaſer⸗] Fur einen jungen Mann, der das Band⸗ Ein Linirer Nah. im 3. Stock. a 
ellen⸗Verkauſ! nen 1. 2706] Fund Weißwaaren⸗Geſchäft erlernte, die Han⸗ der in N J 4 . 
Eine zu Gambitz bei Strehlen belegen! — 77T belsſchule beſuchte und ſehr gute Jeugniſſe bearbeite onto-Büchern und Schultheken gut Werderſtraße Nr. 30 
Stelle mit 57% Morgen gutem Acker, Garten Gemalte Rouleau fist, wird Stellung geſucht und babei weniger orden Tann, wind gegen bonette Mejablung ift zu Johanni der 1. Stock und zu Michaeli 
und maſſiven Gebäulichkeiten iſt zu verkaufen. 10 bis 2 Thl 7 & auf hohen Gebalt als 10 ſolide Behandlung] dauernd aufgenommen in der Linir⸗Anſtalt de 12 Stock zu veriniethen 5 13465 7 
Die e ungen ſind an be aa, * Fillig i 6 15 pro Stück, 5 K lan ja ort erfolge, . 045 nn Lena Zichlatz in a1 Eee A gt Ten mare 
itz ei „oder auch auf Verlan: ı werden 2. d. M. unter E. S. 8215, a Nieder-] 5 ms⸗ 
gen Dur n 1 uit 168. f Möbel Dumaſte) „lin d. Briefkaſten d. Bresl. Ztg. erbeten. ring, Nr. Is. [1334] Helle Arbeitsſäle Straße 10. 5 
Neuhaus bei Patſchkau, im Apri . 2 i f . 17% dillige Wohnungen Friedrich⸗ 
A 7 Fur einen umſichtigen, ſoliden Mann in den Ein Lehrlin f Elegante Wilhelms l. Fee rich 


A. Hoppe, Mühlenbeſitzer, } x 0 itt 5 ' 
n , en Diiges Wronnctens uno anne > 
[42227] 


Geſchäft zum baldigen Antritt gelußt,, 2 ine Wohnung von 6 Stuben, Küche, 
8 


ür ein bedeutendes hieſiges Farbe ⸗ und fein muß und eine tadelloſe, Vergangenheit Entree und Beigelaß, erſte Etage, mit 
F Se elleinwand, Gartenbenutzung — mit oder ohne Stal⸗ 


{ chen Glaubens, der mind deer den f. Mia d e ae en Sagt | © üttmerftraße Mr. 5 it Die erſſe f. brift 

i iſ aubens, der minde⸗ oder vom 1. Mai ab bei uns offen. B iſt die erſte u. dritte i i i i 
ons die, Se inet höheren Lehranſtalt Matratzen und Steppdecken [3522] Baruch & Loewy. B Etage Er Pong ab zu vermiethen u. Aloe. een * vergaß 
g } emſiehlt: [3375] Ein im Specerei-Geſchäſt eben Aus: 1. beſtehend in großen Entree, 4 Stuben, In dem Apochelengebaude Naum it 20 
Adreſſen unter P. O. 3 franco poste 142280 Gustav ettinger, gelernter, deutſch und polniſch ſprechend und 3 Altoven zc., neu tapeziert, die 3. bestehend], In dem Apothekengebäude Neumarkt 20 


b A. C. poste restante, 


Breslau. R in 3 Stuben, 1; Cabinet c. iethen.] iſt der zweite Stock, beſtehend aus 5 Stuben 
. . Walzwüßle bei Stettin, Ohlauerſtraße 82. a S de Wende. 5 an Ära Belangen aalen m ülche ꝛc., zu en 15 [4051] f 
i izen⸗Stärke⸗Fabrik mit Waſſer⸗ ; 9: Reflectanten erfahren das Na agenplaͤtze dazu abgegeben werden. „ Das tiginal) 4 16% Thlr. 
1 lg Wiepel Wehen Ber ei Mocca Kaffe 1 Cb Teng ertabren ane Pihl unter Nah. beim Haushätter date. 22 l Dreup. Koofe‘, 1 Toni 5 
arbeitung pr. Woche, will ich nebſt Inventar, 2 = Dunger Harn mit ee eise | . „ „ Mittelſtr. 51. 
Land und Wieſen aus freier Hand derkaufen.] das Nd. zu 11%, Sgr., bei En nahme von Eider pet ung Plate meg. n Weidenſtraße Nr. 25 4. und 5. April Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2 UI. 
Anzahlung 4—6 Mill wenigſtens 10 Pfb. à 10 Sgr., gebrannta Pfd.] [3523] (Stadt Paris), [4233] Luftdruck bei 0° 30746 381758 381555 


iſt eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche und 


15 Ser. J. Gonschior, Wedenſtr. 1.T fi Aubehör, Aust 
al. „Ausſicht nach d P N 
bsc Bremen” Ein Commis, [arten Mike d saw it, e eee e & 03 


aupun — ‚6 
Speceriſt, tüchtiger Expedient, der Buchführung, r Duinnſtſättigung Söpct. 83pCt. 38pet. 
e Eu per polniſchen Bar guesſtraße ib. iſt die Hälfte, des dritten Vin . 1 SWO NW 3 
ah mächtig, noch activ, 445 ae 1, Mat oder Stockes zu Johanni zu vermiethen. Wetter heiter wolkig, Reif Schleierw. 
Mar 4 ipr- 1. Juni d. J. anderweitiges Engagement, hier (Tin elegant möblirtes Vorderzi t ; Ab. 10 U. zu. 
Porter, und Grätzer Bier⸗ c ne ri un 2 ee 
Niederlage in Breslau, N f Gefällige Offerten beliebe man unter Graupenſtraße Nr. 10 nahe der Börſe. Luftdruck bei O 5 5 33108 329,37 
Albrechtsſtraße 17, Hotel ee a anter Blauſchimmel, 7 Jahre 4 IH. K. 50 poste restante . e e Er 5 55 20 + 95 2 138 
Wi i ; j ) 2 9, Ecke Neue Gaſſe, t 
NB. Wiederverkäufer erhalten be 42757 alt, einfpännig gefahren und auch nage egen [ K f 8 Jana gung F 7 50 Sch 


e. 
[3501] G. L. Borchers, Stettin. 


ür mich ſuche ich ein Gut von 4—600 Mor: 
5 gen zu pachten, nebſt Angabe des Pacht⸗ 
preiſes pro Morgen erbitte ich unter 6. R. 
poste restante Krappitz fr. einzuſenden. [4228] 


Baruch & Loewy. 5 


Luftwärme +60 +24 + 120 
ai 


Juli in II. Etage eine Wohnung von 


Rabatt. ritten, ſteht zum Verkauf Gartenſtr. I eee f 5 Sr a | } 
8 2 —— Nr. 34. 3409 blauerſtraße 51, 3. Stock, Johanni zu |3 Stuben, Küche, Entree ze. zu , bestehen. | Wind 3 i ö 
— Ge loͤſchränke — 22 8 a D beziehen. 72220 Näreres Breite⸗Straße 39 bei R. Einicke. Wetter heiter faſtheiter heiter 
dus wan Sandee Banter 00 Stück fette Hammel Breslauer Börse vom 6 April 1868. Amtliche Nolirungen. reh der Gelen, 
f R ftehen auf dem Dom. Ulbersdorf, Kreis Oels, : 2 Kruk. 08. Pr. A. 4 ı 
Kleine eldgaſe Mr. 11 bei U. Kneid. _|,um Verlauf. [1415] Inländisohe Fonds Kerne er Oest. Nat-Anl.5 | 554 B, er ee 
——̃ EEE DEE TE WE ETRREEEENEN Zu 2 2 0 4 2 4 gr. 1 
e e ee "Bisenbaha-Prloritäten, Gold W. Bang | ul cer a a ha w ee % ‚eine mie, ord. _ 
| 2 fette Kühe und 1 nee , = a6. gude: 8 ee 
Neu angekommen: des leichen Stier Preuss. Anl. 595 104 B. e 2 . ——i5ö——ß—ßv5— Roggen, schl. 8586 84 83 
Oſtereier, ä 1015 Sgr., 9 do. Staatsanl.|4 96 B. 954 bz, dal 8 Diverse Aotien. 17 fremd. 82—83 81 78 80 
eine reizende Atrappe, ſehr ſchwere Stucke, zum Verkauf. do. do, 496 B. 951 bz. Ducaten 97 B. Bresl. Gas-Act. B — Gerste ....... 6264 60 55 — 58 
Kalender⸗Perpetuum, 2 Sgr., Sandfrankenberg bei Wartha. „do. Anleihe 4 | 898 B. Louisd or 1111 G. Mun 5 61 B. . a —40 39 37.— 
BEER: c 10 Sgr., [1421] H. Bodenberger. St.-Schuldsch, 33 57 B. Russ. Bank-Bil.] 84 B. 833-83$bz. | Schl. Feneryra.|4 | — Erbsen 75-78 70 66 68 
irthſchaftsſchürzen . ꝶ VVK — — »ein. Oest. Währung 88 B. 88788 Fb. Schl. Zkh.-Act. fr.. — 2 
in Leder für Frauen, Hol teiner Auſtern Bresl. St.-Obl. 4 lr N BE NEIOT- TEE Notirungen der von der Handels- 
Wäſche⸗Schablonen, bell 5 4203 do. do. 43 95 B. Eisenbahn-Stamm-Aotien. Schl. Bank. 4 112 kammer ernannten Commis on 
4220] Gummiketten, ſehr ſchönen hellgrauen Pos, Pf. (alte) 4 — Freiburger ...|4 1193 B. 3 b. Credit. 5 821 0 zur Feststellung der Marktpreibe 
ach Nabe Aſtrachaner Caviar do. do. Bil — Nele Heeger — r 
Ent — 5 0 2172 f A [ 2 1 — 9 5 „ bz. Ndrschl.-Märk.\4 | — 5 Weohsel-Oourse, Rape und Rübsen, 
e cht 8 ud 0 Blumenkohl, e ken eee, ee 13 b. „e 19 Pi Bruno e Siber- 
2 E do Rustical./4 190; B. Ta e B. eu. 2. u. G. Rapps 94 184 174 
Ad. Zepler 3 Kop 7 und Endivien⸗Salat, do.Pfb Lit.B4 en 2. MEER 77 B. Naben 1001 kS Ile. Wihter-Rübsen . 184 174 164 
Nr. 1. Schmiedebrücke Nr. 1. neue Kartoffeln, 172 5 a 44001 5 Win.-Bahn 4 86 B. N a 151 bz.u.G, B 168 155 148 
a . U . — N 1 1s Ootter 2 
fl} ; h . Warsch.- Wien do. I L. Strl. Zu] 6,244 bz.B, 8 
Sprotten, Büclinge, e FE pr. St. 60 KS. s 891 B. Paris 300 d. e if b. Kündigungspreise 
b geräucherte 8. Proy.-Hilfek |4 | 813 B. A eee für den 7. April 
— age zur nn ey yo eg een rem 2 3 d 1 d ö 5 u 7. pr . 
Ein mahag Stutz ügel Rhein⸗ Un Silber⸗Lachſe, Freibrg. Prior.\4 |85 B. a a rn Frankf 100 fle „ > | Roggen 674 Thlr, Weizen 94 
5 ; 22 ini f n Lachs u d A | do.‘ do. 4313 B. Amerikaner 46 751-76 ba u. B. Leipzig 100 Tn Zu — Gerste 58, Hafer 50, Raps 91» 
7oct., von kaäft. ihönen Ton, ift fehr billig MALINITIE U al | Obrsehl. Prior. 338 B. Ital, Anleihe. 5 49 bu. B. Warsch, 90 SR. T — Rüböl, 9, Spiritus 19, 
Tarzan. Schweidnitzer ee empfiehlt von neuen Sendungen: do. do. 4853 B. Bon: reg 5245 1 g ) 3 . ns 5 ä — 1 
reppe. 3532 5 do. do. 1441933 6. oln.Liqu-Sch. 241-4 bz. u. G. ie Bi A sion rsennotiz von Kartoffelspiritus 
= 2 Guſtav Schol 9 do. do. Hi 92 BIN Krakau 08. 0.4 * . 15 örsen-Commis pro 100 Qrt, bei 80p Ct. Trallesloes 
5000 T hlr., Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. Die Geschüftsstille dauert fort, österr. Effecten, Italiener unverändert, Bahnen dagegen 19 B. 6. ö 
du Ans die "un mi Qerich Qu eue. Qpebranite @etreibefäte fnb Flag u der» | —— —.— 
tück, find bald und mit Verluſt zu cediren.] Atebrauchte Getreideſäcke find billig zu ve᷑⸗ũñĩé7;.ĩ04h—r—r5ré:P —-t — — —„—-—8 i ————ĩů—V————— 
J. S. 81 Brieft, d. Bresl. Ztg. . 4227 G kaufen Kupferſchmiedeſtraße A Tr. Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (9 „re drich) in Breslau. 7 


4 > 


